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Auf der Spur des Leiferder Attentäters?
Zwei wichtige Verhaftungen

Hannvver, 22. Auguſt. Die Unterſuchung über das
Eiſenbahnattentat bei Leiferde hat bereits einen beſtimmten
Erfolg gezeitigt. Wie heute verlautet, verfolgt die Kriminal
polizei eine beſtimmte Spur, die große Ausſicht auf Erfolg
bieten ſoll. Wenn dieſe Angaben zutreffen, ſo kann im Laufe
des Montag mit der Verhaftung des Täters gerech-
net werden. Dieſe Spur ſcheint deſto mehr Ausſicht auf Erfolg
zu bieten, als auch unabhängig von der Kriminalpolizei die
Ueberwachungsſtelle der Reichsbahndirektion auf ſie gekommen
iſt. Die Spur führt nach Hillerſe bei Meinerſen und Gif-
horn. Zahlreiche Beamte der Kriminalpolizei ſind mit der
Prüfung der Einzelheiten und mit den weitereen Ermittlungen
nach dieſer Richtung beſchäftigt. Daneben werden auch noch
andere Spuren verfolgt, und es iſt eine ganze Reihe Verdäch-
tiger verhaftet worden. Die Gleiſe ſind bereits wieder vollkom-
men frei, ſeit Sonnabend nachmittag verkehren die Züge wieder
in beiden Richtungen.

Hannover, 23. Auguſt. Wie von zuſtändiger Seite mit
geteilt wird, iſt es den von der Landespolizeiſtelle Hannover ent
ſandten Fahndungkommandos gelungen, zwei wichtige Ver-
haftungen vorzunehmen. Jn der Nähe von Leiferde ge-
lang es, zwei Männer feſtzunehmen, die ſich verdächtig gemacht
hatten. Schon beim erſten Verhör durch die Polizeibeamten ver
wickelten ſich die Feſtgenommenen in ſtarke Widerſprüche und
beſchuldigten im Verlauf des darauffolgenden eingehenden Verhörs
einander gegenſeitig, von dem Verbrechen zu wiſſen. Der
eine der Verhafteten wurde daraufhin heute nach Hannover über
führt, wo er weiter verhört werden wird. Bei den Verhafteten
handelt es ſich um zwei übelbeleumundete vorbeſtrafte
Jndividien. Die Kriminalpolizei war auf ihre Spur gekommen
durch Angaben ehemaliger Jnſaſſen des Zuchthauſes in Celle, die
beſagten, daß zwei Zuchthäusler ſich kurz vor ihrer Entlaſſung
über die Möglichkeit, ein Eiſenbhahnattentat zu verüben,
unterhalten hatten.

die Unterſuchung im Eiſenbahnattentat
von Leiferde

Hannover, 21. Auguſt. Die Nachforſchungen nach den Ur-
hebern der Eiſenbahnkataſtrophe von Leiferde hatten bis zum
heutigen Abend trotz fieberhafter Tätigkeit aller beteiligten Jn
ſtanzen noch zu keinem greifbaren Reſultat geführt. Da neuer-
dings auch mit der Möglichkeit gerechnet wird, daß das Attentat
vielleicht einen politiſchen Hintergrund hat und einer
beſtimmten politiſchen Perſönlichkeit galt, die entweder den Nord
expreß oder einen der Schlafwagen der anderen drei in Frage
kommenden D-Züge benutzte, ſind auch in dieſer Richtung Ermitt

Neuer Umſturz
r cDie Regierung Pangalos geſtürzt

Paris, 23. Auguſt. Nach Meldungen aus Athen iſt dort
eine Militärrevolte ausgebrochen, die zum Sturze
der Regierung Pangalos geführt hat. Jn der Nacht
vom Sonnabend zum Sonntag marſchierten gegen 3 Uhr mor-
gens ein großer Teil der Truppen und republikaniſche
Organiſationen nach der Stadt und beſetzten ſofort die Poſt und
Telegraphenämter und alle anderen öffentlichen Gebäude.
Gegen 7 Uhr morgens überflogen Militärflugzeuge die Stadt
und warfen Proklamationen an das Volk ab, in denen die Ab-
ſetzung Pangalos' und ſeines ganzen Regierungsapparates ver-
kündigt wird. Die neuen Machthaber werden nach ihren Er-
klärungen die alte geſetzliche Ordnung und die verfaſſungsmäßige
Freiheit des Volkes wiederherſtellen. Es ſollen möglichſt bald
allgemeine Wahlen ſtattfinden. Der Führer der Aufſtands-
bewegung iſt der General Condilis, der auch bereits
die Miniſterpräſidentſchaft übernommen hat. Der Admiral
Conduriotis, der ſich zurzeit auf der Jnſel Hydra befindet, wird
vorausſichtlich das Amt des Staatspräſidenten übernehmen. Die
Aufſtandsbewegung ſcheint überall glatt gelungen zu ſein,
ohne auf den geringſten Widerſtand geſtoßen zu ſein. Die gro
ßen Garniſonen von Saloniki und Patras und ebenſo in ande-
ren Gegenden Griechenlands haben ihre Zuſtimmung bereits
erklärt. Auch die geſamte Marine hat ſich mit der Abſetzung
von Pangalos einverſtanden erklärt. Pangalos ſelber iſt feſt
genommen worden, ebenſo die ganze bisherige Regierung.
Alle von Pangalos verhafteten politiſchen Führer und Offiziere
ſind ſofort freigelaſſen worden. Jn der Stadt Athen herrſcht
völlige Ruhe. Die Gegner Pangalos haben bereits ſeit längerer
Zeit auf ſeinen Sturz hingearbeitet und immer mehr Anhänger
gewonnen Die gegenwärtige ſchwere Wirtſchaftskriſe,
in der ſich Griechenland befindet, begünſtigte die Beſtrebungen
der Verſchwörer. Durch das willkürliche Regiment Pangalos,
vor allem durch die völlige Unterdrückung der Preſſefreiheit und
durch die zahlreichen Verhaftungen ſeiner politiſchen Gezner,
hatte ſich ein großer Unwille gegen ihn gehäuft, der jedoch öffent
lich nicht zum Ausdruck kommen konnte, da alle oppoſitionellen
Regungen durch die Regierung Pangalos aufs ſchärfſte unter
drückt wurden. Der neue Miniſterpräſident General. Condilis
nahm während des Krieges an dem mazedoniſchen Feldzuge auf
Seiten der Alliierten teil und gilt für franzoſen- und ſerben
freundlich.

r

Die Niederlage, die Pangalos erlitten hat, iſt eine doppelte.As er im J ises das Kabinett Papanaſtaſiu ſtürzte, wurde
als Grund dafür in der Bevölkerung angegeben, daß die Regie

lungen eingeleitet worden. Man verſucht die Namen derjenigen
Paſſagiere feſtzuſtellen, die in der Nacht vom 18. zum 19. Auguſt
Schlafwagenplätze im Nordexpreß, im Kölner Schlafwagenzug, im
Hollandzug und in dem verunglückten Schnellzug D 8 inne hatten.
Die Feſtſtellungen hierüber dürften dadurch erleichtert werden,
daß die Namen der Jnhaber von Bettkarten aus den in den Reiſe-
büros verkauften Vormerkſcheinen in ſogenannte Laufkarten ein-
getragen werden, die ſich im Beſitze der Schlafwagenſchaffner be-
finden und nach Beendigung der Fahrt bei der Mitropa abge-
liefert werden. Daß das Attentat etwo verübt worden iſt, um
eine eventuelle größere Wertſendung oder ſonſt einen wertvollen
Transport zu rauben, kann kaum angenommen werden, da bei
dem lebhaften Verkehr auf dieſer Hauptſtrecke an eine ungeſtörte
Durchführung dieſes Planes kaum gedacht werden kann. An
der Unglücksſtelle liegen von dem entgleiſten Zug nur noch die
Maſchine und der Tender, die mit Hilfe von Kränen und Winden
wieder aufgegleiſt werden ſollen, da ſie nur verhältnismäßig
ſchwach beſchädigt worden ſind.

Die Reichsbahndirektion Hannover hatte zu heute abend eine
Preſſekonferenz im Direktionsgebäude anberaumt, in der
unter Vorſitz des Präſidenten Dr. Seydel zunächſt vom Vize-
präſidenten Wagner nochmals eingehend die Ereigniſſe geſchildert
worden. Als den Kernpunkt des Unglücks nach der Seite ſeiner
Auswirkung hin bezeichnete Wagner die Zufemnen a
der Wagen 6 und 7 des D-Zuges, von denen der eine auf den
anderen gefahren und dann in dieſen hineingeſtürzt war, ſo daß
die Reiſenden des unteren Wagens zwiſchen die Fußböden der
beiden Wagen gedrückt und dadurch zu Tode gequetſcht wurden.
Als einwandfreei Urſache des Unglückes bezeichnete Vizepräſident
Wagner einen Anſchlag. An Hand von Photographien legte er
den Tatbeſtand vor, wie er im weſentlichen ſchon bekannt iſt. Nach
dem Befund könne kein Zweifel darüber beſtehen, daß Menſchen
kraft vorbereitet hatte, um die Kataſtrophe herbeizuführen. Die
Frage, wie lange Zeit erforderlich ſei, um das Attentat auszu
führen, beantwortete Vizepräſident Wagner dahin, daß die Täter
durchaus die Möglichkeit hatten, in Perioden zu arbeiten. Sie
konnten ihr verbrecheriſches Werk durch Löſung einzelner Schrau-
ben beginnen, dann einen Zug vorüberfahren laſſen und darauf
weiter arbeiten. Dieſe Darlegungen ergänzte noch Oberbaurat
Kloevekorn. Was die Arbeiten am Bahnkörper betrifft, ſo ſind
ſolche laut Ausweis der Arbeitsbücher zuletzt vom 4. bis 24. April
1926 vorgenommen worden zum Zwecke einer gründlichen Durch-
arbeitung und Reinigung der Schienenlage. Dadurch ſei aber
unter keinen Umſtänden die Sicherheit der Strecke vermindert
worden, vielmehr ſei dieſe ganz offenkundig betriebsſicher geweſen.
Die Ausbeſſerung und Erneuerung werde periodiſch und mit ge
wiſſen Abſchnitten ausgeführt, um zu verhindern, daß durch zu
viele Einzelreparaturen eine Unruhe in den Bahnkörper getragen
werde. Die Begehung der Strecke zu Kontroll
zwecken ſei nach dem Kriege vermindert worden und erfolge
einmal je Tag, wovon die Begehung einmal je Woche in der
Nacht erfolge.

in Griechenland
vung es nicht verſtanden habe, die militäriſche Niederlage in Klein
aſien finanziell und wirtſchaftlich zu liquidieren und Griechen-
lands Anſehen in der internationalen Politik zu ſtärken. Pan-
galos hatte anfangs den damals amtierenden Stactspräſidenten
Konduriotis auf ſeinem Poſten belaſſen, gleichzeitig aber ſteuerte
er auf die Diktatur hin, ſo daß Konduriotis ſich zum Rücktritt ver
anlaßt ſah. Jm Herbſt löſte Pangalos dann das Parlament auf
und ließ ſich im Frühjahr dieſes Jahres mit überwältigender
Mehrheit zum Staatsräſidenten wählen, die aber nur infolge
Stimmenthaltung der großen Oppoſitionsparteien ermöglicht
wurde. Pangalos hat es aber, als er alleiniger Machthaber ge
worden war, nicht verſtanden, die Lage in der Weiſe zu meiſtern,
wie er es verkündet hatte. Als der Erfolg ſeiner Politik im
weſentlichen ausblieb und die Gegnerſchaft der parlamentariſchen
Parteien mit der Strenge ſeiner diktatoriſchen Maßnahmen nur
zunghm, breitete ſich allmählich auch eine Mißſtimmung innerhalb
der ihm ergebenen Kreiſe der Armee aus, die in den letzten
Wochen ſich in offene Feindſchaft verwandelt hatte.

Pangalos' Flucht und Verhaftung
Paris, 23. Auguſt. General Pangalos, der ſich auf der

Jnſel Petrai aufhielt, iſt an Bord des Kreuzers „Pargamos“
entkommen. Der Kreuzer „Kilkilch“ ſowie der Kreuzer
„Leon“ haben die Verfolgung aufgenommen. Ebenſo
mehrere Waſſerflugzeuge. Der Kreuzer „Kilkilch“ hat einen
Schuß auf den Kreuzer „Pargamos“ abgegeben, ohne ihn jedoch
an der Weiterfahrt hindern zu können, worauf der Kreuzer die
weitere Verfolgung aufgeben mußte. Der Kreuzer „Leon“ ſetzt
gegenwärtig allein die Verfolgung fort. Ein bewaffnetes
Zuſammentreffen des Kreuzers „Leon“ mit der „Par-
gamos“ bei Kap Matapan iſt zu erwarten.

Athen, 23. Auguſt. Der auf der Jnſel Spetſai, wo er zum
Sommeraufenthalt weilte, verhaftete Diktator Pangalos wurde
zunächſt, nachdem er vergeblich verſucht hatte, auf einem Seeflug-
zeug zu entkommen, an Bord des Kreuzers „Perggemo n“
gebracht, der ſofort in See ging. Es gelang jedoch Pangalos,
den Kommandanten des Kriegsſchiffes auf ſeine Seite zu
bringen, worauf mehrere Kriegsſchiffe und Flugzeuge die Ver-
folgung des „Pergamon“ aufnahmen. Nach mehrſtündiger Ver
folgung wurde die „Pergamon“ erreicht und nach vergeblicher Auf
forderung, ſich zu ergeben, be ſchoſſen. Nach kurzem Ge-
f echt gelang es der „Pergamon“, ihre Fahrt fortzuſetzen, bis der
ſchnelle und mit ſtärkeren Geſchützen verſehene Kreuzer „Leon“ ſie
abermals ſtellte. Jetzt erſt ſah der Kommandant der „Pergamon“
die Vergeblichkeit ſeiner Flucht ein und ergab ſich. Pangalos
wurde verhaftet und an Vord des Kreugers „Leon“ gebracht, der
in der Nacht in Keratſin eingetroffen iſt.

Neue Abrüſtungsfragen
Auf der Tagesordnung der Völkerbundsverſammlung
in Genf ſteht auch die Abrüſtungsfrage, was wohl ſo zu
verſtehen iſt, daß man einen Bericht des Geſamtausſchuſſes
für die Vorbereitung der Abrüſtungskonferenz erwartet.
Die Geſamtkonferenz hat ſich in eine Reihe von Unteraus
ſchüſſen geteilt, die bisher viel wertvolle Zeit durch un
fruchtbare Erörterungen vergeudet hat und eigentlich nur
den Franzoſen Gelegenheit gab, ſich vor aller Welt lächer
lich zu machen. Nun aber ſcheint die Nähe der Völker
bundstagung den verſchiedenen Unterausſchüſſen doch
etwas unbehaglich zu werden, und ſie haben in den letzten
Tagen etwas Dampf hinter ihre Arbeiten geſetzt. Sowohl
der Militärunterausſchuß, der für Marinefragen und der
für Militärflugweſen haben eifrig gearbeitet und ſogar
einige Beſchlüſſe gefaßt, die von Jntereſſe ſind.

Das wichtigſte Ereignis im Militärunterausſchuß be
ſteht darin, daß die deutſche Delegation bei Beſprechung der
Kontrollfrage eine Erklärung abgegeben hat, daß eine
Militärkontrolle, wie ſie uns vom Vertrag von Verſailles
aufgezwungen und wie ſie von der berüchtigten inter
alliierten Militärkontrollkommiſſion durchgeführt worden
iſt, eines ſouveränen Staates unwürdig iſt, und nur einem
Lande auferlegt werden konnte, das ſich gegen eine Welt
von Feinden zu wehren hatte. Dieſe mannhafte Erklärung
hat ihren Eindruck nicht verfehlt, und ſie wird es auch in
Zukunft nicht tun, zumal ſie der Vollkonferenz und ſpäter
der eigentlichen Abrüſtungskonferenz, notabene, falls dieſe
je zuſtandekommen ſollte, vorgelegt werden muß. Einen
wirkſamen Hintergrund hat dieſe Erklärung in der Rede
gefunden, die am Tage vor ihrer Abgabe der amerikaniſche
Staatsſekretär Kellogg in Plattsburg gehalten hat. Faſt
mit denſelben Worten wie unſere Delegation in Genf ver
wahrte ſich der Leiter der Auswärtigen Politik der Ver
einigten Staaten gegen die franzöſiſche Zumutung, durch
eine Kommiſſion eine Kontrolle über die Durchführung
der Abrüſtung ausüben zu laſſen. Auch er bezeichnete eine
derartige Kontrolle als einen Eingriff in die Souveränität
des Staates und als einer großen Nation unwürdig. Be
kanntlich wollen die Franzoſen verſuchen, auf dem Wege der
ſogenannten Jnveſtigationen die Militärkontrolle über
Deutſchland, die mit deſſen Eintritt in den Völkerbund be
endet iſt, in anderer Form zu verewigen.
Vielleicht war es überhaupt auch die Rede Kelloggs,

die den bisher lahmen Eifer der verſchiedenen Abrüſtungs-
ausſchüſſe etwas beflügelt hat. Die Rede nämlich, die vor
her mit dem Präſidenten Coolidge Punkt für Punkt durch
geſprochen worden war, und ſomit deſſen Anſichten unein-
geſchränkt wiedergab, enthielt eine ſehr deutliche Warnung
an die Adreſſe Frankreichs. Der amerikaniſche Staats
ſekretär hat denjenigen, die bisher mit Erfolg jeden Ver
ſuch, auch nur den Anfang einer allgemeinen Abrüſtung
durchzuſetzen vereitelt haben, ſehr unzweideutig zu ver
ſtehen gegeben, daß Amerika jetzt zwar noch ruhig abwarten
wolle, wie dieſer vom Völkerbund unternommene Verſuch
auslaufen wird. Wenn aber auch er fehlſchlägt, dann wird
Amerika die Sache in die Hand nehmen, und es verfügt
über ſehr reale Machtmittel, die gerade die Franzoſen im
Sinken ihrer Währung ausgiebig kennengelernt haben.
Daß dieſe Warnung immerhin auch in Genf einigen Ein
druck gemacht hat, zeigt die Tätigkeit, die ſich ſofort dort
entwickelt hat.

Jn dieſem Zuſammenhang iſt es vielleicht nicht unan-
gebracht, auch die Tatſache hervorzuheèben, daß ſich bisher
in allen Unlkerausſchüſſen faſt regelmäßig die engliſchen,
amerikaniſchen und deutſchen Delegierten auf der einen,
die franzöſiſchen mit ihren polniſchen, tſchechoſlowakiſchen,
jugoſlawiſchen und rumäniſchen Trabanten auf der anderen
Seite zuſammengefunden haben. So wollten z, B. der
Marineausſchuß die Franzoſen anfangs faſt die geſamte
Handelsflotte als weſentlichen Beſtandteil der Kriegs-
rüſtung behandelt haben, ſehr im Gegenſatz zu ihrer im
Militärausſchuß vorgebrachten Anſicht, daß ſowohl ausge
bildete Reſerviſten, wie in der Ausbildung bei der Fahne
begriffene Mannſchaften als nicht für die Abrüſtung in
Betracht kommende Rüſtungsteile angeſehen werden könn-
ten. Mit ihrer Auffaſſung im Marineausſchuß. ſind ſie
gründlich abgefallen. Aehnlich wollten ſie in Anlehnung
an die frühere Behandlung unſeres Luftflugweſens durch
ſetzen, daß die Zivilluftfahrt dem Militärflugweſen gleich-
zurechnen ſei. Hiergegen konnten gerade die deutſchen
Delegierten im Licht unſerer Erfahrung 'auftreten, die
Engländer und Amerikaner ſchloſſen ſich ihnen an, und die
Franzoſen wurden zum Rückzug gezwungen. Jetzt iſt der
Grundſatz anerkannt, daß Zivilflieger nur einen ſehr be
dingten militäriſchen Wert beſitzen. Wenn ſomit in den
letzten Tagen in Anſehung der beſonderen Umſtände die
Militärunterausſchüſſe in Genf einige Fortſchritte erzielt
haben, ſo läßt doch das ganze Bild klar erkennen wie völlig
zerfahren die Vorbereitung für die allgemeine Ab-
rüſtungskonferenz bis jetzt iſt. Nach dieſen Leiſtungen
braucht man ſich wahrlich keinen beſonderen Hoffnungen

Aür die Zukunft hinzugeben. Wenn nicht alle Anzeichen



trügen, wird fich die amerikaniſche Regierung in nicht zu
ferner S genötigt ſehen, ihre Drohung wahr zu machen
und eigene Fauſt eine Abrüſtungskonferenz zunächſtder Sel machte zuſammenzuberufen. Freilich, ob dieſe

dann beſſere Erfolge aufzuweiſen haben wird, ruht eben-
falls in der Zukunft Schoß verborgen.

Reichskanzler Marx über die Außenpolitik
Jn einer Rede auf der Generalverſammlung des Auguſtinus

oereins, die vor Beginn des Katholikentages in Breslau ſtattfand,
äußerte ſich Reichskanzler Dr. Marx auch über außenpolitiſche
Tagesfragen. Die deutſche Außenpolitik werde, ſo führte er aus,nag wie vor beherrſcht von dem großen Fragenkomplex, der ſich

an Locarno, die Beſatzung und den Völkerbund
knüpft. Zunächſt ein paar Worte über Locarno: Freunde einer
heben Verſtändigung, welche eine der weſentlichſten
Vorausſetzungen für eine dauernde Befriedung Europas iſt, habenſeinerzeit hohe Erwartungen an Locarno geknüpft, vielleicht all-

zu hohe, wie auf der anderen Seite die Gegner der Paktpolitik in
ihrer Skepſis vielfach zu weit gingen. Inzwiſchen hat ſich wohl
gezeigt, daß weder allzu großer Optimismus noch
das Gegenteil hier am Platze waren. Es iſt ſchwer, ſehr
ſchwer ſogar, unter Nationen, die jahrelang bis zur Erſchöpfung
gegeneinander gekämpft haben, deren blühendes Wirtſchaftsleben
durch den Krieg faſt bis zur Vernichtung in Mitleidenſchaft ge-
zogen wurde, in relativ kurzer Zeit wieder normale Beziehungen
herzuſtellen, insbeſondere dann ſchwer, wenn ein Friedens
vertrag vorhanden iſt, der den Beſiegten unendlich
harte Bedingungen auferlegt wie der Verſailler Friedens-
vertrag. Und trotzdem können wir heute unbedenklich feſtſtellen,
daß wir den Weg von Verſailles über London nach Locarno
nicht zu bere uen haben. Unverkennbar hat Locarno Deutſch
land und insbeſondere den beſetzten Gebieten mancherlei Vorteile
gebracht.

Der Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund war vorgeſehen
für die verfloſſene Märztagung. Daß er damals nicht geſchehen
konnte, iſt, wie auch die Vertragspartner von Locarno offen an
erkannt haben, nicht die uld Deutſchlands geweſen, und des
53 hat man uns auch zugeſagt, daß die in Locarno verſprochenenückwirkungen eintreten Puten als ob Deutſchland bereits Mit

glied des Völkerbundes ſei bzw. der Locarnopakt bereits Rechts
kraft erlangt hätte. Man wird dem vielleicht entgegenhalten, daß
ein praktiſches Reſultat dieſer Beſprechungen bisher kaum zu be
wirken geweſen ſei, und daß der ſo viel zitierte Geiſt von Locarno
n r ſich nicht allzu ſehr ausgewirkt habe.

ch gebe zu, daß wir alle, die wir Hoffnungen auf Locarno
ſetzten, unſere Hoffnungen bie jetzt nicht in demMaße in Erfüllung gehen ſahen, wie wir im Jnter-
eſſe unſeres Landes und der Befriedung Europas gewünſcht
hätten. Wir vergeſſen aber nur allzu leicht bei der Beurteilung
der Lage von heute den Vergleich mit der Lage von geſtern, und

t x zugunſten der Lage von heute aus.
as nün die Beſatzungsfrage anbetrifft, ſo liegt das

wichtigſte in der Erreichung einer erheblichen Verminderung der
Beſatzung, einer Erleichterung der Situation im be
ſetzten Gebiet, durch weiteren Abbau der Ordonnanzen, durch Be
freiung kleinerer Ortſchaften und Städte von Beſatzungstruppen,
freilich unter Vermeidung einer ſtärkeren Belaſtung von größeren
Garniſonen. Jch gebe zu: Die Tatſache, daß nach z der
Kölner Zone die Truppenzahl in der zweiten und dritten Zone
ſich zun 3 um einige tauſend Mann vermehrte, verglichenmit Ten ahlen, die in den beiden Zonen vor der Räumung der

Kölner Zone vorhanden waren, iſt eine merkliche Enttäu-
ſchung geweſen. Frankreich hat nicht in dem Maße ſeine
Truppen vermindert wie die engliſchen und belgiſchen Truppen.
Nach der Note der Botſchafterkonferenz vom 14. November 1925
r wir auf eine „fühlbare“ Verminderung der Truppen
ſtärke rechnen, und zwar auf eine Verminderung, welche ſich der
„Normalziffer“ nähern ſollte. Sie wiſſen, daß wir dieſen Aus
druck dahin interpretiert haben, daß darunter die Stärke der
deutſchen Friedensgarniſonen in den fraglichen Gebieten zu ver-
ſtehen ſei, und das ſind nur 50 000 Mann. Wir werden ſelbſt
verſtändlich nach wie vor uns an unſere Jnterpretation halten,
aber die Hauptſache iſt uns, daß tatſächlich eine „fühlbare“ Ver
minderung eintritt, und um dieſe fühlbare Verminderung zu er
reichen, werden wir uns auch in Zukunft nicht weniger bemühen,
als wir bislang darum bemüht waren. Die Preſſe glaubt viel
fach, daß die en daß das Auswärtige Amt und daß die
deutſchen Botſchaften untätig ſeien, wenn ſie nicht ſtets von ihrer
Tätigkeit hören. Jch kann Jhnen die Verſicherung geben,
fortgeſetzt ſowohl in London als auch in Brüſſel und namentli
auch in Paris die Frage der Beſatzungsverminderung von uns
vorgebracht wurde. Jch hoffe beſtimmt, daß es trotz mancherlei
Widerſtände gelingen wird, den berechtigten deutſchen Wünſchen
Geltung zu verſchaffen.

Sie wiſſen, daß in der Zeit zwiſchen dem 15. März und15. rm bereits 4 Mann alliierte Truppen aus dem veſepten
Gebiet zurückgezogen worden ſind, eine größere Anzahl wird in
den kommenden Wochen das beſetzte Gebiet verlaſſen. Selbſt
verſtändlich genügt uns eine Zahl von 10000 Mann, die in der
Preſſe genannt wurde, nicht. Eins iſt allerdings notwendig, daß
wir ſtreng darauf bedacht ſind, unliebſame Zwiſchenfälle
im beſetzten Gebiet zu vermeiden. Es geht einfach nicht an, daß
lokale Reibereien zwiſchen den Beſatzungstruppen und der Bevölke
rung immer wieder auf die öffentliche Meinung der beteiligten
Länder in dem Maße einwirken, das die politiſche r.
außerordentlich verſchlechtert. Auch an das unbeſetzte Deutſchland
ſcheint bisweilen die W r berechtigt, daß vielleicht gut gemeinte patriotiſche Kundgebungen hußenpolttiſch nicht
immer günſtige Wirkungen zeigen.

Wir verlangen von der Gegenſeite eine Politik im Geiſte von
Locarno, Wir verlangen von der Gegenſeite auch eine Einwirkung
auf die öffentliche Meinung im Geiſte von Locarno. Gerade des-
halb müſſen wir uns peinlich hüten, den falſchen Verdacht
aufkommen zu laſſen, als verſuchten wir einen Geiſt zu pflegen,
der mit dem Geiſt von Locarno nicht in Einklang zu bringen iſt.

Der Kanzler ſchloß: Nun noch einige Worte über Deutſchland
und den Völkerbund. Eines möchte ich dabei betonen: Wenn
wir diesmal nach Genf gehen, ſo müſſen wir die Gewißheit haben,
daß Deutſchlands Aufnahme in den Völkerbund auch
wirklich ohne Reibung von ſtatten geht. Sollten ſich im
übrigen wider Erwarten in Genf abermals Schwierigkeiten ergeben,
ähnlich denen bei der Tagung im März, ſo wäre damit eine
Situation geſchaffen, die für viele an den dortigen Verhandlungen
Beteiligte ebenſo unerträglich werden würde wie für den Völker
bund ſelbſt.

Herr Marx weiß für alle Workbrüche Frankreichs eine Ent
ſchuldigung und predigt uns Mäßigung und Geiſt von Locarno.
Der Fall von Germersheim iſt wohl auch ein Fall, den wir
hätten vermeiden können Und vaterländiſche Kundgebungen haben
wix mit Rückſicht auf Herrn Poincaré wohl überhaupt zu unter
laſſen? Wir ſollen uns „peinlich hüten“, gegen den Geiſt von
Locarno zu J Die andern, inſonderheit Frankreich aber,
können ihn mit Füßen treten, dzſnr hat Herr Marx, des Deutſchen
Reiches Kangzler, noch Entſchuldigungen.

Das Echo in Paris.
Paris, 22, Auguſt. Die geſtrige Reichskanzlerrede wird im

zroßen V i von der Preſſe beifällig aufgenom-
men, Die Erklärung des Kanzlers, daß Deutſchland 337
weiterhin zu der Locarnopolitik halten werde, wird im Hinbli
auf die bevorſtehende Genfer Tagung als beſonders opportun
empfunden. Der „Temps“ ſtellt im übrigen in Anknüpfung

ent
da e der Vergleich doch Ferr berechtigten Beſchwerden.

Der Streit um Eupen-Malmedy
Eine deutſche Erklärüng

Berlin, 21. Auguſt. Zu den Meldungen der ausländiſchen
Preſſe, insbeſondere den Meldungen gewiſſer franzöſiſcher Blätter,
über die Frage Eupen-Malmedy wird von zuſtändiger
deutſcher Seite erklärt:

Die Tendenz aller dieſer Meldungen liegt auf der Hand. Die
Oeffentlichkeit wird alarmiert, „um die Abſichten der deut
ſchen Politik zu diskreditier'en. Durch Vermiſchung
wahrer und falſcher Nachrichten ſoll der Eindruck erweckt werden,
daß Deutſchland die belgiſchen Finanzſchwierigkeiten erpreſſeriſch
zu mißbrauchen ſuche, daß die belgiſche Regierung ſich dieſer Er-
preſſungsmanöver nur mit Mühe erwehren könne, daß es aber
ſchließlich dem energiſchen Einſchreiten dritter Mächte gelungen ſei,
die drohende Gefahr zu beſeitigen. Darüber, was dritte Regie
rungen gegenüber der belgiſchen Regierung getan haben,
natürlich nur dieſe ſelbſt Auskunft geben. Der deutſchen Regie-
rung iſt nichts davon bekannt. Für ſie iſt der wirkliche Tatbeſtand
ein ſehr einfacher, der ſich mit wenigen Worten wiedergeben läßt:

Zwiſchen deutſchen und belgiſchen Finanz-
männern ſind ſchon vor längerer Zeit Beſprechungen in Gang
gekommen, die ſich auf eine deutſche Mitwirkung bei den inter-
nationalen Plänen zur Sicherung der belgiſchen Wäh-
rung bezogen. Ohne daß es einer beſonderen deutſchen Jni-
tiative bedurft hätte, iſt dabei auch der Gedanke erörtert worden,
ob nicht die Möglichkeit beſtände, ein deutſch-belgiſches Zuſammen
gehen auf finanziellem und wirtſchaftlichem Gebiete dadurch zu
fördern, daß gleichzeitig eine Verſtändigung über das künftige
Schickſal der Hreiſe Eupen-Malmedy herbeigeführt
würde. Es bedarf keiner Begründung, daß eine Bereinigung dieſer
Frage auf dem Wege verſtändnisvollen gegenſeitigen Entgegen-
kommens weſentlich zu einer Vertiefung der geſamten Be
ziehungen zwiſchen Deutſchland und Belgien beitragen würde. Auch
in belgiſchen Kreiſen ſchien man ſich dieſer Erkenntnis keineswegs
zu verſchließen. Das zeigt auch die verſtändige Haltung maß-
gebender belgiſcher Blätter.

Es muß betont werden, daß dieſe Beſprechungen nicht den
Charakter offizieller Verhandlungen von Regie-
rung zu Regierung angenommen haben. Selbſtverſtändlich
hat die Reichsregierung von den Unterhaltungen Kenntnis gehabt;
ebenſo ſelbſtverſtändlich iſt es, daß ſie die Entwicklung der Dinge
mit dem größten Jntereſſe verfolgt hat.

Dieſer Haltung der Reichsregierung den Vorwurf einer Er-
preſſerpolitik zu machen, wie es franzöſiſche Zeitungen tun, kenn-
zeichnet ſich angeſichts des geſchilderten Sachverhaltes ohne weiteres
als widerſinnig. Für Deutſchland konnte und kann nichts anderes
in Frage kommen als eine Verſtändigung, die die Gewähr der
Dauer dadurch enthält, daß ſie in völlig gleicher Weiſe den
Intereſſen beider Länder entſpricht, nicht aber eine Verſtändigung,
die für den einen Teil nur ein Notmittel ſein würde, um gegen
wärtige Schwierigkeiten zu überwinden. Wenn, was die deutſche
Regierung nicht weiß, die Jdee einer ſolchen Verſtändigung ihreaktüelle Bedeutung jetzt dadurch verloren haben ſollte, haßt dritte

Mächte ſich ihrer Verwirklichung widerſetzten, ſo wäre das ein
gefährlicher Verſuch, in die friedliche und den wahren Jntereſſen
zweier Nachbarvölker entſprechende Entwicklung mit den Mitteln
machtpolitiſchen Druckes einzugreifen. Es wäre ein Verſuch, der
einen umſo bedauerlicheren politiſchen Rückſchritt bedeuten würde,

als er in Widerſpruch ſtände mit dem Sinn der Verträge
von Locarno deren Hauptbedeutung darin liegt, die Grenzen
im Weſten für immer zu befriedigen und die Erörterung aller
damit zuſammenhängenden Fragen ein für allemal der Sphäre
politiſcher Machtanwendung zu entgziehen.

Der Geiſt Poincarés
Berlin, 22. Auguſt. Die amtlliche deutſche Erklärung über

das Scheitern der Beſprechungen zwiſchen deutſchen und belgiſchen
Vertretern über Eupen-Malmedh hat endlich den wahren Sachver-
halt feſtgeſtellt und aus dem Gewirr von Vermutungen, Gerüchten,
definitiven Nachrichten und ſpäteren Dementis das hervorgehoben
und unterſtrichen, worauf es bei dieſen Beſprechungen allein an

kann

le iſt, nämlich,

als ſie darauf hinweiſt, daß die Einmiſchung dritter
Mächte einen gefährlichen Verſuch darſtellen würde, in die fried-
liche und wahren Jntereſſen zweier Nachbarvölker entſprechende
Entwicklung mit den Mitteln machtpolitiſchen Drucks einzugreifen
Das eigentümliche Dementi des Herrn Jaspar findet mit dieſer
deutſchen Erklärung eine erfreuliche Ergänzung. Es mag dahin
geſtellt bleiben, ob jene belgiſchen Vertreter, die die Beſprechungen
mit den deutſchen Vertretern geführt haben, genannt ſeien Vander.
velde und Francqui, durch das Dementi ihres Kollegen Jaspar nicht
auch etwas peinlich berührt worden ſind. Dies umſomehr, als
entgegen allen Feſtſtellungen der ausländiſchen Blätter die Jni-
tiative zu dieſen Beſprechungen von belgiſcher
Seite ausgegangen iſt. Wie widerſinnig die Behauptung
iſt, daß Deutſchland die belgiſchen Finanzſchwierigkeiten erpreſſe-
riſch durch ſein Angebot mißbrauchen wollte, beweiſt dieſe Feſt
ſtellung zur Genüge. Das „B. T.“ teilt mit, daß eine belgiſche
Perſönlichkeit, die an den Verhandlungen hervorragend beteiligt war
vor kurzem ihren Beſuch in Berlin angekündigt, jetzt aber, offen
ſichtlich nach dem Proteſt Poincarés, von der Reiſe Ab-
ſtand genommen hat. Wie jetzt bekannt wird, war gepilant, die
Gebiete ohne Volksabſtimmung an Deutſchland
herauszugeben. Dies ſollte keineswegs ein Entgegenkommen
an Deutſchland bedeuten, vielmehr hatte Belgien ſelbſt das größte
Jntereſſe, keine Abſtimmung ſtattfinden zu laſſen, die dann aller
Welt einen neuen Beweis erbracht hätte, wie ſehr man im Zeit
alter von Verſailles Recht und Gerechtigkeit vergewaltigt hat.
Ebenſo wie es feſtſteht, daß die Angelegenheit noch nicht endgültig erledigt iſt, ebenſo beſteht kein Zweifel daran, daß

Poincaré es war, der die Verſtändigung im letzten
Augenblick durch ſein Dazwiſchentreten ver-
hindert hat. Dieſer unheilvolle Mann ſpielt wieder ſeine alte
Rolle und ſein Geiſt beherrſcht die franzöſiſche Politik.

Engliſches Echo zu Eupen-Malmedy
London, 21. Auguſt. Zu der Bemerkung von Pertinax, daß

Chamberlain gegen die Rückgabe Eupens und Malmedys
on Deutſchland ſei, und daß die britiſche Regierung wahrſchein
lich ihr Veto einlegen müſſe, bemerkt der „Evening Standard“,
daß man eine ſolche Handlungsweiſe vielleicht auf Grund be
ſonderer britiſcher Jntereſſen vechtfertigen müſſe. Aber ſie
könne im Prinzip nicht gutge heißen werden. Denn wenn
man ein ſolches Prinzip zulaſſe, dann könnten keinerlei
Veränderungen über den beſtehenden territorialen Zu-
ſtand Europas gemacht werden. Selbſt nicht durch ein freund-
ſchaftliches Abkommen zwiſchen beiden Parteien, ohne die Zu
ſtimmung aller Signatarmächte der Friedensverträge. Solch
eine Lage würde in der Geſchichte ohne Beiſpiel ſein.

Das britiſche Auswärtige Amt informierte das Reuter-
bureau amtlich, daß das von der franzöſiſchen Preſſe ausge
ſtreute Gerücht, Chamberlain habe ſich in die Unterhandlung
bezüglich Eupen und Malmedy eingemiſcht. un wahr ſei. Ein
ſolches amtliches Dementi des Londoner Auswärtigen Amtes iſt
ein ganz ungewöhnlicher Schritt.

Gegen die franzöſiſchen Intrigen
Brüſſel, 22. Auguſt. Die geſamte flämiſche Preſſe fährt fort,

die Löſung der Frage Eupen-Malmedy zu verlangen. Eine An
zahl von Zeitungen greift Frankreich wegen ſeiner oppoſitionellen
Haltung an. Der katholiſche flämiſche „Standard“ ſchreibt:
„Wir können nicht länger Vaſallen Frankreichsbleiben.“ Dieſes Blatt fordert Vandervelde auf, keine Rück
ſicht auf Frankreich zu nehmen und ſtützt ſich auf die Feſt
W der liberalen Zeitung „Laatſte Nieuws“, die verlangt,

aß, ſolange Frankreich an den franzöſiſch-belgiſchen Militärver
trag appelliere, dieſer von Belgien aber gekündigt werden müſſe,
um freie nd zu haben. Das ſozialiſtiſche Blatt „Voruit“
ſchreibt, Frankreich betreibe ein egoiſtiſches Manöver.

n h ä Xan die Rede des Reichskanzlers feſt, daß die Politik der Ent
ſpannung ſelbſtverſtändlich nur auf der Baſis der Aufrechter l
tung der beſtehenden Verträge und beſonders des Verſailler
Vertrages fortgeſetzt werden kann. Verſöhnung wolle
nicht bedeuten, daß alle Lehren der Vergan-
genheit vergeſſen ſein ſollen. Die Alliierten halten
an dem Verſailler Vertrage feſt, hauptſächlich wegen der Ver
ſicherungsgarantie, die er ihnen bietet. Von deutſcher Seite
wäre es geradezu ein Beweis ſchlechten Willens, wollte man in
Abrede ſtellen, daß die Sieger von 1918 die Ausführun
des Friedensvertrages in roßzügiger un
liberalſter Weiſe fortſetzen Der Reichskanzler
habe ja immer zugegeben, daß er nicht beſtreiten wolle, daß
Deutſchland keinen Grund habe, zu bereuen, daß der Weg von
Verſailles nach Locarno zurückgelegt wurde und es ſtehe außer
n daß Locarno Deutſchland bedeutſame Vorteile gebracht

abe, und man könne ſchließlich nicht vergeſſen, daß die Vorteile
nicht nur auf Deutſchland beſchränkt blieben. Der Vergleichwiſchen der gegenwärtigen Lage und der vor dem raſieen
Widerſtand ſei der neuen Politik durchaus günſtig.

Zu der Stelle in der Kangzlerrede, wo von der Rudugierun
der Beſatzungstruppen die Rede iſt, bemerkt der „Temps“, da
das Verſprechen der Botſchafterkonferenz, die Beſatzungstruppen
auf normalen Beſtand zu redugzieren, nicht g. z u
nehmen war und nicht dahingehend ausgelegt werden könne,
daß die Beſatzung künftighin der Stärke der deutſchen Vorkriegs-
garniſonen entſprechen ſoll.

Die Tangerfrage
Paris, 22. Auguſt. Der „Petit Journal“ meldet aus Madrid,

man gebe jetzt zu, daß in Madrid Beſprechungen zwiſchen dem
ſpaniſchen Außenminiſter und dem frangöſiſchen Botſchafter über
die Tangerfrage ſtattgefunden haben. Es habe ſich aber nur um
t r Meinungsaustauſch gehandelt.Wenn Primo de Rivera die Abſicht habe, die Souveränit ät
Spanieng über Tanger zu verlangen, ſo könne man ge
wiß ſein, daß weder Frankreich noch England
Primo de Riverg auf dieſem Wege folgen
könnten.London, 22. Auguſt. Sonnabend nachmittag wurde von dem
Londoner Außenamt eine offizielle Erklärung aus
gegeben, in der geſagt wird, daß die ſpaniſche Regierung
keinerlei diplomatiſche Schritte in der Angelegen-
beit unternommen habe. Die britiſche Regierung ſehe ſich daher
außerſtande, irgendwelche Erklärungen über die offigielle Hal-
tung Großbritanniens in der Angelegenheit abzugeben, umſo
mehr, als weder Frankreich noch Spanien ihren Standpunkt
präziſiert hätten. Es ſei behauptet worden, ſo heißt es in der
Erklärung weiter, daß die ſpaniſche Regierung vielleicht beab-
ſichtigt hätte, die Tangerfrage mit der des permanenten
Ratsſitzes in der einen oder anderen Weiſe in Verbindung
zu bringen. Die britiſche Auffaſſung geht dahin, daß dieſe
beiden Fragen von einander getrennt be-
handelt werden müſſen und nichts miteinander
gemein hätten. Man ſei der Auffaſſung daß man ſich

darauf konzentrieren ſollte, die bevorſtehende Seſſion des Völker-

bundes zu einem zufriedenſtellenden Abſchluß zu bringen und
man auf alle Fälle vermeiden müſſe, ſchwierige Fragen aufzu-
werfen, die mit den Aufgaben dieſer Tagung nichts zu kun
hätten, und die eventuell die erfolgreiche Löſung der Aufgaben
gefährden könnte.

Tanger- Kundgebungen in Spanien
Berlin, 28. Auguſt. Die „Welt am Montag“ bringt eine

Erklärung des „Corriere della Sera“ aus Madrid, in der es
heißt: aſſenverſammlungen in ganz Spanien verlangen die
Einverleibung Tangers. Zum erſten Male ſeit der
Diktatur iſt unbedingte Redefreiheit in den Tangerver-
ſammlungen zugeſtanden. Primo de Rivera ſagte am Sonn
abend dem Agentur-Vertreter: „Danger wird Spa
nien einverleibt, und wenn Spanien gezwungen ſein
ſollte, Tanger durch eine Kriegshandlung zu nehmen!

Hindenburgs Beſuch bei Eſcherich
München, 28. Auguſt. Am Sonntag vormittags 348 Uhr

traf der Reichspräſident von Hindenburg mit dem Berliner
Schnellzug auf dem Münchener Hauptbahnhof ein. Jn ſeiner
Begleitung befand ſich nur ſein Sohn, Major von Hindenburg.
Ein offigieller Empfang auf dem Bahnhof fand nicht ſtatt. Es
waren lediglich anweſend Vertreter der Polizeidirektion Mün-
chen und der Zweigſtelle Bayern der Reichsbahndirektion. Um
8,50 Uhr erfolgte mit dem Mühldorfer Zug die Weiterfahrt vach
ThannMatzbach, der Station, von der die Lokalbahn nach Jſen
abgeht, dem Wohnort des Forſtrates Dr. Eſ cher i ch. Der
Beſuch hatte rein privaten Charakter. Offizielle Gmpfänge fanden
auch hier nicht ſtatt. Auf dem Bahnhof in ThannMabbach
hatten mehrere Veteranenvereine mit ihren Fahnen Aufſtellung
henommen. Hindenburg begrüßte ſie mit einem herzlichen Zu
ruf: „Guten Morgen, Kameraden!“ und unterhielt ſich mit
einigen der Mitglieder dieſer Vereine, worauf im Auto in Be
gleitung des Forſtrates Eſcherich die Weiterfahrt nach Jſen er
folgte Ja Lengdorf hatten mehrere Vereine und die Schul
jugend Aufſtellung genommen. die Hindenburg ſtürmiſch be
grüßten., W Jſen begab ſich Hindenburg im Auto ſofort zur
Wohnung des Forſtrates Dr. Eſcherich. Pach einem kurzen
Spaziergang durch den Ort nahm er im Hauſe Eſcherich ein
Frühſtück ein und fuhr nachmittags 6 Uhr wieder nach der
Station ThannMatzbach und von dort zum Münchener Haupt
bahnhof, wo um 5,10 Uhr nachmittags die Weiterfahrt nach dem
Sommeraufenthalt des Reichspräſidenten, wach Dietrams
zell, erfolgte. Neben anderen Herren hatte ſich nachmiltags
auf dem Münchener Hauptbahnhof auch der Reichsgeſandte
Dr. Haniel eingefunden. Bei der Abfahrt vom München
Hauptbahnhof begrüßte das Publikum den Reichepräſidenten mi

ſtürmiſchen Hochrufen.

Nach Nachrichten aus Feg haben die noch aufſtändiſchen
Stämme des Rifgebietes einen neuen Führe:ernannt. Auf dem linken Ufer des Lukkos t marokkaniſch
Abteilung in Anmarſch, um die Stämme, ſich unterworfen
haben, zu beſtrafen,
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Amerikas Vorſprung im Welthandel
Von Handelsminiſter Herbert Hoover.

Dieſer aus der Feder des amerikan Handelsminiſter
ſtammende Aufſatz enthält derartig int ante rdaß wir den Artikel unſeren Leſern nicht vorenthalten wollen,
ohne uns jedoch mit dem Jnhalt im einzelnen zu identifizieren.

ger Welthandel wird meiſtens als eine Art Kampf aufgefaßt
aber nicht von amerikaniſcher Seite. Man kann es als ein

ngüc bezeichnen, daß die Entwicklung des internationalen
els nur zu oft durch kriegeriſche Maßnahmen geſtört wird.
en ſpricht im internationalen Handel von Eroberungen, vom
Hiriſchaftskrieg, von Handelsſtrategie, Zollkrieg, Handelsſpionage,
Lerwiclungen uſw. Nach der amerikaniſchen Auffaſſung kann es

nicht um Unterdrückung oder Unſchädlichmachung der Handels
d Exportentwicklung reſp. deren Länder handeln, wodurch die
ewortentwicklung verlangſamt oder aufgehalten wird, ſondern um

e Erhaltung und Förderung der Verbrauchskraft
ler Veltnationen.

der Welthandel iſt ein lebenswichtiger Teil unſerer modernen
geltwirtſchaft geworden. Der Krieg hat uns allen vor Augen
rführt, wie eng die einzelnen Nationen in wirtſchaftlicher und
Ammergieller Beziehung untereinander verbunden ſind. Der Ueber
ſuß in der Handelsbilanz einer Nation ermöglicht die volle Aus
erung der Rohſtoff- und Hilfsquellen. Die Schaffung eines

zeren Kundenkreiſes für einen fabrizierten Artikel gibt dieſem
Attllel eine größere Stabilität und Entwicklung in der Produktionend eine Trohere Sicherheit für die Arbeiter. Auch von der anderen

Seite der Handelsbilanz betrachtet, muß darauf hingewieſen wer
en daß es durch den Export möglich wird, jene Waren und Röh-
ioffe einzuführen, die das Land nicht ſelbſt beſitzt oder herſtellt.
G t Talſache, daß ein großer Teil der Einfuhren gewiſſer Nationen
zrauf beruht und der Welthandel ſich darauf aufbaut, daß in den
etreffenden Ländern die benötigten und verlangten Waren nicht
tergeſtellt werden. Dieſer Welthandel vermehrt und erhöht ſich auto-
natſch mit der zunehmenden Bevölkerung und mit den geſteigerten
Anſprüchen der Bevölkerung. Für die amerikaniſchen Verhältniſſe
muß feſtgeſtellt werden, daß ſich die Einfuhren in den letzten zwölf
Ihren um ſechgig Prozent vermehrt haben.

Da die Bevölkerung der Welt ſtändig zunimmt
und ebenſo die Anſprüche der Menſchen an die Lebensführung
ſeigen, iſt der geſamte internationale Handel im Zunehmen be-
riffen. Dampf, Elektrizität, Verbrennungsmotoren uſw. haben

weſentlich dazu beigetragen, die Produktion im allgemeinen zu
rdern und die Jmportbedürfniſſe zu ſteigern. Der
neinandergreifende ausländiſche Handel iſt in den letzten Jahr-
zehnten immer größer und größer geworden, aber der Krieg hatte
ſieſer Entwicklung ein Ende geſetzt. Die Aufwärtsbewegung hat
jezt wieder eingeſetzt.

Bei einem welt wirtſchaftlichen Bilanzverſuch müſſen wir die
vergangenen Zeiten e n. Weil durch den Krieg eine voll
ſtändige Umordnung der Verhältniſſe ſtattgefunden hat, müſſen wir
auch die veränderte Kaufkraft des Geldes in Rechnung
ſtelen. Unter Berückſichtigung dieſes Umſtandes hat der Export
handel der U. S. A. im Jahre 1925 den des Jahres 1918 um
J Prozent überragt, ſoweit es ſich um die quantitative Entwicklung
handelt. Das Jahr 1925 war ein gutes Jahr, es zeigte keine über
mäßigen plötzlichen Vermehrungen. Das Jahr 1924 zeigte eine
cuantitative Steigerung von 80 Prozent gegenüber 1913. Die
anderen am Kriege beteiligt geweſenen Nationen haben bisher ihre
Vorkriegsexportziffern noch nicht überſchritten. Die Vermehrung
des amerikaniſchen Handels beruht nicht nur auf den natürlichen
hilfsquellen des Landes oder auf Zufälligkeiten. Unſere Ausfuhr
in Fertigfabrikaten, beſonders die wettbewerbsfähigſten Gruppen,hahen i ſchneller entwickelt als die anderen Gruppen unſeres Aus

fuhrhandels, trotzdem bei uns die höchſten Werklöhne der Welt
bezahlt werden.

Wenn wir nach den Gründen ſuchen, warum wir in dieſer
Hinſicht ſo einzig daſtehende Erfolge aufzuweiſen haben, ſo muß
zu bemerkt werden, daß dies auf ganz beſtimmte
amerikaniſche Methoden zurückzuführen iſt, und daß dieſe
Rethoden unſere Zukunft bedeuten. Unſere Exportverbreiterung
iſt ein Teil unſerer JnlandEntwickelung, ſowohl in ſozialer wie in
wirtſchaftlicher Hinſicht. Jn erſter Linie muß auf die ſich anhäufen
den Werte durch verbeſſerte Schulerziehung und
Ausbildung hingewieſen werden, die ſich in den letzten
85 Jahren entwickelt hat. Jn dieſer Zeit haben wir unſere Hoch-
ſchulen und die Einrichtungen für höhere Schulbildung um
40 Prozent vermehrt. ir haben in dieſer Zeit die Ausbildung
techniſcher Kräfte in allen Zweigen der Wirtſchaft ſo entwickelt und

ördert, wie kein anderes Land der Erde. Hiermit zuſammen
haben ſich große Fortſchritte in der Geſchäfts

en ſation herausgebildet und eine ausgeſprochene An-
ungsfähigkit an neue Jdeen und feortſchreitende Bedarfs

erze Unſere Arbeiter haben beſſere Schulbildung undind tigt geworden. Darüber hinaus ſind ſie nicht in dem
wirtſchaftlichen Trug befangen, daß Einſchränkung der perſönlichen
Leiſtungen d. h. Verminderung der Arbeitsleiſtung, die Arbeits
fielen vermehrt. Die nationalen Arbeitervereinigungen haben dieſen
Standpunkt längſt aufgegeben. Wir ernten die Früchte von etwa
00 Verſuchslaboratorien; die meiſten ſind in den letzten 12 Jahren
ingerichtet worden. Sie ſind ungehemmt damit beſchäftigt, Ere zu machen, die beſte

erwendung der Materialien zu
en, die beſten anzuwendenden Methoden ausfindig zu

machen. Unter dem Druck der hohen Arbeitslöhne haben ſie rück
ſchtslos die Induſtrie verbeſſert mit jeder neuen Erxfindung.

Wir haben auch einen Vorteil dadurch, daß die
Raſſenfabrikation durch den eigenen großen
Rarkt begünſtigt wird. Es iſt uns möglich geworden, durch
ſharfe Einſtellung hohe Qualitäten und niedrige Herſtellungskoſten
in der Produktion durchguführen. Als Erfolg dieſer Kräfte hat ſich
de nationale Produktivität in den letzten 12 Jahren um etwa
0—85 Prozent geſteigert, während die Bevölkerung um etwa
8-17 Prozent zugenommen hat.

Wir werden dieſe Stellung nicht halten oder verbeſſern können,
denn wir bei den bisherigen Erfolgen ſtehen bleiben. Wir können
inſere Stellung behaupten, wenn wir fortfahren und unſere Be
nühungen vermehren in der Erziehung und Weiterbildung, in der
Iueſchaltung unproduktiver Handlungen und Methoden, in der
Veiterentwicklung der wiſſenſchaftlichen Forſchungen, in der Ver
befſerung der Geſchäftsorganiſation zu Hauſe und
m Die Tätigkeit unſeres Handelsamtes hat dazu ge
üührt, daß viele Unternehmungen, die bisher nicht exportfähig
varen, weil ſie nicht die benötigten Verbindungen hatten, jetzt
de Exportgeſchäft betreiben und viele neue Unternehmungen an

haben, ebenfalls ſich dem Exportgeſchäft mit guten Aus-
zu widmen. Viele tauſend Fabrikanten, die beſondere

Spezialitäten herſtellen, haben mit Erfolg das Exportgeſchäft

Die Ausdehnung der Handelsbeziehungen iſt nicht nur davon
ig, die richtige Ware anzubieten und zu verkaufen dazu
auch wiſſenſchaftliche Verkaufskunſt. Die weite

iſt notwendig. Der ausländiſche Abnehmer darf nicht vernach
werden, wenn der Jnla atz zufriedenſtellend iſt. Das

ä bildet einen ebens wichtigen Teilnſeres Handels, nicht als Notbehelf iſt er aufzufaſſen.
Von hohen Geſichtspunkten aus iſt der Außenhandel ſo anzu

S daß die Nationen unter ſich im Wettbewerb ſtehen, um die
Produktion und den größten Verbrauch zu erreichen

Volks wirtschaftlicher Teil der „Halleschen Zeitung
Da aus Anlaß des

neutralen Länder ſehr zu le
ſchluß gefaßt, ſoweit wie möglich die benötigten Erzeugniſſe im
eigenen Lande herzuſtellen. Das zunehmende Heer der Arbeitsloſen
hat ebenfalls beſonderen Anlaß dazu gegeben. Darauf iſt es zu
rückzuführen, daß 52 von 7 ionen der Welt, worunter ſich alle
bedeutenden Handelsnationen befinden, ihre Einfuhrzölle er
er haben. Man wird annehmen müſſen, daß dieſe Politik dazu
führt, daß der Handel immer mehr auf die einzelnen Nationen be
ſchränkt bleibt und dadurch der Welthandelsverkehr zu
rückgeht. Es erſcheint aber ſicher, daß die Weltwirtſchaft und der
ſoziale Austauſch größeren Einfluß auf den Jmport eines Landes
haben, als die Einfuhrzölle. Dies iſt an den erhöhten amerika
niſchen Einfuhrzöllen feſtzuſtellen. Seit ſie in Kraft ſind, hat die
Einfuhr um etwa 835 Prozent zugenommen. Ebenſo ſieht es in
anderen Ländern aus, die am Welthandel beteiligt ſind.

Amerikas Entwicklung von einem Schuldnerland zu einem
Gläubigerland im großen Maßſtabe hat Befürchtungen laut werden
laſſen, daß die Rückzahlung der Kriegsſchulden die Einfuhr aus
ländiſcher Waren nach den U. S. A. vermehren müſſe, um dadurch
die Zahlungen möglich zu machen, zum Nachteil der amerikaniſchen
Induſtrie und deren Arbeiter. Dieſe Vorſtellung trifft nicht zu.Es beſteht ein ausgleichender Faktor, indem durch de
amerikaniſchen Auslandsreiſen, Einwanderer-Rückzahlungen und
noch andere Formen unſichtbar Geld exportiert wird. Für das Jahr
1925 laſſen ſich dieſe Exporte auf etwa 900 000 000 Dollar ſchätzen.

Nebenher werden wir weiter Anleihen nach dem Aus
lande geben; ſie betragen gegenwärtig etwa 700 000 000 Dollar
jährlich, und wir können die Beobachtung machen, daß der amerika-
niſche Exportüberſchuß ungefähr dieſe Summe ausmacht.

Der Kaliabſatz 1925 und 1926
Zur umſtrittenen Kalipreiserhöhung

Welche Mengen Kalidüngeſalz das deutſche Haliſyndikatin den einzelnen Monaten des Zahres 1925 und 1926 insgeſammt

abgeſetzt hat, zeigt das folgende Schaubild. Die Zahlenangaben be-
ziehen ſich auf 1000 Doppelzentner Reinkali. Aus den Kurven
ergibt ſich, daß der Abſatz kurz vor der Frühjahrs- und Herbſt-
beſtellung natürlich am höchſten iſt. Jm übrigen aber erkennt
man, daß der Abſatz in den Monaten Januar bis Juli 1926 hinter
dem Abſatz der gleichen Zeit des Vorjahres zurückgeblieben iſt. Nur
im Juni d. Js lag der Abſatz ein wenig über dem des Vorjaghres.
Der Rückgang des Kaliabſatzes in den erſten ſieben Monaten des
laufenden Jahres gegenüber der entſprechenden Zeit des Vorjahres
beträgt etwa 17 Prozent.
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Bis zum Ablauf des vergangenen Jahres hat das Kaliſhndikat
monatlich mitgeteilt, welche Mengen des Geſamtabſatzes auf das
Jnland und welche auf das Ausland entfallen ſind. Mit
dieſer Praxis iſt leider gebrochen worden. Man weiß alſo gegen
wärtig nicht, ob der Rückgang des Kaliabſatzes überwiegend auf
eine Verminderung des Auslandsabſatzes oder aber auf
die mangelnde Kaufkraft der heimiſchen Landwirt
ſchaft zurückzuführen iſt. Dieſe mangelnde Publizität er-
ſchwert natürlich die Beurteilung der Frage, ob und wie weit die
Preiserhöhungsforderungen des Kaliſyndikats gerechtfertigt ſind
oder nicht.

Eröffnung der 13. Deutſchen Oſtmeſſe in Königsberg i. Pr.
Am Sonntag mittag erfolgte in Gegenwart des preußiſchen Land
wirtſchaftsminiſters Steiger und zahlreicher Behördenvertreter
und Ehrengäſte die Eröffnung der 13. Deutſchen Oſtmeſſe, ver
bunden mit einer unter dem Protektorat des Reichspräſidenten
ſtehenden Landwirtſchaftsausſtellung.

RheiniſchWeſtfäliſche Bodenkreditbank in Köln. Der am
80. September ſtattfindenden H.V. wird eine Erhöhung des
Aktienkapitals auf 6 Mill. Rm. vorgeſchlagen. Die
jungen Aktien ſollen im Verhältnis von 1:1 den alten Aktionären
zum Kurſe von 110 Prozent angeboten werden. Es iſt zunächſt
eine teilweiſe Einzahlung in Ausſicht genommen. Die Flüſſigkeit
der Bank iſt durchaus gut, und es iſt mit einer erhöhten
Dividende für das laufende Geſchäftsjahr, unter den üblichen
Vorbehalten, zu rechnen.

Leipziger Trikotagenfabrik A.-G., Leipzig-Lindenanu. Die
o. H.V. genehmigte den Abſchluß und ſetzte (aus einem Reingewinn
von 658000 Rm.) die Dividende auf 10 Prozent für Stamm-
und Vorzugsaktien a Auf neue Rechnung wurden 18346 Rm.
vorgetragen. Der Auftragseingang im neuen Geſchäftsjahr
kann mit Rückſicht auf die Zeitverhältniſſe als zufrieden
ſtellend bezeichnet werden.

Plauener Spitzenfabrik A.-G., Plauen i. V. Wie die „Hall.
Zeitung von z w erfährt, wird der Abſchluß für das
am 30. Juni 10926 beendete Geſchäftsjahr derart ungünſtig aus
fallen, daß mit der Verteilung einer Dividende nicht zu
rechnen iſt. Die Bilanzarbeiten ſind noch im Gange, ſo daß ſich
zunächſt nicht ſagen läßt, ob das Ende Juni abgelaufene Geſchäfts
jahr nicht auch wie das Vorjahr (Verluſt 20 538 Rm.) mit einem
Verluſt abſchließen wird. Auch die augenblickliche Geſchäftelage
wird als nicht artig bezeichnet.

Mimoſa A.-G., Dresden. Die J Hauptver
ſammlung beſchloß entſprechend den Anträgen der Verwaltung
einſtimmig die Erhöhung des Grundkapitals um427 500 Rm. auf 2 Mill. Rm. hurch Ausgabe neuer, ab 1. Januar

1926 dividendenberechtigter Stammaktien. Ein Teil dieſer Aktien
wird zu der Umtauſchaktion mit der Unger Hoffmann
A.-G., Dresden benötigt. Von dem Reſt wird den Aktionären
ein W im Verhältnis von 5: 1 zum Kurſe von 125 zuzüglich 6 Prozent Stückzinſen ab 1. Januar 1926 eingeräumt.
Die Verwaltung teilte mit, daß der ſchäftsgang ſehr günſtig
ſei, ſo daß man mit Doppelſchichten arbeiten müſſe. Der Gewinn
des erſten Halbjahres war zufriedenſtellend, ſo daß man auch für
n erhöhte Aktienkapital mit einer guten Dividende rechnen
önne.

J. G. Farbeninduſtrie A.-G., Frankfurt a. M. Wie die „Hall.
Zeitung“ zuverläſſig erfährt, errichtet die J. G. Farbeninduſtrie in
Duisburg ein Unternehmen, das ſich mit der Herſtellung von
Sauerſtoff aus der Luft befaſſen ſoll. Das Werk in Duisburg
iſt bereits ſeit drei Monaten im Bau. Jn ſpäteſtens einem Monat

Der Außenhandel im Juli wieder
paſſtv

Der deutſche m iſt km Huß und gwin verſtärktem Fa chuß im Juliinsge 126 Rm., im reinen 121gegen 66 Mill. Km. im Juni.

In 1000 R.M. nach Einfuhr Aus fuhrSeaenwariswenten: gut un an Jun un Jan Jene
Lebende Tiere 9c18 10000 53 v48 7461 11611 66585
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Zufammen 949 018 795 942 5 818 887 628 186 760 418 5 618 185

Die Mengenziffern ſtellen ſich wie folgt

in Dovpel Einfuhr aus fuhrehe un mat Jan. gut Juli Mai Jan Jutf
Lebende Tiere 81 a 100 168 d11 2 0321 4079 17 404
Lebensmittel,

Getränke 11 645 1961 7 487 e 46 764 674] 1 846 497 1 660 a22 18 289 975
Rohſtoffe, halbf.

aren 27869 984 26 266 977 173 088 882 54 446 215) 42 129 041 299 341 932
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Die reine Wareneinfuhr im Juli zeigt gegenüber
dem Vormonat eine um 160 Mill. Rm. An der Steige
rung ſind hauptſächlich Lebensmittel (mit 124 Mill.) und Rohſtoffe
und e Waren (mit 25 Mill. Rm.) beteiligt. Die ſtark
erhöhte Smittelein iſt zum erhebl Teil als Vorein
dechung infolge der Zollerhöhungen am 1. Auguſt anzuſprechen.
Auch die reine Warenausfuhr zeigt eine beträchtliche Zunahme,
und zwar um 68 Mill. Rm. Daran ſind Rohſtoffe und halb-
e Waren mit 66 Mill. Rm. und igwaren mit 31 Mill.

eichsmark beteiligt, während die Lebensmittelausfuhr eine leichte
Abſchwächung (um 4 Mill. geigt.

Jm einzelnen iſt folgendes zu berichten: Die Einfuhr an
Lebensmitteln und Getränken zeigt gegenüber dem
Vormonat eine Zunghme um 124,4 Mill. Rm. von entfallen
auf Weigen 834,7 Mill. Rm., Kaffee 24,7 Mill. Obſt 19,8
Mill. Rm., Mais 9,4 Mill. OGm. und Fiſche 6,8 Mill. Rm. Die
ſtarke Zunahme an Kaffee erklärt ſich ächlich durch die
Terminabrechnungen mit den Zollämtern im lageverkehr.
Die Einfuhr an Rohſtoffen und halb fertigen Waren
r Juli gegenüber dem Vormongt eine Steigerung um
25 Mill. Rm. auf. Daran ſind hauptſächlich beteiligt Mineralöle,
Bau und Nutzholz, nichtölhaltige Sämereien, Wolle und Holz zu
Holzmaſſe. Abnahme zeigen Felle zu Pelzwerk, Baumwolle und
Oelfrüchte umd Oelſaghen. Die Ein an Fertigwaren
hat ſich gegenüber dem Vormonat unweſentlich geſteigert (um
1,8 Mill. Rm.). Die Einfuhr an Garnen aus Baumwolle iſt leicht
zurückgegangen, dagegen zeigt die Ledeveinfuhr gegenüber dem
Vormonat eine leichte Steigerung. Die Ausfuhr an
Lebensmitteln und Getränken weiſt nüber dem
Vormonat eine geringfügige Abnahme (um 4,2 Mill. Rm.) auf.
Die Ausfuhr an und halbfertigen Wareneine Steigerung um 36,2 Mill. RKm. Daran nd hauptſäch

ich beteiligt Stei. Fohle und Koks (mit 80,7 Mill. Rm.), ſchwefel
ſaures Ammoniak und Eiſenhall Die Ausfuhr an
Textilrohſtoffen eine lei Abſchwächung (um
2,6 Mill. Rm.). Bei der Ausfuhr an Fertigwaren iſt eine
Zungahme um 31 Mill. Rm. feſtzuſtellen. Die Textilfertigwaren
erzielten gegenüber dem Vormonat eine Zunahme um 14 Mill.
Rei Daran ſind hauptſächlich Gewebe aus Wolle (mit
7,1 Mill. Rm.) beteiligt. Die Ausfuhr an Eiſenwaren und Walz-
werkerzeugniſſen weiſt eine Zunaghme um 9,6 Mill. Rm. auf; da
von entſallen 5,2 Mill. Rm. auf Stab und Formeiſen und 4,2
Mill. Rm. auf „ſonſtige“ Eiſenwaven. Auch die chinenaus
fuhr zeigt eine geringfügige Zunahme (um 1,4 Mill. Rm.). Die
Einfuhr an Gold und Silber weiſt eine leichte Zunahme

2,9 Mill. Rm.) auf, die Ausfuhr iſt nahezu unverändert ge
ieben,

C

Eiſenwerk Kraft, Berlin. Die o. und go. H.V. geneigt
den bekannten Abſchluß für das Geſſhäftsjahr 1925 und beſchloß,
den Verluſt von 2887 340 Rm. für 1926 vorzutragen. Sodann
wurde der Vorſtand zum Vollzuge eines mit der Vereinigte
Stahlwerke A. G. zu Düſſeldorf abzuſchließenden
Pachtbertrages über die Verpachtung der geſamten Anlagen und
Betriebseinrichtungen des Eiſenwerks Kraft an die Vereinigte
Stahl- Werke A.G. ermächtigt. Jn Verbindung hiermit wurde
beſchloſſen, das A.K. von 18 750 000 Rm. auf 16 625 000 Rm.
durch Vernichtung der laut H.-V. Beſchluß vom 19. Dezember
1922 geſchaffenen und als Vorratsaktien noch im Beſitz der Ge
ſellſchaft befindlichen 3 125 000 Rm. Aktien herabzuſetzen und
weiter das Kapital Zuſammenlegung im Verhältnisvon 2:1 auf 7812 6500 R im. zu ermäßigen. a dem Vertrage

pachten die Stahlwerke die Betriebseinrichtungen derGeſellſchaft unter käuflicher Uebernahme der Beſtände. Die Be

triebsführung geht auf die Vereinigte Stahlwerke A. G. über.
Der Vertrag ſoll mit Wirkung vom 1. Juli 1926 bis 80. Sept.
1956 abgeſchloſſen werden. Außerdem enthält er ein Verkaufs-
angebot, wonach die Vereinigten Stahlwerke jederzeit während
der Vertragsdauer berechtigt ſind, die verpachteten Anlagen käuf
lich zu übernehmen gegen einen Kaufpreis, der ausreicht, um nach
Abzug aller Verbindlichkeiten der Geſellſchaft den Aktionären einen
Liquidationserlös von 10 t über dem Kurswert der Aktien,
wie er im Durchſchnitt des letzten Kalendervierteljahres vor An
nahme dieſes er tanden hat, zu gewähren. Auf
das herabgeſetzte Aktienkapital gewährleiſten die Vereinigten Stahl
werke den Aktionären von Eiſenwerk Kraft mit Wirkung vom
Geſchäftsjahr 1927 ab (die Zeit vom 1. Juli bis 81. Degember 1926
bleibt pachtfrei) einen Pachtzins von 5 Progent des Nennwertesder Kraft Aktien. Für den Fan, daß die Vereini Stahlwerke
für ihr drei Monate vorher abgelaufenes Geſ ahr eine Divi
dende gegeben haben, die 5 Prozent übe len ſie zu der
ordentlichen Vergütung eine Zuſatzvergütung in e der halben
Mehrdividende. Ferner genehmigte die H. V. infolge dieſer
Transaktion notwendigen Satzungsänderungen und beſ u. a
den Sitz der Geſellſchaft von Berlin nach Düſſel-
dorf zu verlegen. Der geſamte A.-R. legte ſeine Mandate nieder.
Der neue Aufſichtsrat ſetzt ſich r aus folgenden Mitgirr] Generaldirektor Dr. A. gler, Dr. Fritz

hyſſen, Mülheim, Generaldirektor Dr.ahrenhorſt, Düſſeldorf, Kom P. Kldaner,isburg, Generaldirektor Dr.-Ing. F. ée t 837 e

ſoll der Betrieb zuerſt in kleinerem Umfang aufgenommen wer
den. Das Geſamtgelände beträgt etwa 80 000 Quadratmeter.

mund, Direktor Dr. A. Klohbach, en,
Henry Nathan, Berlin.

Ferdinand Vendix Söhne A.G. für Ho Landsberg a. W. Wie die „Halleſche Zeitung e der Ab
ſchluß der Geſellſchaft für das letzte Geſchäftsjahr einen Verlu
von da 90 Rm. ergeben, der aus dem Reſervefonds
wer

m



Verkehrs nicht durchzuſetzen vermochte.
bezüglich der Kalipreiserhöhung war nicht dazu

gering.
Kursverluſte aufzuweiſen.
klang mit den Kaliinduſtrie-Aktien etwa 5 Prozent.

Thüringen 725/775, Wilhelmshall

Vom Markt der Kaliwerte
Wochenbericht der Commerz- und Privat-Bank A.-G., Halle.
Das Hauptgeſchäft an den Rheinlandbörſen liegt nach wie vor

auf dem Markte der Kohlenwerte, während ſich am Kalimarkte auch
in der vergangenen Berichtswoche eine weſentliche Belebung des

Die noch ungeklärte Lage
angetan,

Wendung herbeizuführen, vielmehr verfiel der Markt in eine Luſt-
loſigkeit, die ein leichtes Nachgeben der Kurſe mit ſich brachte.
Das Angebot war dennoch keinesfalls dringend, und das an den
Markt kommende geringe Material fand glatte Aufnahme, wenn
auch zu etwas niedrigeren Preiſen. Die Umſatztätigkeit war äußerſt

Das Kursniveau hat faſt auf der ganzen Linie leichte
Wintershallwerte verloren im Ein

Wir nennen
von dieſen Kuxen: Alexandershall 5900--6200, Carlsfund 1300
bis 1400, Gebra 2100/2250, Glückauf-Sondershauſen 5350/5550,
Heiligenroda 4850 Geld, Felſenfeſt-Hüpſtedt 1050 G., Kaiſeroda
9600/10 000, Johannashall 800/850, Sachſen- Weimar 3200/3400,

2400/2600, Wintershall

eine

Intereſſe für die ü

Hauſſewelle vorläufig

werte
alleinige Ausnahme

324-53 Prozent.

eherneigte
177

zur

beendet ſei.

teilung jedenfalls außerordentlich ſchwierig geſtalten.
damit, daß erſt in den ſpäten Nachmittagsſtun
über die Streichung des Kurſes gefällt wird. Das

igen Aktienmärkte trat unter dieſen Umſtänden
ſelbſtverſtändlich ſtark zurück.

die
Man rechnet
Entſcheidung

Das Geſchäft war ſehr ruhig. Die
Spekulation ſchritt am Montanaktienmarkt und in anderen bisher
ſtark erhöhten Papieren zu größeren Realiſationen unter der An
nahme, daß mit erfolgter Einführung der Stahlwerke- Aktien die

Die Tendenz war daher bei

machten Kaliaktien,
2 Prozent höher einſetzten, und etliche Maſchinenfabriken.
Geldmarkt blieb die Lage flüſſig; Tagesgeld ſtellte ſich auf

Das Deviſen geſchäft war ſtill.
veränderungen traten kaum ein.

Schwäche.

LondonMailand 150.
Magdeburger Börſe

um 4—-5 Prozent
die durchſchnittlich

Börſeneröffnung ausgeſprochen ſchwach. Die Kurſe der führenden
Terminwerte und zahlreicher in letzter Zeit geſteigerter Neben-

gingen bei Eröffnung zurück. Eine

Am

Kurs
Die Haltung der Frankenvaluten

LondonParis 170, London-Brüſſel

Berliner Börſe

Berlin, 23. Auguſt.

Heute war der Andrang der Börſenvertreter zur

treter in einer dichten Reihe anſtanden.

haupt noch nicht erfolgen kann.

Die Einführung der Stahltruſt-Aktien.
Die für den heutigen Tag vorgeſehene

Einführung der Vereinigte Stahl erke- Aktien bildete
einen ſenſationellen Auftakt der neuen Börſenwoche. Die Vorzeich-
nungen hatten ſchon am Sonnabend einen außergewöhnlichen Um-
fang erreicht, der erkennen-ließ, daß große Konzeptzeichnungen vor
lagen und eine ſcharfe Repartierung vorgenommen werden muß.

Abgabe
Kaufordres ſo enorm, daß die Makler dieſe Arbeit nicht mehr
bewältigen konnten und der Börſenvorſtand ein beſonderes Zimmer
nur zur Entgegennahme der Kaufaufträge für Vereinigte Stahl-
werke-Aktien zur Verfügung ſtellen mußte, vor dem die Bankver-

Unter dieſen Umſtänden
muß damit gerechnet werden, daß eine Kursnotiz über-

Bei der vorliegenden
Nachfrage, die in die Milliarden geſchätzt wird, und dem Angebot
von angeblich nur 30--40 Millionen, die vorläufig eingeführt wer
den ſollen, wird ſich die Kursfeſtſtellung und die Frage der Zu

ihrer

Bank

(inkluſiv Sack):

14,15,
14,65——14,55, Mai

Magdeburg, 23. Auguſt.
September Okt.-Dez. 2834.

Auguſt 14,25——14,15,
Oktober 14,30-14,20, November 14,20--14,10, Dezember 14,25 bis

Jan. -März 14,45——14,40,
Tendenz: ruhig.

Okt.Dez. 14,25--14,15,
14,85——14,80.

Getreide und Produkte
Die ungünſtige Witterung läßt

die Erntereſte, die noch auf den Feldern ſtehen, die Ausſichten
Die Dreſcherträge werden als un-

günſtig gemeldet, und die Qualitäten werden in der Mehrzahl
vorläufig als nichtkontraktlich erachtet.
daher verſucht, Weizen und Roggen zurückzukaufen, und auch die
Mühlen decken ſich ein, da beſonders in Roggen auf prompte

Berlin, 23. Auguſt.

immer trüber erſcheinen.

57 000/62 000. Von Burbachwerten gingen in Veienrode 725,/775, 23. 8120 8. h a s s

S mr gde nwerk e SBurbach 2200/2300 Salzmünde 300/830, Volkenroda 2200/2850, F. 37 e b Tuecterv- Aen z l 7
Walbeck 400 430, WilhelmshallO elsburg 750/850 kleinere Poſten zu Wilhelma Vers. A. G 110.0 110.0 Bank t. Laodw. 31. 31.
ermäßigten Kurſen um. Gumpelkuxe wie Friedrichroda 1800/1950, Uagdeb. Feuer Vers. 1950 180.0 h Bank 87. 87.
Hi Königshall 6900/7300, Siegfried-Gi 6900/7300, Aagdeb. Strabendahn 80. 74. odindenburgKönigetall Siegf eſen e000 uagdeb. Zug G Cragerehau 1o501050gaben um etwa 100 Mark im Kurſe nach. Umſätze in dieſem zfde. Bertu. Akt. Wintemaveen u
Papier wurden während der Woche nur wenig getätigt. Die Werke NMaseh. Buekau 114.0 100 0 r 20.-20.
des Dr. Wilh. Sauer-Konzerns lagen ebenfalls ſehr ſtill; von E. Wolt c ühring 38 35.dieſen büßten Bergmannsſegen 11 200 Brf., Hohenfels 6500 G., ehe i eka r n s
Hugo 7700/8000 je etwa 200 Mark ein. Am Kali-Aktien- Leipziger Börſemarkte war die Umſatztätigkeit gleichfalls ſehr begrenzt. Jn g
AdlerKali 34/837, Hannoverſche Kali 34/37, Halleſche Kali 112 B., 3 s u.Krügershall 106/108, Ronnenberg 44/46, Niederſachſen 69/71, M rs Ades. 1283 2 12835 Tex 775 7.50Wittekind 69/71, gingen meiſtens kleinere Poſten zu niedrigeren e Br. 125 0 1210 Thar. Wolle 187.0 189,6
Preiſen um. Die Kursverluſte auf dieſem Markte bewegen ſich ehs. B. 3275 Tittel a. Kr. 149 0
zwiſchen 1 bis 4 Prozent. Die Woche ſchloß in ruhiger und ab Taortelä 1207 sei 76
wartender Haltung. t 21 21-- Zittan F. 90e Blitewerk un n r 14 75 Malzt. ehkeudits 150.0 1650 0Limmermann B Wurz. Kunstm. i 24 26Berliner Deviſen Kurſe gerwanis Chemn. 36 90 85 75 Glanz Zuoker s 26Chemn. 50 25 4950 alle Zucker 70 64tol hisehe Ausaahlungen. an 28 21. 8. 9125 92 Körbisd. Zucker iDeutsehb land, Reiechsb.- er. e Uhrent Ge, d. Briot Gelc, Brigg Be 44 Rositz2. Zucker le
Buenos Aires Papier Pesol 1.6961 1,700 1.696 1.699 Pittler 187.0 188.0 Chromo Najork 79 76.75apan en 7,5 2,0161 2019 2018 2022 1120 108.0 SröüwitsKonstantinope l türk. Pfund 2.81 3,805 2.820 2,330 Sehönherr 89 87 Faraäit b. 53.London 1 Lstr. 5 20,874 20,426 20,877 20,429 Schub u. Salzer 170.0 1630 Parb. Glauchau 76 69
New Tork 1 Dollar 4 4194 4, 4195 4,205 Sondermann h ä etrer 22. 16.Rio de Janeiro l Milreis S 0/645 0,647 01643 01645 otan 8.-4776 uptela 2710 27Amsterdam 100 Gulden 35 168.17 16859 168 24 168.65 Kollmann 47. 46, Etzold a. Kiel 93. 93,100 Drachmen 10 4.74 4.76 4744.76 Zimmermann Chemn. 89 50 356. Landk. Kulkw. 9250 88 50
Brüssel 100 Franken 7 11,486 11.,625 11.62311.66 Cassel Jute I Piano Zimm. 122.0 121 5Oslo 100 Kronen 52 91,91 92.15 91.96 92 20 Chemn. Spinne 91 10 91 50 Linäner 48. 48 50Danzig 100 Gulden s 81,65 81,85 8168 81.70 Daorfelä 927. 97 Ragehw. Walther 94 74 76Heleingtors 100 tinn. I. 752 10.557 10.597 10,557 10571 Faſſtenstela 20217 Riquet 109 7 105,7Italien 100 Lire 7 13.49 13.53 13 79 13 88 Gera Juto 282.5 282.5 Sache. Werx 4116. oJugoslawien 100 Dinar 7 74051 7.446 7.40 7.44 Kammg. Canutseb 56 656,75 Sehneider 71.00 70.
Ko agen 100 Kronen 5 111.47 111.75 111 49 111.77 Kobko 55 55, hur. Gas 108 5 108.0Lissabon 100 Escudos 9 21.87 21.42 21,400 21.450 Lpz. Baumwolle 160 0 1607 Prehblitz A 160,0 157.0
aris 100 Franken 7 11,93 11.97 12,045 12.085 Lpz. Kammgarn 107,0 109. Prehblita B

Prag 100 Kronen 6 12.418 12,468 12.4212.46 z. Spitzen 62. 6450 Prehblita 0 verSchweiz 100 Franken 35 80.99 81,19681.,010 81.210 Ipz. Trico 1210 1215 J Hobburger Quars 173,0 1738.0
Bulgarien 100 Leva 10 3,035 8,045 38,035 8.045 z. Wolle 89,50 98 50 Ciwrita SteinsSpanien 109 Peseten 5 64,55 64.71 64,77 64,93 eerane K 2 62 66 Emil Pinkanu 70 67.Stockholm 100 Kronen 4 112.26 112.54 112.28 112.56 Mittw. Baumwolle Sp. 1740 174.0 Dermatoid 60. 60Budapest 100000 Kronen 7 5.865 6,066 5.,865 6, Aittw. Baumw. Web. 76 50 75.-- Altenburger Landkraft 88 85. 00
Oesterreich abgst. 100 Schilling 7 59,800 59 440 59,260 59 400 Nordd. Wolle 1430 145 0 Ver. Ohern, 7.e2 e,
Kanada 1 Kkan. Doll. S 4,198 4,208 4197 4,207 Btönr 1440 1480Vruguay 1 Gold-Peso 7 4,165 4175 4155 4.165 Leipzig, 28. Auguſt. (Freiverkehr.) Hanſa Lloyd 60,

Kammgarn Silberſtr. 40, Ley Arnſtadt Plantecktor Apag 15,
Polack Gummi 2,85, Rieſager Bank 101, Wolf Buckau 54, Zörbig

Zucker.
Prompte Lieferung: Auguſt

t 3Tendenz: ruhig. Terminpreiſe
September 14,25-—-14,15,

März

für

Von der' Provinz wird

Abladung vom Jnlande aus faſt nichts angeboten wird.
deſſen gingen im Lieferungsgeſchäft die Roggen- und
preiſe um 2—-334 Mark in die Höhe, trotzdem das Ausla
Forderungen teilweiſe ermäßigt hat. Jn Gerſte iſt das

nd

An

J

s
fein

Leipzig, 23. August Oeh208 Bullen, 425 Kalben, 242 Kühe, 98 Kälber, 819 Schafe, 1804 Sch n
zusammen 3712 Tiere Außerdem von PFleischern direkt zu

Dieh.
Auftrieb: 664 Kinder. davon 116

allerdings in meiſt weniger guten Qualitäten gr h
Kaufluſt aber gering. Jn Hafer iſt das Angebot der Qualilèe,
recht verſchieden. Das Mehlgeſchäft iſt ruhig.

7 at tunBerlin. 23. 8. 21 8 i r 23.s Im J
e t 271 r 3 Meche nnenoggen. m., t 205 211 2 icken 30,00. 38.Gerste 1 t 197- 242 195- 242 Lupinen, Hlaue o0 8000
Hafer, märt., An 179 191 179 -191 Lupinen. gelbe 20,00 215 T
Mais. 2 Ztr. 176-182 176-182 Serradella, ahnte

er t 2 x e Soggenm., 22 129.50 31. 3 Kapskuchen 14,20 144014 29)Weikenkleie 10.25 10,30 10.25 10.50 Leinkuchen 3 19.20 c
Roggenkieie I11.00- 11.4011.00 11.40 Frockenschn. 10 80 1100 10
Raps 320- 825 820—825 Soyaschrot 19,80- 200012020

Leinsaat, t S Torfmeilasse eVictoriaerbs. 37.00—44.0037. 00 44. 00 Kartoffel-
Kl. Speiseerbs. 31 00- 85.0081.00- 35. 00 flocken 22.50-28,0022 75-
Futtererbsen 22. 00-26,0022 00 26. 00 Kart., w., IZtr.

Peluschken „röte. 1Ztr. S

Weine

24 Rinder, 17 Kälber, 20 Schatfe, 206 Schweine. setäbn
Es wurden folgende Lebendgewicehtspreise notiert:

23. 8. 19 8 23. 8 19.Ochsen 1. 60-63 Kalber e d 1.]2. 55- 59 2 77-783. 48 3 70 764 47- 61 47-61 4 655 50Bullen l. 56-68 Schafe 2 l. 63 64z 50-55 52 67 2. 53-62 533. 40-49 42 61 3. 45-62Kühe r De 1. 58 60 Schwelno 9 1. 85--86 86—872. 45 57 47- 68 2. 85--86 86s 85— 44 8746 z. 84a. 25--84 25- 36 4 88 84 82le 22-88 SAmerikanisehe Börxenberichte
(Funkdienst)

New Vor 27. 8. 20. 8. Oslo (100 Kr.) 21.93 21.9
Tägliches Geld nom. Kopenhagen (100Kr.) 26.58 2655
bondon (Cablec Trsf.) 4,85.80 4.85 Prag (100 Kr. 2.965 296

v Taged 4.81.87 4.81 Wien (100 Er. 14.10 1410
Paris Fres.) 286 2.86 Budapest (1(00 Kr.) 0.0014*, 0.0014Brüssel (100 Fros.) 2.76 2.75 Belgrad L. 768 156
Rom (100 Lire) 8.37.50 8.28 Athen 11Madrid (160 Peseta) 15, 47 15.48 Japan e 28.12
Bern 100 Fres. 18.82 1982 Bunenos Aires 2051Amsterdam (1060 FI.) 40.10 40.10 Rio de Janeiro 15.40 15.45
Stockholm (100 Kr.) 26.77 26.78 Berlin 23.80 82 23.80.
Silber, ausländisches 62, 61.87 Talg, „Extra“, loko 8.75 375
Karfee, Sant. Nr. 4 Ioko 22.62 Baumwollsaatöl, loko 13- 1275

Kio Nr. 7 19.25 September 12.37 1257
September 18.19 Oktober 1169 UtDezember 17.43 Petröienm i Cascs 19.65 19.65
März 16.80 v in Tanks 9225 9Mai 16.80 Stand white 16.25 1625u 15.94 Pennsylv.-Rohöl 2.85--3. 40 2.85- 340

Baumwolle, loko 18.16 18,20 Lucker, Zentrif.

August September 243Sept. 16.88 16.74 Dezember 2.59Oktober 1672 16.74 Januar 265Dezember 16.74 165,72 MAMürz 267Januar 16 83 1679 Kautsohuk, tirst, loko 40.02 4025
März 17.04 17.01 9 smoked 40.25 40,-Mai 17.16 17.12 lIerpentin 100. 100-u 17. 17. Savannah-Terpentin 92,25 92 57Baumwollzufuhren: New Orleavs Baumwolle,

Atl. und Golfhäfen 16 000 13 000 ioko 17.70 17.70
Elektr.-Kuptfer, loko 14 25 Weizen, Red- Winter

Dezember 14.25 neue Ernte, loko 147.75 149,87
Zinn, loko 65.25 Hard- Winter loko 153.75 15467
Blei 8.90 NMais, 10ko 90. 91.,87in 2.5 Uenl, wheat elar 7.25- 7.25 7.25—61kKisen 19.365Geissblech 5.50 Getreidefracht nachßessemer s8tahl 35. 50 England 1.9-3.0 sh. 1.9-8.0 h
schmalz, pr Western 15.45 15 55 n. d. Kontinent 10-12 ets. 10-12 t

Chicago e. 20. vehmalz per Oktober 14.923 15,Weizen per Septemberl136 256 138,37 J Januar 13 67 2 1372
Dezember 189,37 140.87 Kippen Septemberl4.35 14.4
Mai 144.87 145.87 u Oktober 13.85 1387

Mais September 78. 79.37 m DezemberDezember 83.37 8452 vpeck, 15 15,n Mai 89.12 90.62 schweine, leichteHafer September 39 60 39.87 niedrigster Preis 1250 125
Dezember 42.50 43. höchster Preis 1369 14.10

ai 46.25 46.87 Schwere niedr. Preis 11.875 1165
Roggen September 97,50 100.37 t höchst. Preis 12.665 13,15

Dezember 102.-- 104 37 schweimezutuhrenAai 107. 109.75 in Chicago 5 000 16 000
Schmalz Sept. 14,80 1490 im Westen 37 000 77 000

Eigene Drahtmeldung.
r ſie.

Berliner Börse vom 23. August 17926.
bedeutet ex l. Divide

Ohne Gewähr für Hörfehler.

23 8 21. s

t. Wertb. 1928 Deutsche Banke IV-- V 402.0 0.417 Dt. Uebers. Bk.
d VI 0.407 0.415 Diskontoges.Dt. Reiehsanl. 0.475 0.475 Dresdner Bank

4 dto. 0.480 Balle Bankver.314 dto. 0.425 0.430 Leipzig Credit32 dto. (0.516 0.517 Nitteld. Oreditbk.
Dt. Schutzgebiet 5.80 5.75 Oesterr. Oredit
Dt. o 0.265 0. 269 Reichsbank3 Pr. Consols 02430 Wiener bankver.

0,430 O.äto. 0.462 0.470 Engelbarädt
69 Anhalt. 7.49 7.40 Sechultheiß
6 Dt. Zuoker 12.21 12.25 Dortmund Aktien
10 L dsoeh. Ctr. Rogg- 9589.56 Dortmund Union
65 608 6 90 Leipz. Riebeck107 Pr. Otr. Bod. Gold 110.5 110.5 Reſchelbräu
65 Pr. Kali Anl. 5.75 5.70Pr. Rogg. Anl. 7.85 1 7.93 Aach. Leder3Roggenrent. 1-11 6.40 6.40 j Akkum. F.
35 ato. 12.18 6.15 6.34 Adler P.-Z.
o Goldroggrent. 1-7 9826 98.25 Adl.
82 dto. Ser. 98.25 98.25 Adlh. Glas
59 dto. Sex. 1-3 80. 80, Adler- W.
5 Saehs. Brk. I II 3.82 3.32 4-06. t. Pap.65 äto. äto. 3.32 Alexandw.59 dto. ato. 3.60 Allg. El-G.69 Thäur. ev. Bogs- 7.29 7.20 a z
6ZuKkrkräbK. 86. 85.50 u Pap.

VOest. 8taats 14 18.20 18.30 Ang. C. G.
4 8 äto. Golädr. 20 37 20.87 Anb. Kohl.
47 dto. Kr. Rte. 2.70 260 Annener G.
G Tark. Adm. Anl. 11.40 11.40 Aschaff. P.4 dto. Bagdad 1 26.50 24150 Agb. N. M.
45 dto. dto. D 19.50 19.12
1 do. Zolloblig. 13.70 13. Bach. u. Lg.
T'urkenlose 28. Baleke M.Ung. Staats 13 Bamag MHedto. dto. 14 19.50 f 19 75 J Baroper
dto. Goldrente 19.76 20. Basalt A. G.do. Kronenrente 47 73 e ngee

exikaner e57 n dto. 37 2862 do. Splglgl.
ore 85. 87.e Bahn 64.-- j 64.60 Bewbg. J. J.

Sehantungbahn 8.80 3.75 Bendix, H.
Eſektr. Hochbahbn 106.1 106.1 herg. C.

Berger T.
i. Australier 141 0 Bergmann el.Hamb. Amerika 151 0 155.0 Seri G. Hutf.
Hamborg-Sad 137.0 138.5 Bln. Holzkompt.
Hanss Dampt 161.0 164.0 dto. Karlser.
Nordd. Lloyd 150 0 154.5 dto. Maseh.Ver. Elbsebift. 53 12 54. Berthbold Mess.

Berzelius Bg.
Bank el. Werte 134.0 138.2 Bingwerke
Barmer Bankver. 119.5 123.0 Bochum Guß
Berl. 208.5 218.0 Gebr. BöhlerOommerzbank 140.5 143. o Braunk. u. Br.
Darmstadt Bank 209.0 218.0 W.

Braunschw. Jut 125.0
Buderus Eisen 99.37 101,8
Busch opt. 47. 48.Busch. W. 58. 6 l.Byk Guldenw. 77. 77.
Calmon Asbest 53.50 54.
Carol Brk. 188.0 185.5
Charl. Wasser 110.2 111.8Ch. F. Buck 107.0 1100
Chem. v. Heyder 109.2 112.7dto. Ind. Gelgen 97.70 91.25
Chem. Spinn. 89 50 389.25
Chromo Najork 79 79.
Concordiaspinn. 91.60 95.
ContiCaoutseh. 123 o 122.7
Oröllwitz. P. 119.5 118.0
Daimler Motor 87.25 89.87
Delmenborst 185 5 166.0
Dessauer Gas 148 8 j 152.5
Dt. Atl. Telegr. 73 50 76.75
Dt. Luxemburg 103.2 156.7
Dt. Niederl. Tel. 14 12
Dt. Erdöl 144 5 148.7
Dt. Gubstahl 88. 99.Dt. Jute 1110 111.0Dt. Kabel 100 5 100.5
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1. Beilage zur Halleſchen Seitung Montag 28. Auguſt 1926

Halle, 28. Auguſt.

Ein toller Kerl
Ob er gern nach Halle kommt, der Wind? Jch kann's mir

gar nicht recht denken. Da iſt er draußen herumgetobt in
Aller Freiheit, iſt um den Petersberg und die alte Kreugkirche

fegt, hat den Leuten hohnlachend den Straßenſtaub in die ent
rüſteten Augen geblaſen, die Bäume gerüttelt, daß die jüngſten
vor Herrn Blaſius ſich ängſtlich duckten, und dann tummelte er
ſich über die Felder und tanzte, als wäre nichts geweſen, wie
ein Gaſſenjunge pfeifend nach Halle durch die Vorſtadt herein.
Und wie ein Gaſſenjunge führt er ſich weiter auf.

Nichts als Dummheiten hat er vor, was mich in meiner
Anſicht beſtärkt, daß er eben nur ungern zu uns in die Stadt
ſich verläuft und ſeine Launen an uns ausläßt. Er wirbelt die
Straßen herunter, zauſt den Paſſanten die Haar oder puſtet
ihnen im unbehaarten Falle ſo aufs Dach, daß ſie den Schnupfen
bekommen. Andern wieder haut er den Hut vom Kopfe. Wenn
ſie dann in putzigen Sprüngen hinterherjagen, neckt er die
armen Menſchen und lacht ſich darüber tot, wie ſie ſich im Eifer
überſchlagen oder betrübt ihr Strohdach oder Filgz als rauchende
Trümmer bzw. als Waſchlappen unter einem Autvreifen hervor-
iehen.

Aber wehe, wenn es ihm mal ſelbſt ſchlecht g. wenn er
ſich bei ſeiner Jagerei durch krumme Straßen die Naſe an einer
Ecke ſtößt: dann heult er wie ein wütender Junge, reißt im

rn die Blumentöpfe von den Fenſtern und zerfetzt die Zier-
fflanzen auf dem Balkon, daß die Hausfrau mit ihm am liebſten
um die Wette weinen möchte. Er iſt und bleibt nun mal ein
Rüpel. Selbſt vor den zungengewandten Marktfrauen hat er
keinen Reſpekt. Er ärgert ſie bis aufs Blut, bis ſie zeternd ihre
großen Marktſchirme zuſammenklappen, damit ſie nicht mitſamt
ihren Tomaten oder dem Blumenkohl davon geblaſen werden.

Am meiſten aber amüſiert er ſich über die Telephondrähte.
da fingert er ſtundenlang darauf herum wie auf den Saiten
einer Vaßgeige. Gemütsvolle Poeten wollen zwar bei den ſchau
rigen Tönen das „Lied der Ferne“ hören, ich bin nicht ſo
veranlagt. Aber eins iſt klar: der Wind iſt ein beſonderer Philo
ſoph, der auf die ganze Welt und ihren Tand pfeift, und in
dieſer Beziehung könnte man eigentlich noch etwas von ihm
lernen.

Der Rotekreuztag in Halle
Am Sonnabend mittag tauchten die erſten Helfer und Helfe-

tinnen des RotkreuzOpfertages im Straßenbilde auf. Mit
einem „Bitte ſchön, für das Rote Kreuz!“ hielten ſie die Sammel-büchſen, die e ſo manchem guten Zweck haben, dem

Hallenſer entgegen. Und der entrichtete gern ſeinen Obolus und
empfing dafür nach Wunſch und Wahl eine Poſtkarte oder alsal es Zeichen ſeines Opferſinnes eine Papierroſe oder auch

eine Margerite.
Den Auftakt der Veranſtaltungen bildete am Sonnabend

nachmittag ein Konzert des Halleſchen Sinfonieorcheſters unter
Meiſter Benno Plätz' perſönlicher Leitung in Wittekind. Schade,
daß das Wetter nicht freundlicher war! Aber man verbrachte
doch recht nette Stunden bei Konzert, Deklamationen von Fräu-

lein Käte Weber und Tanz.
Am Sonntag morgen waren die jugendlichen Helfer und Helfe-

rinnen wieder auf dem Poſten, boten in den Straßen, Häuſern
und Gaſtſtätten ihre Karten und Roſen an. Bis ſich dann gegen
Mittag halb Halle zu den drei großen Platzkonzerten ein leb
haftes Stelldichein gab. Auf dem Stadttheaterplatz konzertierte,
abwechſelnd mit Geſangsvorträgen der 1911er, die Bergkapelle,
auf dem Marktplatze das Seifert und auf dem Riebeckplatze das
SteuerOrcheſter. Und die Hallenſer promenierten plaudernd zu
den Klängen der Muſik. Und immer wieder ertönte ein freund-
liches „Bitte ſchön, für das Rote Kreuz!“, an die große, dringende
Bitte dieſes edlen Fürſorgewerkes gemahnend „Helft uns
helfen

Um die anhaltiſchen D- Züge
Zum Ausfall der anhaltiſchen D-Züge wird vom Mittel

deutſchen Verkehrsverband geſchrieben: Der ſo heftig umſtrittene
Ausfall der Züge D 45/6 iſt nach der einem Vertreter des Ver-
bandes von der Reichsbahnhauptverwaltung ſchon vor längerer Zeit
abgegebenen Erklärung nur vorübergehend für die verkehrsarmen
Monate des Winters erfolgt. Für den nächſten Sommer ſind die
Züge wiederum vorgeſehen und ſollen durch neuen ihn zugeleiteten
Verkehr ſo geſtützt werden, daß ihr Ausfall alsdann für die Zu
kunft ausgeſchloſſen ſein dürfte. Da der jetzt die Zage ſtützende
Schlafwagenverkehr etwas zurückgegangen iſt, erſcheint eine ſolche
Maßnahme, die Kurswagen nach anderen als den heute bedienten

Richtungen vorſieht, notwendig. oFür den Augenblick dürfte es im Intereſſe Deſſaus, Cöthens,
Vernburgs liegen, daß die Morgenverbindung nach Berlin und die
Abendverbindung nach Berlin brauchbar bleibt. Dazu gehört einer
ſeits die Herſtellung eines Anſchlußzuges an D 49 in Wittenberg
und abends die Wiedereinrichtung des Ueberganges von D 50 auf
BP 704 in Wittenberg. Dadurch würde wenigſtens die Möglichkeit
geſchaffen, mit nur unweſentlich längerer Fahrtzeit von den ge
nannten Städten nach Berlin und zurück zu gelangen.

Würde ſich die Reichsbahndirektion Halle entſchließen, in
D 50/49 Berlin--Wittenberg-- Halle noch Kurswagen nach den
anhaltiſchen Städten einzuſtellen, ſo würden auch noch die Nach
teile des Umſteigens ausgeſchaltet werden können.

PDorerſt keine Kenderung der Fernſprechgebühren

In Wirtſchaftskreiſen ſind Wünſche geäußert worden dahin-
gehend, daß die Fernſprechteilnehmer mit ſtarkem Verkehr entlaſtet
und die Teilnehmer mit ſchwächerem Verkehr entſprechend ſtärker
herangezogen werden ſollen. Außerdem wurde eine Herabſetzung
der Gebühren auf eine Entfernung bis zu 100 Kilometer gefordert.

Wie die Reichspoſt hierzu mitteilt, kann eine Neuregelung der
rife nur in einer Weiſe vorgenommen werden, die entſprechend

der ſchlechten Finanzlage der Reichspoſt den Geſamtertrag nicht
bvermindert. Zur Zeit ſind umfangreiche Ermittlungen über eine
Neuregelung im Gange. Nach Abſchluß dieſer Ermittlungen ſoll
der Beſchluß des Verwaltungsrates zunächſt den Arbeitsausſchuß
beſchäftigen; von den Entſchließungen des Arbeitsausſchuſſes wird

altungsrat ſeine Entſchließung abhängig machen. Bei
dem erheblichen Streit der Meinungen wird in der nächſten Zeit
ein Entſchluß kaum zuſtande kommen. Jedenfalls iſt mit einer
er der Gebühren für das laufende Jahr 1926 nicht mehr
zu rechnen.

Die „Rote Front“ beſchlagnahmt
Endlich einmal hat die Halleſche Kriminalpolizei Anlaß

nommen, den Hetzereien der K. P. D. Einhalt zu gebieten.
ie beſchlagnahmte nämlich am Sonnabend die geſamte Auflage

der in Halle erſcheinenden „Roten Front“, des Organs des
Roten Frontkämpferbundes, und zwar wegen des Artikels „Die
witz ſie rüſtet um Krieg und Bürgerkieg.“
Hoffentlich haben die zuſtändigen Stellen in Zukunft auch

ein aufmerkſames Auge auf den „Klaſſenkampf“!

Die deutſchen Seiler in Halle
51. Perbandstag des Keichsverbandes deutſcher Seilerx.

Zum erſtenmal in den 47 Jahren ſeines Beſtehens iſt der
Reichsverband deutſcher Seiler und Reepſchläger nach Halle
gekommen, um ſeinen diesjährigen Jahrestag in der immer ſtärker
hervortretenden Zentrale mitteldeutſchen Wirtſchafts und Geiſtes-
lebens uhalten.

Am Sonnabend mittag wurde
die Fachausſtellung

im unteren Saale des „Stadtſchützenhauſes“ eröffnet. Etwa
50 Firmen gaben durch Ausſtellen erſtklaſſiger, von kunſtfertiger
Handwerksarbeit zeugender Ware einen guten Ueberblick über den
Stand des deutſchen Seilekgewerbes. Vom Rohprodukt bis zum
fertigen Handelsartikel war alles Wiſſenswerte vertreten: So
zeigten die Maſchinenfabriken von Leibelt in Buchholz und Lieb-
ſcher in Chemnitz die neueſten Modelle ihrer Hanfbearbeitungs-
maſchinen. Von den Hanfgroßhandlungen, die ihre Rohprodukte
zur Schau ſtellten, möchten wir beſonders die Firma Karl Kohl
Halle nennen, die eine reichhaltige Schau ihres Lagerbeſtandes
gibt. Da liegen die großen Ballen im Gewicht von 5 Zentnern
mit Siſal-, Alos- oder indiſchem Hanf, wie ſie direkt aus den
holländiſchen Kolonien bzw. Jndien geliefert werden. Durchge
kämmt gehechelt iſt die Ware dann zur Verwendung für
Seilereiartikel fertig. Die Kabelfabrik Landsberg (Warthe) zeigt
rieſige Rollen Hanfſeile: Siſal, Schleißhanfſeile bis zum Durch
meſſer von 45 Millimetern, alſo ganz ordentliche Riemchen. Die
ganz ſtarken Seile ſind auch in quadratiſchem Durchmeſſer ge
arbeitet. Die Firma gibt Proben ihrer Drahtſeilweberei mit
Diegelgußſtahlſeilen, die als Kernſtück eine Hanfſeele aufweiſen.

Ein durch äußerſt ſaubere Arbeit auffallender Stand iſt die
Ausſtellung der Berliner Seilerzwangsinnung: Vom Sattelgurt
bis zur Kinderſchaukel finden wir ungefähr jede in das Seilerfach
ſchlagende Arbeit vertreten. Von Halleſchen Firmen ſei noch die
Mitteldeutſche Piaſſavabeſenfabrik erwähnt und die Bürſten und
Pinſelfabrik von Martin u. Hartung, die ihre Sonderarbeiten in
Roßhaar und Borſtenpinſeln, wie ſie im Haushalt oder beruflich

vaucht wenden, zeigt. Spegzialität iſt die Herſtellung von
iffe rbedarfsartikeln, wie Teer- und Malerpinſeln, die bis in

das Elbe- und Odergebiet von der Firma in Schifferkreiſen ver
trieben werden.

Es iſt nicht möglich, jede Firma i Ware entſprechend zu
würdigen. Es ſind einige hevau alle müßten eigentlich
erwähnt werden, denn alle ſtellten Vorzügliches aus. Auch Fir-
men, die nicht direkt zu dem Seilergewerbe gehören, hatten ſich der
Ausſtellung angeſchloſſen, ſo die Merſeburger Peitſchenfabrik von
Wirth u. Sohn mit einer Unlaſt von Peitſchen, von den einfach
ſten bis zu den eleganteſten. Angelgeräte, Tennisſchläger waren
in Du hhevenſter Ausführung mit allem denkbaren Zubehör aus
geſtellt.

Der Sonnabend Abend war von einem
Empfangskommers

ausgefüllt. Als Vertreter der Stadt begrüßte Herr Stadtſchulrat
Buſſe die Erſchienenen in der Saaleſtadt und wünſchte glück
liches Gedeihen für die Tagung. Dr. Heinzig, der Syndibus

des Reichsverbandes, dankte für die Aufnahme in der Stadt und
die Wünſche des ſtädtiſchen Vertreters. Beim Konzert ſaß man
dann noch viele Stunden mit ſeinen Damen und genoß das Bei
ſammenſein.

Der Sonntagmorgen war ernſter Arbeit gewidmet. Man
trat in die reichhaltige Tagesordnung ein, die nicht einmal er-
ledigt werden konnte und heute früh ihren Abſchluß finden
dürfte. Nach der Eröffnung durch den Verbandsvorſitzenden
Lohſe-Neukölln gaben Herr Schoch den Geſchäftsbericht und
Herr Blankenburg- Oranienburg den Kaſſenbericht. Der
Schriftführer Schoch machte Mitteilung von den Verhandlungen
mit dem Drahtſeilererverband in Eſſen und der Vereinigung der
Bindfadenfabrikanten und -großhändler. Drahtſeile und Bind
fäden ſind ja die Mittel zur Arbeit im Seilergewerbe, und die
Ausführungen wurden mit dementſprechendem Jntereſſe verfolgt.
Dem Kaſſenführer, deſſen Bericht in Einnahmen und Ausgaben
mit über 7000 Mark abſchließt, wurde Entlaſtung erteilt. Wir
hörten dann zwei Vorträge: Herr Schellenberg Dresden
ſetzte die Bruchfeſtugkeit der Seile, ihre Berechnung und Beein-
fluſſung auseinander und legte den großen Vorteil eines Draht-
ſeiles an Hand genauer Berechnung dar. Als bezeichnend für die
Leiſtungsfähigkeit der Drahtſeilweberei ſei hier angeführt, daß
bei den Newhorker neuen Brückenbauten über den Hudſon Seile
verwendet werden, die mit 740 Millimeter Stärke Eiſenkonſtruk
tionen tragen müſſen, die 300 Meter Spannungsweite, alſo Ent
fernung von einem Unterbau zum andern haben.

Jn einem zweiten Vortrage wies der Leiter der Fachſchule in
Sorau, Profeſſor Mann auf die

Ausbildung der Lehrlinge und Geſellen
in. Der Nachwuchs iſt durch die Zeitverhältniſſe, wie überall inenden ſchwach; die Maſchine dringt immer mehr in das

Seilevreigewerbe ein, ſoll aber kein Entgegenſtemmen auslöſen,
ſondern ein Nutzbarmachen der Maſchine im Sinne des Gewerbes.
Dadurch wird eine Spezialiſierung hervorgerufen, die durch den
verſchiedenartigen örtlichen Bedarf Jnduſtrie oder Schiffahrt
bedingt iſt. Ein Gegengewicht iſt hierzu eine ordentliche Fachſchule
für Lehrlinge und eine mehrjährige Wanderſchaft natürlich
modernen Verhältniſſen angepaßt für die Geſellen. Material

chtechniſches Rechnen, Kalkulation, Kenntnis der geſetz
l orſchriften iſt für den angehenden Meiſter nötig. Jm
Verein mit einer Seilermeiſterkommiſſion arbeitet Prof. Mann
einen Leitfaden für die Lehrlings- und Geſellenprüfung aus, der
einführen ſoll in das große Wiſſensgebiet der Seilerſchaft, damit
der Meiſtertitel auch ein Ehrentitel ſei. Großer Beifall lohnte
die Mühe der Vortragenden.

Damit war die Zeit ſo vorgeſchritten, daß die weitere Erledi
gna der Tagesordnung auf Montag verſchoben werden mußte.
Ein Eſſen im „Stadtſchützenhauſe“ vereinte dann die Teilnehmer
noch einmal.

Der Nachmittag iſt Ausflügen in die nähere Umgebung ge
widmet; den Abſchluß bildet der Feſtabend mit Konzert und Tangz.
rich Wir werden über den weiteren Verlauf der Tagung noch be
richten.

Schulpflicht blinder und taubſtummer Kinder
Es iſt wiederholt vorgekommen, daß blinde und taubſtumme

Kinder und die ihnen gleichgeſtellten ſehr ſchwachſichtigen und
ſehr ſchwerhörigen oder nur ſtummen oder nur tauben Kinder
verſpätet der Schulpflicht unterworfen worden ſind; in einigen
Fällen iſt es überhaupt micht zu einer regelrechten Beſchulung
gekommen. Das „Amtliche Schulblatt“ für den Regierungs
Bezirk Magdeburg weiſt infolgedeſſen darauf hin, daß nach dem
Geſetz vom 7. Auguſt 1911 blinde Kinder vom vollendeten 6.,
taubſtumme Kinder vom vollendeten 7. Lebensjahr an der
Schulpflicht unterliegen die Kinder müſſen ſchon 134 Jahre v.yr
Beginn der Schulpflicht den Ortsſchulbehörden (Schuldeputation,
Schulvorſtand) gemeldet ſein.

Damit in jedem Falle eine volle Durchführung der Schul-
pflicht erreicht wird, wird jetzt unter dem 24. Juni 1926 durch
das preußiſche Miniſterium für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volks-
bildung angeordnet, daß die Lehrer und Lehrerinnen an öffent-
lichen wie an privaten Schulen verpflichtet ſind, alljährlich
nach Beginn des Schuljahres die der Schule zugeführten blinden
und taubſtummen Kinder ſofort durch Vermittlung der Schul
leiter dem Schulrat melden. Schwachſichtige oder ſchwerhörige
Kinder ſollen erſt einige Wochen oder Monate beobachtet werden,
damit ſich herausſtellt, ob die Kinder dem Unterricht genügend
zu folgen vermögen.

Eine etwa notwendig werdende zwangsweiſe Zuführung von
taubſtummen oder blinden Kindern in die Taubſtummen- bezw.
Blindenanſtalten haben die Schulleiter bei dem zuſtändigen
Landrat oder in kreisfreien Städten bei der Schuldeputation zu
beantragen.

51. Stiftungsfeſt
des Kaufmänniſchen Turnvereins.

Der Kaufmänniſche Turnverein, e. V., Halle a. S., der
rund 900 Mitglieder zählt, beging am Sonnabend die Feier des
51. Stiftungsfeſtes. Nach einer durch das Wetter wenig begün
ſtigten Waſſerfahrt wurde im großen Saale der „Saalſchloß-
brauerei“ 27 dem Vortrag des Vereinsjubiläumsmarſches
durch die Bergkapelle die Feier durch eine Begrüßungsanſprache
des 1. Vorſitzenden, Herrn Bönicke, eröffnet. Beſonders her-
vorgehoben zu werden verdient aus der Anſprache die Feſt
ſtellung, daß die aktiven Turner die Beilegung des Streites
zwiſchen Turnen und Sport recht bald erwünſchen. Die Be
grüßungsrede klang aus in dem gemeinſamen Geſang der erſten
Strophe des Deutſchlandliedes.

Die Geſangsabteilung des Vereins unter der Leitung des
Dirigenten, Herrn Wiegelmann, brachte im Laufe des
Abends vier Lieder zum Vortrag, die von ſehr guter Schulung
eügten und lebhaften Beifall ernteten. Mit jedem Stiftungs-feſt ſind immer Ehrungen verbunden, und ſo konnten auch am

Sonnabend wieder verſchiedene Mitglieder geehrt werden. Herr
Lippmann gehört dem Verein 25 Jahre an. Für 10jährige
Vereinszugehörigkeit konnten die Turnbrüder Weſtermann,
Werther, Heinemann, Ernſtmann, Wolf und
Herbſt ausgezeichnet den. Jm Anſchluß an die Ehrungen
überbrachte Herr Braun als Vertreter der Halleſchen Turner-
ſchaft Glückwünſche. Beſonderes Jntereſſe erweckten die Vor
führungen im Florett- und Säbelfechten durch den Gaufecht
wart und Kreismeiſter Otto Weidlich- Leipzig mit ſeinemFreunde Fromelt- Leipzig. Es iſt erfreulich, daß das Fech
ten wieder mehr in Vordergrund tritt und entlich iſt es dem
K. T. V. möglich, recht bald mit einer ſtarken Fechterriege her
auszukommen. Den Reſt des wohlgelungenen Abends füllte ein
Ball aus, bei dem die Turnbrüder mit ihren Turnſchweſtern
Figten daß ſie nicht nur mit dem Gerät und volkstümlichen

urnen, ſondern auch mit dem Parkett wohluertraut ſind.
Gut Heil!

Nachtdienſt der Halleſchen Apotheken. Jn dieſer Woche haben
Nacht und Sonntagsdienſt: AdlerApotheke, Geiſtſtraße 15; Stern
wenn F. Magdeburger Straße 49; Kaiſer-Apotheke, Glauchaer

Der Waſſerſtand der Saale. Um 14 Zentimeter iſt die
Saale wieder geſunken. Der Oberpegel zeigte heute 2,58
Meter, der Unterpegel 2,26 Meter.

Der Halleſche Kanuklub 1921“ veranſtaltete am ver-
gangenen Sonnabend eine Lampionfahrt auf der Saale. Der
Fluß war von einigen 30 Kajaks, Kanadieren und Motor-
booten bevölkert, die trotz des zeitweiſe einſetzenden Regens vor
dem feenhaft beleuchteten Klubhauſe und dew tapfer am Ufer
ausharrenden Zuſchauern eine prächtige Auffahrt veranſtalteten.
Weithin über das in allen Farben ſchimmernde Waſſer zog ſich
die Kette der erleuchteten und zu allen erdenklichen Formen
drapierten ſchlanken Bootsleiber. Eine Schlußfeier und Prämi-
ierung der drei ſchönſten Boote beſchloß den Abend.

Kakteen- Geſellſchaft in Halle. Am Mittwoch, dem 18.
dieſes Monats gründeten Kakteenfreunde von Halle und Um
gegend in unſerer Stadt eine Ortsgruppe der Deutſchen Kakteen-
Geſellſchaft, Sitz Berlin. Der einſtimmig gewählte Vorſitzende,
Herr Langert, wies in ſeiner Eröffnungsanſprache auf die
Ziele der Geſellſchaft hin, neue Freunde dieſen eigenartigen Ge
wächſen zuzuführen, und den alten Liebhabern mit Rat und
Tat zur Seite zu ſtehen. Herr Langert kam dann auf die im
Juli dieſes Jahres in Leipzig ſtattgefundene Kakteen- Ausſtellung
zu ſprechen. Was hier von Liebhabern und Züchtern zuſammen
getragen wurde, erregte allgemeine Bewunderung, und wer
hier erſtmalig Gelegenheit hatte, Kakteenſammlungen zu ſehen,
dem wird der Anblick dieſer Kinder der Tropen unvergeßlich
bleiben. Außer dem Vorſitzenden Herrn W. Langert,
Halle, Markt 20, wurden noch gewählt: Herr Grützmacher,
Skopau (Gartenſtadt) als Schriftführer, Herr A. Dahl, Halle,
Ludwig-Wucherer-Straße 2, als Beiſitzer und Herr Gerhardt
Friedrich, Halle, Turmſtraße 153, als Kaſſenführer. Die
Zuſammenkünfte finden an jedem erſten Dienstag im Monat
in den „Deutſchen Bierſtuben“, Ludwig-Wucherere-Straße, Ecke
Deſſauer Straße, ſtatt. Gäſte ſind ſehr willkommen.

Solbad Wittekind. Jm Frühkonzert am Dienstag ge
bangen durch das Hall. Sinfonie- Orcheſter folgende Werke zur
Aufführung: Boildieu: Ouvertüre „Weiße Dame“; Bize::
Menuett und Farandole aus „L'Arleſienne“; Delibes: Suite
aus Sylvia; Baher: Walzer aus „Puppenfee“. 4 Uhr Nach
mittag-Konzert, 8 Uhr Abend- Konzert unter Mitwirkung von
Dr. Friedrich Viol als Soliſt.

Die internationalen Ringkämpfe im Walhalla Theater
Der Entſcheidungskampf zwiſchen Ur bach und Wehram

brachte geſtern durch das Verhalten von Wehram eine nicht ganz
einwandfreie Entſcheidung. Nachdem die beiden in ihrer be-
kannten robuſten Manier etwa 20 Minuten gerungen hatten,
wurde Urbach von Wehram außerhalb der Matte auf beide Schul
tern gebracht. Dieſe Niederlage war aber nach dem Reglement
ungültig. Vom Schiedsgericht aufgefordert, weigerte ſich Wehram
nach mehrfacher Aufforderung hartnäckig, den Kampf fortzuſetzen
und mußte deshalb als beſiegt erklärt werden. Eine große
Ueberraſchung gab es bei dem Kampf Luppa gegen Gerig-
koff (Polen). Hier hatte man allgemein mit einem unentſchiede-
nen Kampf gerechnet, es kam aber anders. Bereits in der 18.
Minute wurde Luppa durch einen kraftvollen Hüftſchwung regel-
recht auf die Matte gelegt. Zuletzt ſah man einen hervorragenden
Kampf zwiſchen Pietro Scholz und Lobmeyer ESteier-
mark). Auf beiden Seiten große Kraft, aber auch gute Ring-
technik. Wiederholt lagen beide in recht mißlichen Lagen, ver
ſtanden es aber meiſterhaft, ſich wieder daraus zu befreien.
Schließlich machte die Schlußſtunde dem ſchönen Kampf ein Ende.

Heute Montag kommt ein Herausforderungskampf im
freien amerikaniſchen Stil zwiſchen v. d. Born
(Holland) und Max Steinke (Stettin) zum Austrag. Beide
Ringer beherrſchen dieſe Kampfart, bei welcher alle Griffe er
laubt ſind, meiſterhaft, und werden alle Regiſter ziehen, um den
Sieg an ſich zu reißen. Es ringen ferner Luppa gegen
Urbach und im Revanchekampf bis zur Entſcheidung Pietro
Scholz gegen Grunewald,



HerbſtmodenPVorſchanu
Von Else Hülsner.

Eigentlich müßte jetzt in der Modebewegung ein Stillſtand
zintreten. Weshalb Weil die augenblickliche Mode ſämtliche Eigen-
ſchaften beſitzt, die zu uns paſſen: ſie iſt ſchlicht, ſchlank und doch
ſchick. Sie bietet Abwechſlung durch viele reizvolle Abweichungen
von der geraden Form durch Falbeln und Pliſſeeteile, die man
ebenſogut anbringen wie ſen kann. Die Kleidchen ſind leicht
im „eigenen“ Atelier herzuſtellen, die Mäntel betonen die gerade
Form, die Hütchen ſchmiegen ſich dem Kopf an, ſind leicht und
kleidſam. Und trotzdem ſoll es wieder eine neue Mode geben

Nun ja, man macht in den großen Modeſalons alle An-
ſtrengung, einen anderen Stil einzuſchmuggeln. Aber ob alle ihn
gutheißen werden, iſt eine andere Frage. Die bluſige Form, die
wieder aufkommen ſoll, wird ſicher zu der geraden Jumperform
in demſelben Verhältnis ſtehen wie die im vergangenen Jahre
prophezeiten angeſteckten Locken und Zöpfe zum Bubikopf. Beides
läßt ſich nicht mehr ausrotten, da man die Bequemlichkeit nicht
miſſen will. Das wiſſen die „Modeſchaffenden“ auch, denn ſie
laſſen zur Beruhigung durchſickern, daß das Jumper-, jetzt wieder
Kaſackkleid genannt, neben dem bluſigen Typ beſtehen wird. Jn der
neuen Mode wird man eine beſondere Sorgfalt auf die Verarbeitung
des Kleides verwenden. Der Rücken ſoll den Tummelp'atz für
Garnierungen abgeben, wenn er ſich's gefallen läßt. Lange
Aermel mit Stulpen und Spitzen, hochſtehende, offene Kragen mit
langen Krawattenbändern und Swmoknäherei dienen ebenſo zur
Garnierung wie handgeſtickte Kanten, Motive und Taſchen, die
überhaupt an keinem dunklen, einfarbigen Kleid fehlen ſollten. Die
Röcke bleiben weit und kurz, je nach dem Material, mit eingelegten
und bauſchigen Falten, das ſeidene Kleid liebt wieder den Doppel
rock. Durch Zuſammenraffen des Stoffes über den Hüften wird
die bluſige Linie erreicht. Sie läßt den Oberkörper etwas breiter
erſcheinen, was ſicher nicht bei allen Damen angebracht iſt.

Beim Mantel zeigt ſich dieſe Neuheit noch auffallender. Er
ähnelt im Oberteil faſt dem kurzen Cape durch weite Aermel und
vollſtändige Bluſe. Ueber den Hüften iſt er eng zuſammen ge
nommen. Der ſchlanke, gerade Mantel bleibt trotzdem. Das
Komplet (Mantel zum paſſenden Kleid) ſoll in den Hintergrund
n und Kleid werden wieder ſelbſtändig und harmonieren
nur inDie Hutmode ſchlägt eigentlich die entgegengeſetzte Richtung
ein. Während die Form des Kleides das Weibliche betont, bringen
die neuen gsmodelle ſteile, hohe Köpfe, die nur für
ein ſchmales, ſ geſchnittenes Geſicht wirklich kleidſam ſind.
Sonſt ſoll man ſich lieber für die Kappe entſcheiden, die große
Variationsmöglichkeiten bringt. Sie iſt aus Seide oder Samt mit
ſchräg abfallendem Kopf und erhält durch einen leichten Kniff oder
eine te etwas Perſönliches. Jedenfalls wird wieder der kleine

lei
d bt es phantaſtiſche Blumen und Vögel auf Stoffen und

Bolerojä und geflochtene Sandalenſchuhe.
um Winter werden vielfach ſpaniſche Tücher und Umhänge

ung zum Abendkleid bilden. Dieſe Tücher ſind blumen
überſät und haben lange koſtbare Franſen. Außerdem werden
Seiden und Spitzenſchals zum Abendkleid getragen werden, denn
es bedarf, da es weiter ärmellos bleibt, für Theater und Konzert
einer leichten Verhüllung. Für das Abendkleid werden noch Ab-
weichungen geſchaffen werden. Vorläufig zeigen die erſten auf
tauchenden Modelle auch die leichte bluſige Raffung wie im ver
gangnen Winter, außerdem Silberpaillette, Goldſpitzen und Seiden
franſen. Es wird am Abend wieder glitzern und gleißen.

Hofmannsthal über das alte deutſche Polksſchauſpiel

ugo v rei fgeſahetes der mit ſeinem bei den
Salzburger Feſtſpielen aufgeführten und auch vom Halleſchen
Stadttheater erworbenen „Welttheater“ die Tradition der alten
deutſchen Volksbühne wieder aufgenommen hat, betont in einem
Aufſatz, den er in der „Literariſchen Welt veröffentlicht, den
tiefen Zuſammenhang dieſer Beſtrebungen mit dem Volkstheater,
das ſelbſt in unſeren klaſſiſchen Dramen noch fortlebt.

„Als im 18. Jahrhundert, am meiſten durch Leſſings kraft-
volle, aber einſeitige Bemühungen, das Theater der Gebildeten
entſtand, welches ganz andere, fremde Fundamente hatte und ganz
neue Forderungen aufſtellte, ſanken die alten
theatraliſchen Jnſtinkte ins dumpfere Volk zurück“, ſchreibt er.

„Aber da von dieſem immer neue Elemente ins „Publikum“
aufſteigen, konnte ſich doch in der anerkannten theatraliſchen
Hauptſtadt Wien, mindeſtens in ihren Vorſtädten, ein volksmäßiges
ar halten, von welchem Reimunds und Neſtroys Hervor-
bringungen die letzten Blüten waren. Die im Volksgeſchmack ver
borgenen Inſtinkte hatten auch die Kraft, in das Schaffen unſerer

Klaſſiker hineinzudringen und ſich dort in
gleichſam wie im Traum geltend zu machen; ſo iſt von illers
„Räubern“ das Hauptmotiv ſelber, die Verherrlichung der
Räuberbande, aus der gleichen Wurzel wie ſo manches Drama
eines reiſenden Puppentheaters, das den „bayeriſchen Hiaſl“ oder
den „Graſl“ verherrlicht; desgleichen die ſo wichtigen aſtrologi-
ſchen Elemente in „Wallenſtein“ oder die Geiſtererſcheinungen
und Zaubereien in der „Jungfrau von Orleans“; vom „Fauſt“
aber, wie der erſte Teil dem Puppenſtiel und dem Hans Sachs
ſeine weſentliche Form verdankt, ſo ſind in den zweiten unzählige
Elemente der volksmäßigen Bühne, der Maskenſpieltradition und
endlich gar noch der Myſterienbühne hineingenommen. Es lebte
nun das Theatraliſche, wie es die Jahrhunderte von 1300 bis 1700
in bahyeriſch-öſterreichiſchem und fränkiſchem Gebiet ausgebildet
hatten, tauſendfach auch in der Denkweiſe des Volkes weiter; die
Einbildungskraft der bildenden Künſtler war davon ganz erfüllt;
desgleichen aber auch die ſprichwörtlichen Reden, die gereimten
Sprüche und die Lieder, mit denen das Volk ſein Leben ans
Höhere und Allgemeinere knüpft.

fremder Sphäre

a a a

Die vollſtändigen Gewinnliſten
der Preuß.-Südd. Klaſſenlotterie
liegen für unſere Kbonnenten zur unentgeltlichen
Einſichtnahme in der Geſchäftsſtelle, Leipziger
Straße, aus.

Halleſche Seitung,
Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und

Thüringen.

d W

So hat, was auf einer volkstümlichen Bühne vorgebracht
wird, Geſtalten und Thpen, Redensarten und Sinnbilder, ja
Schimpfereien und Anzüglichkeiten, einen tauſendfachen Wider-
hall in den Zuhörern, und davon iſt noch die unausrottbare Volks
tümlichkeit der Wiener Operette ein letztes Zeugnis, denn, wie
entſtellt auch, lebt in ihr, in den Figuren der Komiker ins-
beſondere, die immer wieder auf alte Typen zurückgehen, viel
Volkstümliches, Altüberkommenes weiter.“ J

Eine neue Oper von Mascagni. Nach langer Pauſe hat
Pietro Mascagni jetzt eine neue Oper „Piccolo Marat“ fertig-
geſtellt. Das Werk ſoll eine Uraufführung Mitte September in
New-Hork unter perſönlicher Leitung des Komponiſten erleben.

Das Muſikfeſt der Jnternationalen Geſellſchaft für neue
Muſik findet im nächſten Jahre zum erſten Male auf deutſchem
Boden in Frankfurt am Main ſtatt. Einſendungen von Kompo
ſitionen ſind bis zum 15. September an die Geſchäftsſtelle,
Berlin W 80, Bahriſcher Platz 18/14, zu richten.

Vom Büchertitſch
Geologie der Heimat. Grundlinien geologiſcher Anſchauung. Von Ge

heimrat Profeſſor Dr. J. Walther. 3 verbeſſerte Auflage. 8. bis
10. Tauſend. 232 Seiten mit einer Karte und zahlreichen Abbildungen im
Text und auf 32 Tafeln Preis in Leinenband 12 Mark. Verlag von Quelle
u. Meyer in Leipzig. Jnnerhalb weniger Jahre erſcheint jetzt ſchon die drirte
Auflage dieſes bedeutungsvollen Werkes des Hallenſer Geologen. Ein
Berufener wendet ſich in ihm an eine große Gemeinde. Verfaſſer hat ſich die
Aufgabe geſtellt, den gebildeten Laien, deſſen Zeit ein beſonderes Studium
der Geologie nicht geſtattet, mit den Hauptproblemen und Forſchungsergeb-
niſſen dieſer Wiſſenſchaft bekannt zu machen. Dieſen Zweck erfüllt das in
vorzüglicher Weiſe, indem es in anziehender Sprache in alle Fragen der
Geologie einführt und zugleich die Liebe zur Heimat belebt und verttieft.
Das ndige, anregende Wort wird durch zahlreiche treffliche Abbildungen
und eine farbige geologiſche Karte des Untergrundes des deutſchen Bodens
aufs glücklichſte unterſtützt. Jeder der Geylogie noch Fernſtehende findet hier,
was er geſucht hat, Aufſchluß, wie er dieſe Wiſſenſchaft als Liebhaber be
treiben kann.

Gottwert Jngram und ſein Werk. Roman von Guſtav Schröer. 9316
Seiten Preis in Leinenband 6 Mark. Verlag von Quelle u. Meyer in
Leipzig. Als Guſtav Schröer kürzlich ſeinen fünfzigſten Geburtstag feierte,
mag mancher deutſche Leſer mit Bewunderung bemerkt haben, eine wie große
Gemeinde der Dichter beſitzt, und wieviel Ehre und Liebe ihm und ſeinem
Schaffen zuteil wird. Das neue Werk „Gottwert Jngram und ſein Werk
wird in ganz Deutſchland mit Freude und Erwartung begrüßt werden. Aus
der Gegenwart holt ſich Guſtav Schröer ſeine Stoffe und Geſtalten. Gottwert
Jngram, erdgebundener Bauer, deſſen Vorfahren ſeit Generationen Beſitzer
desſelben Hofes waren und das Dorf Oberingeln begründet haben, ein Held
von bezwingender Größe, wird ſelbſt der Totengräber ſeines geliebten Heimat
dorfes Der Ausgang des Kampfes bildet den Höhepunkt des Romans.
Das Dorf Oberingeln gibt den Hintergrund für dies Geſchehen ab. Schröers
„Gottwert Jngram“ vermittelt Lebenswerte, wie ſie uns heute ſo bitter not
tun. Für dieſes Buch iſt ein Wunſch berechtigt, der ſo häufig ausgeſprochen
und ſo ſelten am Platze iſt: Dieſes Buch gehört in jedes deut Haus.

Goethe-Buchhandlung, Halle (Saale),

Gr. Ulrichſtr. 68. Fernr.: 4520 u. 1630.

Chronik der Straße.
Am Sonnabend nachmittag wurde das Ueberfallkommando

nach einem Grundſtück am Unterberg gerufen, wo zwiſchen
mehreren Hausbewohnern eine Schlägerei entſtanden war, in
deren Verlauf eine weibliche Perſon am Kopfe leicht verlieſt
wurde. Durch das Ueberfallkommando wurde die Schlägerei ge
ſchlichtet.

Am Abend kam in der Alten Promenade ein 58 Jahre alter
Radfahrer dadurch zu Fall, daß ihm eine weibliche Perſon vor
ſein Fahrrad lief. Durch den Sturz wurden ihm zwei Zähne
ausgeſchlagen. Die Frau, die davonlief, ohne feſtgeſtellt werden
zu können, kam vermutlich mit dem Schrecken davon.

11 Uhr abends wurde das Ueberfallkommando
einem Grundſtück in der Friedrichſtraße gerufen, wo milien
ſtreitigkeiten entſtanden waren. Eine Perſon wurde in utzhaft
genommen.

Am Sonntag nachmittag wurde in der Trothaerſt ein
Radfahrer von einem enba der Linie ö erfaßt und
zu Boden geworfen. Er erlitt Hautabſchürfungen an beiden
Händen. Das Fahrrad wurde ſtark beſchädigt.

Solbad Wittekind. Dienstag früh 347 Uhr und nachmittags
4 Uhr Konzerte des Hall. Sinfonie-Orcheſters. Abends 8 Uhr
Hongert unter Mitwirkung von Dr. Friedrich Viol (Geſang)
Mittwoch früh 247 Uhr Sinfoniſche Morgenmuſik, nachm. 4 uhr
und abends 8 Uhr Konzerte des Hall. SinfonieOrcheſters. Leitung:
Benno Plätz.

Wekter bers cſit
Wetterdienſt der „Haleſchen Zeitung. (Rachdrud verboten

Eigener Hrahtdert ch anterer Schrrrrreitung,
Der kräftige Wirbel, unter deſſen Einwirkung in ganz Nord-

und Mitteleuropa ſtarke bis ſtürmiſche Winde wehen, hat ſich vom
mittleren Schweden nach Finnland verlagert. Auch heute noch
hält die ſtarke böige Witterung mit der Neigung zu Regenfällenan. Auf der Rückſeite des Wirbels hat ſich ein breiter polarer

Luftſtrom ausgebreitet, unter deſſen Einwirkung die Tempera-
turen noch weiter zurückgegangen ſind. Starker Barometeranſtieg
über Weſteuropa deutet auf einen ſchnellen Abzug des Tiefs hin,
ſo daß wir vorerſt mit einer Beſſerung des Witterungscharakters
rechnen können. Von längerer Dauer ſcheint dieſe jedoch nicht
werden zu wollen, da an der Weſtküſte von England bereits wieder
Barometerfall eingeſetzt hat.

Witterungsausſichten für den 24. Auguſt: Bei abflauenden,
nach Südweſten zurückdrehenden Winden ziemlich heiteres, etwas
wärmeres Wetter; Nachlaſſen der Niederſchläge.
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ERKIARUNG: Owoſtemtos, obere ohoſbbedeckt, o wolkiq, o dedeckt, Regen,
Schoee, Dunst, e Nebet, R Gewer Aömupein, A Hoqel, O Stille, Osehr
leſcht, ſei mäöi, frish. Str. W Feſt.v rm voller Sfurm. Die Pfeha fhegen mit dem Wiode. Die ein
greichneten Unien (soboren) verbinden die Orte gut gteichem luftorock.
le neben den Orten Stehenden Jahen geden die luftremoeratur on

Wie „Al Deutſchland vor zehn Jahren n S e re ehe ha Amtliche Kurioſttäten
gefeiert wurde Gläſerklingen. Der Empfang im großen Bremer Rathausſaai Was ein Regierungsoberſekretär wiſſen muß.

Eine Erinnerung an den 25. Auguſt 1916.
(Aus dem Tagebuch eines Augenzeugen.)
Wie Paul König den 25. Auguſt 1916 überſtanden hat, weiß

er ſelbſt nicht; aber irgendwie muß er ihn doch wohl überſtandenhaben. Seit Monaten dieſes Fiebern in dem neuen Beruf. Seit
drei Wochen ſozuſagen kein Schlafen; nur Wachen, WachSein für
den weiten ſſer, heimwärts zum deutſchenotz aller feindlichen Schiffe. d

Einen Tag Ruhe. Dann in den früheſ
Weſermündung

Etwas
Jn voller Flaggengala Bremen entgegen. Die „Gagelle“, das

Schiff mit den deutſchen, verbündeten und neutralen Schrift-
ſtelleron. Hoch auf Hoch. Der „Komet“ br die Photographen
und Kinokurbler gang nahe. g. es regnet wirklich ziemlich K-
Hurra auf Hurra. BVöllerſchüſſe. O, es ſteht ſich gut als e
tän auf dem Kommandoturm. n den erhandſchuhen
hält man das Sprachrohr. Setzt es hin. Nimmt das Fernglas an
die n, die Werften und Werkſtätben der großen Bremer
Aktiengeſellſchaft „Weſer“ zu ſuchen. Vegeſack. Die „Strand-luſt“. Tauſende von Menſchen wimmeln, winken, rufen, jubeln.

Dasſelbe noch einmal, gewaltiger, noch hinveißender: die
9000 ulkinder im Familienbad Lankenau. Muſitk: „Deutſch
land, Deutſchland über alles vo S

nſt, Kom
m

furt“ des Norddeutſchen Aoyhd. Faſſung, Würde,
mandoworte.

Das Anlegen Freihafen dauert ſchier endlos. Endlich.
Die erſte Rede. Die Antwort. Hinauf ans Land, über die ſteile

a e dwer kann die Reihenfolge no z genau wiſſene an vierter Stelle war cher der e n
Dreißzi ände, i terzi ände. egramme. Vomr iſchen Von miral Scheer. Von der
mediziniſchen Fakultät zu Kiel. Ghrendoktorl Ganz bunt iſt die
W von lauter Wimpeln. Flimmert. Regnet es denn immer

Eine t im m We Fahrt im Wagen,
ſammen mit Zeppelin. Di en ſpringen engWe reißt die Menſchen a m ben Wagen hinein.

in Hillmanns H Reden und

im

zu
zuſammen.

8

eitdens des Senats. Wieder Reden, längere Reden. Hände-
ſchütteln, Händeklatſchen. Um den Roland unten kreiſt das
ſchwarze Geballtſein des Volkes. Von der Börſentreppe her Mili-
tärmuſik. Er, König, muß zuſammen mit Zeppelin auf dem
Balkon erſcheinen.

Abend. Aber es iſt, als ob das Feiern, das Berühmtſein erſt
jetzt anginge. Jubel über Reden Reden. O, Ruhm,
wie ſchwer iſt deine Laſt! Aber du biſt flüchtig. Jn zwei W

t einem anderen zu.

i wieder dieRuhe, die Si it Gefahren habenAbend das ſern ſein, endliches Ausruhen. Endlich.
Heimwärts im Wagen. Noch zwiſchen die Speichen, noch unter
die Hufe der Pferde ſtürzen ſich die Schreie der Menſchen. End
lich ein kleines immer. Abſchied von den letzten Herren.
Allein in vier engen Wänden. Dennoch nicht ſo eng wie auf der
„Deutſchland“. in Bett, ein Schlaf. vielleicht auch

ä Nein, lieber nicht träumen i Ruhen. Klopft es
ür? Herein! Das Zimmermädchen.

Stotternd. Nur noch ſchnell ein Autogramml Bitte bitte
ein Blick von Auge in Auge. V Gute Nacht.dem t der Abend eines langen Tages ſchwand
Leben, Ruhm, Fröſteln

Verſteigerung des Weimarer Reſidenztheaters. Das Wei
marer Reſidenztheater, das vor einigen Monaten wegen finangieller
Schwierigkeiten ſeinen Betrieb einſtellen mußte, wird anfangs
September zwangsweiſe verſteigert werden. Trotz erdenklichſter
Mühe des Leiters, Direktor Deutſch, das Theater künſtleriſch auf
reſpektabler Höhe zu halten, ging die Rentabilität der Bühne ſo

urück, daß zuletzt die Perſonalgagen nicht mehr gezahlt werden
onnten. Da ſich, wie die Erfahrung gezeigt hat, in Weimar ein

zweites Theater ob Operetten oder Schauſpielbühne neben
dem Nationaltheater nicht zu halten vermag, iſt nicht anzunehmen,
daß ſich ein Häufer findet, der das Theater als ſolches übernimmt.

„Und Pippa tanzt“ in neuer Faſſung.
ein. Glashüttenmärchen von Gerhart Hauptmann,
Premiere der Kammerſpiele am 81. Auguſt.

iſt die

geſpielt.
worden.

o
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„Und Pippa tanzt“,
erſte

Das Stück wird im
Einverſtändnis mit Gerhart Hauptmann in einer neuen Faſſung

Der dritte und vierte Akt ſind zu einem Akt vereinigt
Die Rolle der Pippa ſpielt Toni van Ehck. Die Regie

r berichtet, daßrüfung der Anwärter für den Dienſt
ktat nieder

Der „Allgemeine Anzeiger für Druckereien“eine entralbehörde bei der 8

als Regierungsoberſekretär folgende Sätze nach
ſchreiben ließ:

„Der gleisneriſche Mesner Matthias bekam trotz ſeines Ka
tarrhs großen Appetit auf Grießklößchen. Da nahm ſeine ihn
ſtets ſchurigelnde Haushälterin bloß ein bißchen Salz, eine Priſe
Grieß und Meerrettich. Das ſchien ihm doch recht brenzlich. Nach
dem Mahle reinigte er ſeine Niednägel mit einem Spanholz und
Bimsſtein, der in Staniol gewickelt war, nahm Beffchen und
Perücke und ſchritt rhhthmiſchen Schrittes von dannen.“

Aber nein, Herr Landrat!
Eine im „Aarboten“ veröffentlichte Bekanntmachung des

Landrats in LangenSchwalbach lautet: „Ziegenzucht und Bock
haltung. Nach ar gemachten Erfahrungen ſtößt die
Beſchaffung brauchbarer Böcke auf Schwierigkeiten. Falls es
einer Gemeinde ſchwer fällt, einen brauchbaren Ziegenbock für die
kommende Deckzeit zu erhalten, erſuche ich um rechtzeitige Nach
richt, damit ich evtl. mit dem Kreistierarzt helfend eingreifen
kann. Das Jntereſſe für unſere genug verlangt, daß zu
Beginn der Deckzeit überall brauchbares Mannvieh zur Ver-
fügung ſteht.“

Eine muſtergültige Vegriffsbeſtimmung.
(Enthalten in Band I der Entſcheidungen des Reichsgerichts.)

„Eine Giſenbahn iſt ein Unternehmen, gerichtet auf wiederholte von Perſonen und e über nicht ganz
unbedeutende Raumſtrecken auf metallener ndlage, welche
durch ihre Konſiſtenz, Konſtruktion und Glätte den Transport
großer Gewichtsmaſſen, beziehungsweiſe die Erzielung einer ver
hältnismäßig bedeutenden Schnelligkeit der Transportbewegung
u ermöglichen beſtimmt iſt, und durch dieſe Eigenart in Ver-indung mit den gußerdem zur Erzeigung der Transport

bewegung benutzten Naturkräften Dampf, Elektrizität, tieriſcher,
menſchlicher Muskeltätigkeit, bei geneigter Bahn auch ſchon
eigenen Schwere der Transportgefäße und deren Ladung uſw.
bei dem Betriebe des Unternehmens z derſelben eine ver
hältnismäßig gewaltige, je nach den Umſtänden nur in bezweckter
Weiſe nützliche, oder auch Menſchenleben vernichtende und die

rt Heinz Hilpert, der damit ſeine Tätigkeit an den Reinhardtihn deginnt.
menſchliche verletzende Wirkung zu erzeugen fähig iſt. (Mit ber Genehmigung des Verfaſſers dem Buthe „Aemter und

von Heinrich Langmaack, Kiel, entnommen.)
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2. Beilage zur Halleſchen S-Seitung

Aus Müitteldeutfchlarrö
Zur Verlegung der Provinzial

verwaltung
Vom VLandeshauptmann geht uns folgende Mitteilung zu:
Der Vorſchlag des Landeshauptmanns, den Sitz der Pro-

vingzialverwaltung in eine der Großſtädte zu verlegen, iſt, ſoweit
der Provingialverwaltung bekannt geworden, von der Preſſe der

ädte durchwe e worden. Begreif
licherweiſe ſtellen beſonders gdeburgiſche und Halliſche Zei
tungen dabei die Forderung auf, daß die Verlegung der Verwaltung an ihren Erſcheinungsort erfolgt. Die Provingialver-
waltung nicht die Abſicht, ſich in dieſen Wettbewerb einzu
miſchen. Sie kann dieſen Standpunkt um ſo leichter einnehmen,
als nach ihrer Auffaſſung für die genannten Städte zwar ver
chiedenartige, aber etwa gleichmäßig bedeutſame Gründe anger werden können, deren Abwägung letzten Endes dem Pro

vinziallandtag überlaſſen bleiben muß. Die Provingzialverwal-
tung muß aber Darſtellungen, wonach die Verlegung überhaupt
mr nach einer Stadt möglich ſei, widrigenfalls die Verwal
tung in Merſeburg bleiben müſſe, h Die allein rich
tige Frageſtellung iſt vielmehr die, daß zuerſt die Frage ent-

ieden werden muß, ob die Verlegung in eine Großſtadt er
forderlich iſt, ſodann die Frage, in we Großſtadt die Ver-
legung erfolgen ſoll. gez.: Hübener.

Dieſe Erklärung des Landeshauptmanns bringt an ſich
nichts Neues, ſondern wahrt die von der Provingzialverwaltung
in der Frage der Verlegung betonte Unparteilichkeit. Auch die
Entgegnung auf unſeren Standpunkt: Entweder in Merſeburg
bleiben oder nur nach Halle ziehen! ſoll wohl nichts weiter be
zwecken, als von neuem zu betonen, daß die Provinzialverwal-
tung ſelbſt ſich in keiner Weiſe feſtlegen will, ſondern die Ent-
ſcheidung vollkommen dem Provingziallandtag überlaſſen wird.

Beſuch von Geldſchrankknackern
Mit Handſchuhen und Sauerſtoffgebläſe.

Magdeburg, 21. Auguſt. Jn der Nacht vom 20. zum
21. Auguſt haben Geldſchrankknacker in dem Büro der Rechts
anwälte Juſtizrat Leiſt, Dr. Borés und Zaeper in. Magdevurg,
Breiteweg, zwei Geldſchränke gewaltſam erbrochen. Die Täter

mit Knabber und anſcheinend auch mit einem Sauer-
ſtoffg ebläſe gearbeitet. Jm ganzen wurden 9900 Mark
geſtohlen. Jn einem der Geldſchränke befand ſich ein größerer
Betrag, der am 20. Auguſt erſt eingezahlt war. Jm zweiten
Geldſchrank befand ſich nur ein leinerer Geldbetrag.

Dem Anſchein nach handelt es ſich um auswärtige
ECinbrecher, da auch Behölter erbrochen wurden, in denen
überhaupt keine Werte zu vermuten waren. Die Nachforſchun

geſtalten ſich ſehr ſchwierig, da die Eindrecher Handſchuhe
rugen, um keine Fingerabdrücke zu hinterlaſſen. t

Jagd auf einen Wilddieb
Jlſenburg, 21. Auguſt. Ein Forſtbeamter aus Jlſenburg,

der das Revier im Tänntale abging, hörte vor ſich drei Schüſſe
fallen und ging der Richtung des Knalles nach. Plötzlich ſah er
ſich einem Manne gegenüber, der den abgeſchlagenen
Kopf eines Hirſches trug. Es war der als Wilderer be
kannte Steinbrucharbeiter B. aus Oehrenfeld. Als der Beamte
ihn anrief, ſprang er mit einem Satz in die Dickung, wahr
ſcheinlich, um aus gedeckter Stellung auf den Forſtbeamten zu
ſchießen. Der Beamte kam ihm aber zuvor und gab einen
Schuß auf den Wilderer ab, der dieſen am Kopf leicht
verletzt e. Laut ſchreiend, ſprang der Wilderer auf und ver-
ſchwand im Dickicht.

Nun begann eine wilde Jagd. Eine ſofort herbeigerufene
Abteilung des Landjägeramtes Jlſenburg umſtellte das Haus
des Wilderers in Oehrenfeld, wo der Angeſchoſſene dann auch
vorgefunden wurde. Nach Anlegung des Verbandes legte der
Wilderer ein Geſtändnis ab, gab zu, den Hirſch gewildert und
ihn im Walde verborgen zu haben. Eine Streife fand dann
den Hirſch mit trockener Tannenhecke zugedeckt, dreihundert
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Meter davon lag der Kopf des gewilderten Stückes, Gewehr,
Hut, Spazierſtock und Kaffeebüchſe. B. hat das Gewehr zu
ſammengelegt immer am Körper getragen. Wenn er zu ſeiner
Arbeitsſtelle ging, verſteckte er die Büchſe im Walde, um nach
Feierabend ſeinem gefährlichen Handwerk nachzugehen.

Erdſenkung bei Altenburg
Leipzig, 21. Auguſt. Bei Altenburg an der Goeßnitz--

Geraer Bahn erfolgte auf Zuerchauer Flur eine Erdſenkung, die
eine Ausdehnung bon 3500 Quadratmetern hatte. Das
Erdreich iſt vier Meter tief weggeſackt. Zahlreiche Feld-
früchte und Obſtbäume ſind in der Tiefe verſchwunden. Die
Erd bewegungen dauern noch an. Man glaubt, daß eine mit der
Pleiße in Verbindung ſtehende unterirdiſche Waſſerader, die
unter der Erdoberfläche lagernden Tonmaſſen weggewaſchen hat,
wodurch die Bodenſenkung herbeigeführt wurde.

Diſziplinarverfahren gegen ſozialiſtiſche Pfarrer
Deſſau, 21. Auguſt. Pfarrer Hans Richte,x aus Leopolds-

hall, einer der drei Geiſtlichen, die im Namen der religiöſen
Sozialiſten Anhalts in der anhaltiſchen Preſſe eine Erklärung für
die Fürſtenenteignung abgegeben hatten, hat beim evangeliſchen
Landeskirchenrat für Anhalt die Eröffnung des Diſziplinarver
fahrens gegen ſich beantragt unter Berufung darauf, daß der Ge
meindekirchenrat von Hecklingen ihn wegen ſeiner Stellungnahme
zum Volksentſcheid für nicht mehr würdig erklärt hatte, die Heck-
linger Kanzel zu beſteigen. Der Landeskirchenrat hat dem Antrag
ſtattgegeben und das Diſziplinarverfahren gegen ihn eröffnet.

„CLutherſtadt“ Eisleben
Eisleben, 21. Auguſt. Jn der letzten Stadtverordneten

verſammlung teilte Stadtv. Cario mit, daß der Jnnenminiſter der
Stadt Eisleben den Zuſatz „Lutherſtadt“ verweigert hat, weil
von Mansfeld und Wittenberg gleichzeitig dieſelben An
träge geſtellt worden ſeien. Keinem dieſer Anträge iſt ſtatt
gegeben. Die Einführung des Poſtſtempels „Eisleben Luther-
ſtadt“, die natürlich trotzdem möglich bliebe, kommt nach ein
helliger Anſicht der Stadtverordnetenverſammlung nicht in
ine da ſie jährlich rund 10000 Mark laufend koſten
würde.

Entgleiſung eines Probezuges
Gräfenthal, 21. Auguſt. Auf der Strecke Neuhaus am Renn-

ſteig-Probſtzella entgleiſten bei Lippelsdorf mehrere Wagen eines
Bremsverſuchszuges. Kurz darauf fuhren zwei zuſammen-
gekoppelte Lokomotiven auf den haltenden Zug auf. Dabei wurde
der Meßwagen ſamt ſeinen wertvollen Jnſtrumenten völlig zer
trümmert. Menſchen ſind nicht zu Schaden gekommen, da die
Jngenieure kurz vorher den Wagen verlaſſen hatten.

Wieder ein Eiſenbahnattentat
Auerbach, 21. Auguſt. Hier mußte beim Bahnübergang an der

alten Staatsſtraße ein Zug zum Halten gebracht werden, weil auf
beiden Schienenſträngen je zwei große 30—40 Zentimeter lange
Steine lagen. Schaden iſt nicht angerichtet worden. Für die Er-
mittlung der Täter hat die Reichsbahndirektion eine hohe Be-
lohnung ausgeſetzt.

Das Kuto im Schaufenſter
Chemnitz, 21. Auguſt. Jn der vergangenen Nacht fuhr ein von

auswärts kommendes Auto mit voller Wucht in ein Blumenge-
ſchäft. Die Fenſterſcheibe ging vollſtändig in Trümmer. Auch der
Wagen wurde ſo ſchwer beſchädigt, daß er abgeſchleppt werden
mußte. Der Beſitzer des Wagens wurde feſtgenommen.

Beſtätigte Todesurteile
Leipzig, 21. Auguſt. Der Ferienſtrafſenat des Reichsgerichts

verwarf geſtern die Reviſion der vom Schwurgericht Prenzlau am
4. Juni dieſes Jahres wegen Mordes zum Tode verurteilten
Arbeiter Herbert Straß und Hermann Pürck ſowie die Reviſion
des gleichfalls wegen Mordes vom Schwurgericht Offenburg zum
Tode verurteilten Landwirts Schutt. Es verbleibt alſo bei den drei
Todesurteilen.

Montag, 28. Auguſt 1926

Gemeindevertretung und Sparkaſſen
affäre

S Falkenberg, 21. Auguſt. Eine öffentliche außerordentli
ſtark beſuchte Gemeindevertreterſitzung befaßte ſich erneut m
den Unterſchlagungen bei der Gemeindeſpar-
kaſſe Falkenberg. Nachdem vor einigen Wochen in einer
Gemeindevertreterſitzung bereits die Angelegenheit öffentlich be
handelt und gegen den Rendanten der Sparkaſſe ſchwere Vor
würfe erhoben worden waren, hatte ſich dieſer bekanntlich er
ſchoſſen. Den Hauptſchuldigen bei den Unterſchlagungen,
den 21 Jahre alten Kaſſierer Werner, hatte man feſtnehmen
können, nachdem er die unterſchlagenen Beträge, insgeſamt über

36000 Mark, verpulvert hatte.
In der jetzigen Sitzung ſtand im Vordergrund der Beratun

gen die Frage, ob man zur Aufrechterhaltung und Stärkung der
durch mehrmalige größere Verluſte erſchütterten Gemeindeſpar
kaſſe einen Zweckverband mit der Kreisſparkaſſe
des Kreiſes Schweinitz eingehen ſoll. Die Sparkaſſe in Falken
berg hat nämlich von dieſer Kreisſparkaſſe hauptſächlich für
Bauzwecke faſt dreiviertel Millionen Mark ge
liehen, ſo daß unter Umſtänden eine engere Verbindung mit
der Gläubigerin günſtiger wäre. Nach längerer Ausſprache
überwies die Gemeindevertretung die Angelegenheit dem Spar
kaſſenvorſtand zur Erledigung mit dem beſonderen Auftrag, zuprüfen, ob es angängig und nützlich ſei, auch die greieſpartaſſe

in Bad Liebenwerda als Geldgeberin zu gewinnen.
Eine lebhafte Ausſprache entſpann ſich auch wieder über die

Mitſchuld des verſtorbenen Rendanten bei den Unterſchlagungen.
Die Möglichkeit, daß die öffentliche Erörterung ſeiner Mitſchuld
den Sparkaſſenrendanten in den Tod getrieben habe, führte zu
einer gründlichen Ausſprache über das Recht der Kritik an den
Gemeindebeamten und einer Klärung dahin, daß eine ſobhe in
maßvollen Grenzen bleiben müſſe, insbeſondere dann, wenn ſie
öffentlich erfolgt.
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Hohenthurm-Roſenfeld, 21. Auguſt. (Durch die Boden-
luke geſtürzt.) Bei der Ausführung von Dackdeckerarbeiten
ſtürzte ein a dem hieſigen Rittergut beſchäftigter Arbeiter durch
eine Bodenluke in den darunter befindlichen Kuhſtall. Er trug
ſo ſchwere Verletzungen davon, daß ſich ſeine Ueberführung in ein
Krankenhaus notwendig machte.

Angern, 21. Auguſt. (Kampf mit Wilderern.) Der
bei der Gräflich von der Schulenburgſchen Forſtverwaltung in
Angern angeſtellte Förſter Broil ertappte abends in einem
Lupinenfeld zwei Männer beim Wildern. Auf den Anruf „Hände
hoch!“ des Förſters legte der eine der Männer an. Der Förſter
kam ihm jedoch zuvor und ſchoß ihm eine Schrotladung in den
Oberarm, ſo daß dem Wilderer das Gewehr entſank. Es handelt
ſich um einen zu Beſuch weilenden Bruder des Kutſchers Schule
aus e Der Verletzte mußte in das Kreiskrankenhaus
Wolmirſtedt transportiert werden.

Zerbſt, 21. Auguſt. Vom Starkſtrom getötet.) Der
Elektromonteur Otto kam bei Arbeiten an der Hochſpannungs
leitung dieſer zu nahe und wurde ſofort getötet. Der Verunglückte
hinterläßt Frau und zwei Kinder.

Magdeburg, 21. Auguſt. (Ein tollkühnes Flieger-
ſt ück.) Ein tollkühnes Wageſtück vollführte kürglich hier der Pilot
Jaſchinski vom Zirkus Krone, der während des Krieges als
Kampfflieger tätig war. Er fuhr mit ſeinem Eindecker durch den
Bogen der Königsbrücke hindurch. Der Verſuch glückte ihm aus
gezeichnet.

Bad Blankenburg, 21. Auguſt. (Beihilfen an Erwerbs-
loſe.) Der Gemeinderat beſchloß in ſeiner letzten Sitzung, an die
hieſigen Erwerbsloſen eine einmalige Beihilfe auszuzahlen, und
zwar an die Verheirateten 20 M., an die Ledigen 10 M. Eine
Beihilfe für die Kartoffelbeſchaffung wurde in Ausſicht genommen.

Triptis, 21. Auguſt. (Land wirtſchaftliche Schule.)
Hier wurde eine landwirtſchaftliche Schule gegründet, die Anfang
November den Unterricht aufnimmt. e

Braunſchweig, 21. Auguſt. (Das Schloß in Blanken-
burg wieder bewohnt.) Herzog Ernſt Auguſt von Braun
ſchweig iſt zu längerem Aufenthalt wieder in Blankenburg a. H.
eingetroffen. Die Schloßumbauten gehen rüſtig vorwärts. Der
Herzog beabſichtigt, in Blankenburg demnächſt ſeinen dauernden
Wohnſitz zu nehmen und Gmunden nur noch als Sommeraufenthalt
zu betrachten.

Die verlorene Welt
Abentener- Roman von A. Conan Doyle.

44) Ueberſetzt von Karl Soll.
Es war nicht möglich, auf dem rauhen, unebenen Boden

ſchnell zu laufen. Aber in meiner Verzweiflung bemerkte ich
einen quer vor mir vorüberlaufenden, gut ausgetretenen Pfad.
Das war einer der von den wilden Tieren benutzten Wege, die
wir ſchon einige Male während unſeres Aufenthalts geſehen
hatten. Das konnte vielleicht meine Rettung ſein, denn ich war
ein guter Läufer und in ausgezeichneter Verfaſſung. Meine
nutzloſe Flinte wegwerfend, rannte ich etwa eine halbe Meile,
wie ich niemals in meinem Leben gerannt bin. Meine Gelenke
knackten, meine Bruſt hob ſich, und ich hatte das Gefühl, daß der
keuchende Atem mir faſt die Lungen zerriß, und doch lief ich,
gepeitſcht von dem Schrecken hinter mir, immer weiter und
weiter. Als ich ſchließlich meinen Lauf unterbrach, war ich kaurr
noch fähig, mich zu bewegen. Einen Augenblick dachte ich, ich
hätte das Tier hinter mir gelaſſen. Auf dem Wege war nichts
mehr zu ſehen. Aber dann vernahm ich plötzlich das Aufſchlagen
rieſiger Füße und das Keuchen gewaltiger Lungen und, mit
einem krachenden Geräuſch durch das Gebüſch brechend, war die
r wieder hinter mir her. Gang nahe bei mir. Jch war

rloren,
Welch ein Wahnſinn von mir, daß ich ſo lange gezögert

hatte, bevor ich die Flucht ergriff! Bis dahin war mir das Tier
nur mit Hilfe des Geruchsſinns, und daher nur langſam, gefolgt.
Aber im Augenblick, als ich zu laufen anfing, hatte es mich ge
ſehen und konnte mich nunmehr mit den Augen verfolgen, denn
der Weg zeigte ihm die Richtung, in der ich davongelaufen war.
Und jetzt kam es großen Sprüngen um die Ecke. Seine vor
ſtehenden Augen leuchteten im Mondlicht, ich erkannte eine Reibe.
rieſenhäfter Zähne in ſeinem offenen Maul und die furchtbaren
Klauen an ſeinen kurzen, mächtigen Vorderfüßen. Mit einem
Schreckensſchrei drehte ich mich um und ſtürzte wie raſend den
Weg entlang. Jmmer lauter vernahm ich hinter mir die pfeifen-
den Atemzüge des Ungetüms. Dann fühlte ich das ſchwere Auf-
ſchlagen ſeiner Füße eben mir, jeden Augenblick erwartete ich,
aß es mich im Rücken packen würde. Und dann gab es plötzlich

einen Krach, ich ſtürzte durch einen leeren Raum, und alles um
mich her war dunkel und ruhig.

Als ich aus meiner Bewußtloſigkeit, die, wie ich glaube, nur
wenige Minuten gedauert hatte, erwachte, ſpürte ich einen durch
dringenden, abſcheulichen Geruch. Jch ſtreckte meine Hand in
der Dunkelheit aus und ſtieß auf etwas, das ſich wie ein großer
Fleiſchklumpen anfühlte, während ich mit der anderen Hand
einen rieſigen Knochen erfaßte. Ueber mir erblickte ich ein
kreisförmiges Stück des ſternbedeckten Himmels, woran ich er-
kannte, daß ich am Boden eines tiefen Erdloches lag. Jch erhob

mich langſam auf die Füße und befühlte meinen ganzen Körper.
Meine Glieder waren ſteif, und ich fühlte vom Kopf bis zum
Nacken überall Schmerzen. Aber ich hatte nichts gebrochen, und

alle Gelenke waren beweglich. Als dann die näheren Umſtände
meines Falles wieder in meinem verwirrten Gehirn auftauchten,
blickte ich voll Schrecken nach oben in Erwartung, dort den fürchter

lichen Kopf des Tieres ſich als Silhoutte gegen den Himmel ab-
zeichnen zu ſehen. Jndeſſen war von dem Ungeſtüm weder
etwas zu ſehen noch zu hören. Jch ging daher langſam in dem
Erdloch herum und befühlte die Wände, um mir üher den
Charakter des Erdloches, in das ich gerade im richtigen Augen
blick hineingeſtürzt war, klar zu werden. Es war, wie ich bereits
ſagte, ein Loch mit ſteil abfallenden Wänden, deſſen Boden etwa
zwanzig Fuß im Durchmeſſer hatte. Dieſer Boden war mit
großen Fleiſchſtücken beſät, von denen die meiſten bereits im
letzten Zuſtand der Verweſung waren. Die Luft war völlig ver-
peſtet. Ueber die verfaulenden Fleiſchklumpen hinwegſtolpernd,
ſtieß ich plötzlich gegen etwas Hartes, und ich konnte erkennen,
daß es ein aufrechtſtehender, in der Mitte des Erdloches befeſtigter
Pfahl war. Er war ſo hoch, daß ich ſeine Spitze nicht mit der
Hand erreichen konnte, und er ſchien völlig mit Fett beſchmiert
zu ſein. Plötzlich erinnerte ich mich, daß ich eine Schachtel mit
Wachsſtreichhölzern in der Taſche hatte. Jch entzündete eines
derſelben und war nunmehr in der Lage, mir ein Urteil über
das Erdloch zu bilden. Ueber ſeine Natur konnte kein Zweifel
mehr beſtehen. Es war eine Falle, die von menſchlichen Händen
hergerichtet war. Der Pfahl in der Mitte hatte eine Länge von
neun Fuß, war am oberen Ende zugeſpitzt und ſchwarz vom er-
ſtiarrten Blut der Tiere, die von ihm aufgeſpießt waren. Die
her umliegenden Ueberreſte rührten von den Opfern her, die zer-
ſchnitten waren, um den Pfahl für das nächſte hereinſtürzende
Tier frei zu machen. Jch erinnerte mich einer Behauptung
Challengers, daß Menſchen auf dieſem Platean nicht exiſtieren
könnten, da ihre ſchwachen Waffen ſie nicht gegen die umhber-
ſtreifenden Ungeheuer ſchützen könnten. Aber hier zeigte es ſich
klar. daß es doch möglich war Jn ihren Höhlen mit den engen
Eingängen beſaßen die Eingeborenen, welcher Natur ſie auch
ſein mochten, einen Zufluchtsort, in den die rieſigen Saurier nicht
eindringen konnten, während ſie mit ihrem entwickelten Gehirn
in der Lage waren, auf den von den Tieren ausgetretenen Wegen
mit Zweigen überdeckte Fallen auszugraben, um ſie trotz ihrer
Größe und Stärke zu vernichten. Der Menſch war immer der
Herr der Schöpfung.

Es war für einen gewandten Menſchen nicht ſchwierig, die
geneigten Wälle des Erdloches zu erklettern. Aber ich zögerte
lange, bevor ich mich in die Reichweite des furchtbaren Tieres,
das micht faſt vernichtet hätte, brachte. Jch konnte nicht wiſſen,
ob es nicht im nahen Gebüſch auf der Lauer lag, um mein
Wiederauftauchen abzuwarten. Doch faßte ich mir ein Herz, als
mir eine Unterhaltung zwiſchen Challenger und Summerleg
über die Gewohnheiten der Saurier einfiel, Beide ſtimmten darige
überein, daß dieſe Ungeheuer ein ſehr gering entwickeltes Gehirn
hatten, und daß es in ihren kleinen Gehirnſchalen kaum die
Möglichkeit verſtandesmäßiger Ueberlegung gab, ſo daß ihr Ver
ſchwinden in der übrigen Welt ſicherlich auf ihre eigene Be
ſchränktheit, die es ihnen unmöglich machte, ſich veränderten Bedingungen anzupaſſen, Zurüczuführen war. (Fortſetzung folgt



Großfeuer in den Continentalwerken
in Hannover

Das Regenerierwerk vollſtändig vernichtet.
Hannover, 22. Auguſt. Am Sonntagnachmittag brach in

bem 10 Kilometer weſtlich von Hannover gelegenen Regenerierwerk
Seelze der Continental Kautſchuk- und Guttapercha-Compagnie
ein Großfeuer aus, das ſich ungeheuer raſch ausbreitete.
Jnnerhalb kurzer Zeit war das ganze Werk mit Ausnahme
einiger weniger Gebäudeteile bis auf die Umfaſſungs-
mauern niedergebrannt. Die Entſtehungsurſache iſt noch
unbekannt, doch wird Selbſtentzündung angenommen. Der Schaden
iſt außerordentlich beträchtlich. Menſchenleben ſind nicht zu beklagen.

Zu dem Brande werden noch folgende Einzelheiten bekannt:
Am Sonntagnachmittag um 2 Uhr brach in den Continental Kaut-
ſchut und Guttapercha Werken in Seelze ein Großfeuer aus. Jnner-
halb fünf Stunden waren die großen Fabrikgebäude und
Lagerſchuppen bis auf den weſtlichen Teil niedergebrannt. Die
Bekämpfung des Feuers war ſehr ſchwierig, um ſo mehr, als dichte
Rauchſchwaden emporſtiegen. Gegen 7 Uhr abends war die Haupt
gefahr beſeitigt, es brannten aber immer noch zahlreiche
Lagermaterialien, die einen furchtbaren Geruch verbrannten
Gummis verbreiteten. Der Schaden iſt außerordentlich
beträchtlich, ſoll aber durch Verſicherung gedeckt ſein. Jn der
Fabrik in Seelze wurden hauptſächlich Gummilöſungen, Auto- und
Laſtwagenreifen ſowie techniſche und chirurgiſche Gummiwaren
hergeſtellt. Das Feuer fand an dieſen Sachen reichliche Nahrung
und konnte ſich daher mit raſender Schnelligkeit verbreiten.

f ſchinen große Poſten Riemen habe kaufen müſſen und die Bank
ſei leider ſchon geſchloſſen. Auf dieſe Weiſe kam er leicht zu
Darlehen, mit denen er dann prompt verſchwand. Nach mehrfachen
ſolchen Experimenten konnte er hier jetzt als der 26 Jahre alte,
aus Uſch-Neudorf ſtammende Arbeiter Franz Jop feſtgeſtelli
werden.

Der fünfzehnjährige Ehemann
Berlin, 21. Auguſt. Mit einem ſonderbaren Falle von

Bigamie hatte ſich das Große Schöffengericht Berlin-Mitte zu
beſchäftigen. Angeklagt wegen dieſes Verzgehens war der
Sattlergehilfe Johann Kopzilki. Nach ſeiner Vernehmung
ſchien der Fall ſehr einfach zu liegen. Ec hatte im Jahre 1897
in einem kleinen weſt preußiſchen Orte geheiratet, im, Jahre 1905
aber ſeine Frou auf Nimmerwriederſehen verlaſſen. Jm Jahre
1919 hatte der Angeklagte eine neue Ehe geichloſſen, ohne daß
die erſte rechtmäßig geſchieden worden war. Angeſichts der
Tatſache, daß ſich der Angeklagte allem Anſchein nach nichts bei
der Sache gedacht hatte, bentragte der Staatsanwalt eine
Mindeſtſtrafe von 6 Monaten Gefängnis.

Als der Gerichtshof ſich zur Beratung zurkückgezogen hatte,
machten einige Berichterſtatter darauf aufmerkſam, daß der Fall
doch nicht ſo einfach zu liegen ſchien. Der Angeklagte ſei 1882
geboren und ſomit im Jahre 1897, bei Schließung der ecſten
Ehe, gerade 15 Jahre alt geweſen. Eine ſolche Ehe ſei aber
unzuläſſig. Auf Befragen erklärte dann der Angeklagte ſelbſt,
er ſei 17 Jahre alt geweſen, als er mit Erlaubnis ſeinesVaters die erſte Ehe geſhloſen habe. Das iſt aber auch un
zuläſſig, denn vor Erreichung des 18. Lebensjahres darf nach
dem Geſetz kein Mann eine Ehe ſchließen. Das Gericht hielt
deshalb eine weitere Aufklärung der Angelegenheit für dringend
notwendig und vertagte die Verhandlung.

Der Zeuge und ſeine „Gefängnisſtrafe“

Die urſprünglichſten und heiterſten Komödien liefert das
Leben ſelbſt!

In einer Klageſache vor dem Amtsgericht einer kleinen
mitteldeutſchen Stadt kam es im Verlaufe der Beweis.
aufnahme endlich zur Vernehmung der Zeugen. Die Sache ſtand
für die beklagte Partei ſchlecht. Trotz aller Einwendungen des
Anwalts der beklagten Partei ſchien das Gericht ſich nicht zu
überzeugen. Nun erſchien der erſte Zeuge im Gerichtsſaal, ein
Mann des Volkes, der einen ſehr ungewandten Eindruck machte,
Der Rechtsanwalt der Beklagten ſah den Zeugen ſcharf an,
ſtutzte und fragte ihn, ob er nicht ſchon einmal im Gefängnis
geweſen ſei? Prompt erfolgte die Antwort: „Dreimal!“ Da es
ſich um den Hauptzeugen des Klägers handelte, ging ein ſattes
Lächeln über das Antlitz des Anwaltes und er ſtürzte mit
Löwenmut in eine Erweiterung ſeiner früheren Ausführungen
und erklärte, die Ausſagen dieſes Mannes müßten völlig unbe,
rückſichtigt bleiben. Denn man ſehe doch, daß es ſich um einen
vielfach vorbeſtraften Menſchen handele, deſſen Bekundungen daher
mit größter Vorſicht aufzunehmen wären. Sprachs und ſah ſich
triumphierend nach der Seite ſeiner Klienten um. Der Gerichtshof
nahm von den Darlegungen des Anwaltes Kenntnis und es ſchien
als hätten ſich die Prozeßausſichten der betreffenden Partei etwas
verbeſſert. Nun ließ man den Zeugen vortreten, und das Gericht
fragte ihn, wie es denn geſchehen ſei, daß er ſchon dreimal im
Gefängnis geweſen ſei. „Das hängt lediglich mit meinem Beruf
zuſammen,“ ſagte der Zeuge verlegen lächelnd, „ich bin nämlich
Anſtreicher und habe die Zellen der Gefangenen auszubeſſern;
zweimal habe ich eine Zelle angeſtrichen, in der ein diebiſcher
Kaufmann ſaß, und das letzte Mal war ich im Gefängnis, um die
Anſtreicherarbeiten in einer Zelle zu verrichten, in der ein

Beſuch des Prinzen Heinrich der Niede rlande auf dem Schimmelgeſtüt Schloß

Prinz Heinrich der Niederlande beſichtigt die Schimmelhengſte.
Von rechts nach links: Staatsrat von Maltzan-Vanſelow; Hof-

marſchall von Löwen; Prinz Heinrich der Niederlande.

Prinz Heinrich der Niederlande weilt s l aueingige in Deutſchland exiſtierende Zucht javaniſcher Zwergponys zu beſichtigen.

Brook bei Demmin (Pommern)
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Freiherr von S

als Gaſt des Freiherrn v. Seckendorff auf Schloß Brook, um das Schimmelgeſtüt und die
Das Schimmelgeſtüt iſt gleichfalls eines der

Die Einbrecher im Koffer
Berlin, 21. Auguſt. Vor dem Schöffengericht Berlin-Milte

katten ſich der Schneider Abraham Ruthenbach und ein gewiſſer
Krzepickti wegen eines dreiſten Diebesſtücks zu verantworten.
Eines Abends hatte Ruthenbach mit einer Dome, anſcheinend
ſeiner Geliebten, in einem Hotel in der Roſenthaler Straße
unter falſchem Namen zwei Zimmer gemietet. An Gepäck
führten die Beiden zwei Koffer mit, die ſo ſchwer waren, daß
mehrere Leute zupacken mußten, um ſie in die Zimmer zu
ſchaffen.

wagen fortgeſchafft. Als nach der Abreiſe die Zimmer aufge-
räumt werden ſollten, fand man das Sofa merkwürdigerweiſe
mitten in dem Zimmer ſtehend vor.
richtige Stelle gerückt wurve, ſtellte ſich heraus, daß durch den
Fußboden ein Loch gebohrt worden war, woraus ſich ergab, daß
Spitzsuben am Werk geweſen waren. Die Diebe waren durch
das Loch in ein darunter gelegenes Geſchäft geſtiegen, wo ſie
für 15 000 Mark Seidenſtoffe erbeutet hatten. Jn den Koffern
hatten ſich die Einbrecher befunden, was die Schwere der Koffer
erklären läßt. Die Koffer waren zu einem galiziſchen Schuh-
macher gebracht worden, bei dem der zweite Angeklagte vier
Wochen lang unangemeldet gewohnt hat. Ruthenbach wurde zu
einem Jahr ſechs Monaten Zuchthaus, fünf Jahren Ehrverluſt
und Stellung unter Polizeiaufſicht verurteilt. Sein Komplize
kam mit ſechs Monaten Gefängnis davon.

Grauenhafter CLuſtmord in Kattowitz
Kattowitz, 21. Auguſt. Ein grauenhafter Luſtmord wurde

geſtern an dem fünfjährigen Töchterchen des Eiſenbahners Se-
kulla verübt. Der Vater ſandte das Hind mit einem Auftrage in
ein Gaſthaus. Kurze Zeit darauf hörte die Wirtin des Gaſt-
hauſes aus dem Keller ein Jammern und Stöhnen. Als ſie
hinunterging, bot ſich ihr ein ſchrecklicher Anblick. Das Kind lag
in einer Blutlache und gab nur ſchwache Lebenszeichen von ſich.
Die- ſofort hevbeigerufene Poligei und ein Arzt ſtellten feſt, daß
an dem Kinde ein Luſtmord verübt worden war. Der Körper
wies mehrere Stichwunden auf, darunter einen Stich in der Nähe
des Herzens. Auch der Kopf wies eine Verletzung auf, die wahr-

ſcheinlich mit einem Schuhabſatz beigebracht worden iſt. Bei
näherer Unterſuchung des Tatortes fand man auf dem Boden ein
Zwanziggroſchenſtück, mit dem der Wüſtling das Kind wahrſchein
lich in den Keller gelockt hatte.

„Ingenieur Blüffmann“.
München, 20 Auguſt. Ein Schwindler mit dem bezeichnen-

den Namen eines Jngenieurs Blüffmann konnte hier dingfeſt
gemacht werden. Er trat in ganz Süddeutſchland als „Jngenieur
der N. A. G. in Berlin“ auf und erklärte, daß er den Auftrag
habe, von dieſer Firma gelieferte Maſchinen aufzuſtellen. Der
Schwindler, der zeitweilig auch unter dem Namen Dr. ing.
Rohde oder Dr. Wehmehyer oder Dr. Wegener auftrat, beſtellte
ſich ſtets zwei Zimmer und ſpielte dabei den Anſpruchsvollen.
Er brauche die beiden Räume, weil er noch einen Geldſchrank,
ein Klavier und eine Schreibmaſchine erwarte. Außerdem
ſuchte er ſtets nach einer Garage, um angeblich ſeinen eigenen
Wagen unterbringen zu können. Allerdings war er immer in
Geldverlegenheit, die er damit begründete, daß er für die Ma-

Einige Tage ſpäter mußten die Beiden in früheſter
Morgenſtunde plötzlich nach Paris abreiſen. Die beiden wieder
ſehr ſchweren Koffer wurden von Krzepicki mit einem Roill

Als das Sofa an die

Eine folgenſchwere Scherzlüge
„Vorgeleſen, genehmigt, unterſchrieben.“

Berlin, 21. Auguſt. Ein Schulbeiſpiel dafür, wie vorſichtig
man ſeine Wahrnehmungen bei irgendeinem Vorfall auf der
Polizei zu Protokoll zu geben hat, war eine Verhandlung vor
dem Potsdamer Schöffengericht. Dort war der Buchhalter und
Kaſſenführer der VoxGeſellſchaft, Berlin, Potsdamer Straße A,
Max Beier, wegen Einbruchsdiebſtahls angeklagt.

Der bisher völlig unbeſcholtene 88jährige Mann wohnte in
Potsdam und war mit dem Kaufmann Otto Frenzel, Kron
prinzenſtraße 1, eng befreundet. Am 27. Juni beſuchte F. die
Ruderregatta auf dem Luftſchiffhafen. Beier, der auch dorthin
kommen ſollte, verbrachte ſtatt deſſen den Nachmittag im Kaſino
des Weſtens in Potsdam, wo Frenzel abends mit ihm zu
ſammentraf. Auf F.s Frage, ob er auch auf der Regatta ge
weſen wäre, antwortete Beier im Scherz: „Na, ſelbſtverſtändlich,
genau wie du.“ Jn Wahrheit war er nicht dort geweſen.

An dieſem Nachmittag war nun bei Frenzel einge-
brochen worden; aus einer verſchloſſenen Kaſſette waren
1400 M. geſtohlen. Ein Fräulein Margarete Hudemann wollte
am Nachmittag des fraglichen Tages am Hauſe und im Hauſe
einen Herrn geſehen haben, der groß und ſtark geweſen. Beier,
der auch groß und ſtark iſt, wurde der Zeugin auf der Polizei
gegenübergeſtellt. Es wurde ein Protokoll aufgenommen des
Jnhalts, daß Fräulein H. mit Beſtimmtheit B. als den
wiedererkenne, der am 27. Juni ſich an dem Hauſe
Kronprinzenſtraße 1 zu ſchaffen gemacht habe. B. wurde darauf-
hin verhaftet.

Jn der geſtrigen Verhandlung konnte B. einwandfrei ſein
Alibi nachweiſen. Die einzige Belaſtungszeugin, Fräulein
H., ſagte aus, daß ſie dem Kriminalbeamten bei der Proto-
kollierung erklärt habe, den Ausdruck „mit Beſtimmtheit“ nicht
unterſchreiben zu können. Der Beamte habe ſie aber beruhigt
und gemeint, das ſei „nur eine Art Formſache“. Darauf
habe ſie ihren Namen unter das Protokoll geſetzt, und alles ſei
ſehr ſchnell gegangen. Jn der Hauptverhandlung erkannte ſie
Beier nicht wieder. Der Angeklagte wurde auf Staats-
koſten freigeſprochen. Mit durch ſeine Scherzlüge in ſo
ſchweren Verdacht gekommen, hat er nicht nur ſeine Stellung
verloren, ſondern auch drei Wochen in Unterſuchungshaft ge-
ſeſſen. Die Vox- Geſellſchaft hatte einige ihrer Angeſtellten zur
Verhandlung geſchickt und, wie man hört, ſoll Beier wieder ein-
geſtellt werden.

Derheerender Waldbrand in Kalifornien
New-ork, 20. Auguſt. Die berühmten Rieſenexemplare der

Sequoiabäume im Nationalpark bei San Franzisko ſind von
einer Feuersbrunſt bedroht, die in der Stadt Badgar ausge-
brochen iſt. Das Feuer, das bereits 60 000 Morgen mit Buſchwerk
und Hochwald beſtandenen Landes verwüſtet hat, nähert ſich dem
Wald von Redwood.

Ein Student als Brillantendieb
Wien, 21. Auguſt. Wegen eines Raufhandels wurde ein

junger Manp angehalten, der ſich Fries nannte und auch einen
Paß auf dieſen Namen beſaß. Es wurde feſtgeſtellt, daß es ſich
um den 28 jährigen Studenten Heinrich Bötel aus Magdeburg
handelt. Der Verhaftete geſtand, aus Berlin geflüchtet zu ſein,
nachdem er ſeinen Quartiergebern Brillantſchmuck im Werte von
3800 Mark geſtohlen habe.

Kollege des Herrn Rechtsanwalts ſeine vierjährige Gefängnis-
ſtrafe wegen Amtsunterſchlagung abbüßte. Jch ſelber bin noch un-
vorbeſtraft!“ Dieſen Erklärungen folgte ein allſeitiges homeriſches
Gelächter, das ſich bis in die hinterſten Zuſchauerreihen fort
pflanzte. Es ſei nicht verſchwiegen, daß der plaidierende Rechts
anwalt ſich ebenfalls eines heftigen Lachens nicht erwehren konnte,
ſehr zum Schaden ſeiner Partei!

Die Leiche im Kleiderſchrank
Mannheim, 21. Auguſt. Jn den Mittagsſtunden des heutigen

Tages wurde die Gerichtskommiſſion nach einem Hauſe der
Neckarſtadt gerufen, wo in einem Kleiderſchrank eine männliche
Leiche gefunden wurde, die bereits mehrere Tage dort gelegen
haben muß. Das Zimmer, in dem der unheimliche Fund gemacht
wurde, war an ein Fräulein vermietet, deſſen Aufenthalt gegen
wärtig unbekannt iſt. Nähere Einzelheiten fehlen noch, die Er
mittlungen ſind im Gange.

Derhaftung des Pariſer Mördermillionärs
Paris, 21. Auguſt. Der ſeit einigen Tagen geſuchte Millionär

Guyot, der bei Meaux eine junge Telephonbeamtin ermordet und
dann die Leiche in einem Strohſchober verbrannt hatte, iſt geſtern
abend in einem Pariſer Hotel verhaftet worden. Der Vater des
Mörders, der ſeinem Sohn den Rat gegeben hatte, ſich der Polizei
zu ſtellen, hat der Polizei den Aufenthalt des Mörders angegeben.
Guyhot ließ ſich ohne Widerſtand feſtnehmen, erklärte aber, er ſei
unſchuldig, aber er werde kaum in der Lage ſein, ſeine Unſchuld
zu beweiſen.

Todesſturz auf die Straße

Breslau, 21. Auguſt. Ein entſetzliches Schickſal ereilte die
21jährige Schneiderin Helene Erbe, die aus dem vierten Stockwerk
auf die Straße herabſtürzte. Sie fiel dabei auf einen vorbei-
gehenden, in den ſechziger Jahren ſtehenden Rentenempfänger,
den ſie zu Boden riß. Die Unglückliche war ſofort tot, der
Rentenempfänger erlitt ſchwere Verletzungen. Das Unglück iſt
wahrſcheinlich dadurch entſtanden, daß die Schneiderin dem Ab-
nehmen eines Gerüſtes an einem gegenüberliegenden Hauſe zu
ſah und dabei das Gleichgewicht verlor.

Den Tod im Flugzeug vorgeahnt
Ein neuer Abſturz in England.

London, 19. Auguſt. Ein weiteres Flugunglück in der briti-
ſchen Armee, das vierte innerhalb von vier Tagen, ereignete ſi
heute in Huccletote in der Provinz Glouceſter, wo ein Apparat
in Flammen auf eine Fluzeughalle abſtürzte und dieſe gleichfalls
in Brand ſetzte. Ein engliſcher Fliegeroffizier wurde getötet und
zwei Mann verletzt.

Das geſtrige Unglück in der Grafſchaft Kent hat ein weiteres
Opfer gefordert. Der Pilot des Flugzeuges ſtarb heute im
Hoſpital zu Folkeſtone. Eine ſeltſame Geſchichte wird von einem
anderen Opfer, dem in London wohlbekannten Direktor des
EmbaſſadorKlubs, Rizzi, erzählt. Rizzi ſoll vor ſeinem Abflug
nach Paris eine Vorahnung von ſeinem Unglück gehabt haben.
Er hinterließ einen Brief, der mit der Aufſchrift verſehen war:
„Für den Fall meines Todes.“ Einem Freunde in Paris gegen
über bemerkte er, daß er niemals in ſeinem Bett ſterben werde
und daß er den Tod im Flugzeug vorziehen würde, denn dann
würde ganz London von dem armen alten Rizzi ſprechen.
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Berlin, 20. Auguſt. Die Frage, ob der Kölner D-Zug tatſäch-

ich einem Attentat zum Opfer gefallen iſt, oder ob nicht etwa
ein Materialſchaden die Urſache dieſer furchtbaren Kataſtrophe ge-
weſen iſt, beſchäftigt die Preſſe ſehr eingehend. Von fach-
männiſche r Seite wird uns hierzu folgendes mitgeteilt: Ein
Teil der Zeitungen bezweifelt die von amtlicher Seite gemachten
Mitteilungen, daß der D-Zug das Opfer eines oder mehrerer un
hekannter Attentäter geworden iſt, und läßt die Möglichkeit offen,
daß Fahrläſſigkeit oder Verwahrloſung des Oberbaues Schuld an
dem Unglück getragen hat. Man zieht ferner in Zweifel, daß der
Unbekannte, von dem man nicht annimmt, daß er Helfer gehabt
habe, in der kurzen Zeit, die ihm nachts zwiſchen 1 und 2 Uhr zur
Verfügung ſtand, die Schiene ſoweit habe lockern können, daß der
letzte Zug, der D 8, dem verbrecheriſchen Anſchlag zum Opfer
fallen mußte. Es iſt richtig, daß nachts zwiſchen 1 und 2 Uhr vier
PZüge aus Berlin die Unfallſtelle paſſieren, und zwar ſo, daß
zwiſchen zwei Zügen einmal 11, dann 23 und zuletzt 15 Minuten
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Das Eiſenbahnunglück von Hannover
t
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Kriminalbeamte mit einem Poligeihund auf der Suche
nach den Tätern.

Betriebspauſe liegen. Der unbekannte Attentäter, der zweifels-
ohne fachmänniſche Kenntniſſe gehabt hat, wird nun ſelbſtver
ſtändlich ſo vorgegangen ſein, daß er zunächſt die Schwellenbolzen
herausſchraubte, die die Unterkante der Schiene auf den Schwellen
befeſtigt. Die hierfür benötigten Schlüſſel haben einen ſo

ünſtigen Wirkungsgrad, daß nicht einmal ein beſonders ſtarker
ann nötig iſt, um die etwa 15 Zentimeter langen Bolzen heraus

zudrehein. Sicherlich iſt der Täter ein- oder zweimal durch das
Vorbeifahren der erſten D-Züge geſtört worden. Die Züge
haben die Strecke noch anſtandslos paſſiert, denn die wichtigſte
Verbindung, die beiden Laſchen am Schienenſtoß, hat der Ver-
brecher mit größter Wahrſcheinlichkeit erſt ganz zuletzt gelöſt.
Selbſt wenn alle Schwellenbolzen ſchon fehlten, lag die Schiene
immer noch einigermaßen feſt, denn durch die jahrelange Auflage
auf den Schwellenbölzern pflegen die Schienen ſich in das Holz
etwas hineinzuarbeiten. Sie ſind außerdem durch den Roſt auf
der Unterkante mit den Schwellenplatten ziemlich feſt verbunden.
Man möge ſich vor Augen halten, daß Eiſenbahnzüge auch auf
weniger feſtem Unterbau lange Zeit hindurch ſicher und gefahrlos
laufen. Als Beiſpiel hierfür dient die Tatſache, daß die Amerikaner
während der ganzen Kriegszeit auf den von ihnen in Frankreich
benutzten ſelbſt erbauten Strecken vielfach die Schienen nur ge
nagelt haben, ein Verfahren, das in Deutſchland faſt undenkbar
iſt, und trotzdem ſind ſchwere Unglücksfälle durch Materialbruch
nur verhältnismäßig ſelten vorgekommen. Man kann ſehr wohl
annehmen, daß vielleicht ſchon der vorletzte Zug über die gänzlich
von den Schwellen gelöſte und nur noch durch die Laſchen mit dem
feſten Bau verbundene Schiene gerollt iſt. Erſt das Entfernen
von Laſchenbolzen, eine Arbeit, die ſelbſt ein nicht über-
mäßig gewandter Arbeiter in fünf Minuten glatt erledigt,
mußte die Kataſtrophe herbeiführen. Wollte man annehmen, daß
Materialbruch vorlag, ſo hätten wohl die Laſchenbolzen heraus-
brechen können. Dann aber müßten doch dieſe Bolzen irgend
welche Spuren von Verletzungen aufweiſen. Angenommen, die
Schiene wäre gewaltſam durch den Druck des Zuges beiſeite ge
worfen, dann müßten in dem Schwellenholz deutliche Spuren der
gewaltſamen Löſung vorhanden ſein, die runden Bohrlöcher, in
die die Bolzen genau hineinpaſſen, müßten nach der rechten Seite
hin lang ausgeweitet ſein.

Aber auch das iſt nicht der Fall geweſen. Auch hier haben
die Reichsbahningenieure, ebenſo wie die Vertreter der Unter
ſuchungsbehörden feſtgeſtellt, daß die Bolzen ordnungs-
gemäß herausgedreht worden ſind, ohne daß das
Material irgendwelche Spuren einer gewaltſamen Zerſtörung
zeigt. Dieſe Tatſachen laſſen ſich unmöglich überſehen. Zum
Schluß ſei noch auf den Verſuch hingewieſen, den die Staats
anwaltſchaft ſeinerzeit bei dem Eiſenbahnattentat in Strausberg
angeſtellt hat. Die Staatsanwaltſchaft ließ einen Arbeiter eine
ganze Schiene abmontieren, und dieſe Tätigkeit nahm genau
23 Minuten in Anſpruch. Sind bei Leiferde aber zwei oder gar
mehr Attentäter am Werk geweſen, ſo iſt es durchaus denkbar,
daß in zehn Minuten die Zerſtörung reſtlos beendet war.

Ein Abkommen zwiſchen den politiſchen Verbänden?

Bonn, 20. Auguſt. Wie hier verlautet, hat der Polizei
dräſident die Führer des Reichsbanners, des Stahl-
helms, des Jung deutſchen Ordens, der Roten
Frontkämpfer ſowie des Wehrwolfs zu einer Beſprechung
geladen, um mit ihnen gemeinſam zu beraten, was zu tun ſei, um
die ewigen Zuſammenſtöße aus der Welt zu ſchaffen.
Von ſämtlichen Verbänden wurde dem Wunſche Ausdruck gegeben,
aß man verſuchen ſolle, ein reibungsloſes Nebenein-

anderbeſtehen zu ermöglichen. Alle Führer erklärten ſich
auch zur Durchführung des Stockverbots bereit.

In welcher Zeit kann eine Schiene

Deutſchlands Sieg im Dreiländerkampf
Elf von 15 Konkurrenzen gewinnt Deutſchland. Ein neuer deutſcher Staffelrekord.

Das in mehr als einer Hinſicht bedeutungsvolle Ländertreffen
in der Leichtathletik zwiſchen den Vertretern von Frankreich,
Deutſchland und der Schweiz ging am Sonntag in Baſel
vor ſich. Die Schweizer Sportgemeinde bekundete ungemein großes
Intereſſe für dieſes Ereignis, denn 8000 Perſonen, für die
Schweiz eine Rekordzahl bei derartigen Veranſtaltungen, wohnten
den Kämpfen bei. Nach dem Einmarſch der Nationen nahmen
die Mannſchaften Aufſtellung auf dem Platz und der Präſident des
Schweizer Verbandes würdigte in einer Anſprache nochmals dieſes
bedeutungsvolle Treffen. Den Mannſchaften von Frankreich und
Deutſchland wurden Wimpel in den Schweizer Landesfarben als
Andenken überreicht und dann begann der große Wettſtreit, der
15 Wettbewerbe umfaßte. Das Wetter war der Veranſtaltung
anfangs recht günſtig, ſo langſam regnete es ſich aber ein. Trotz
dem war das Publikum in gehobener Stimmung und kargte nicht
mit Beifall, gleich, welcher Nation der Sieger war. Der Länder-
kampf geſtaltete ſich, wie vorauszuſehen, zu einem

großen Triumph der deutſchen Leichtathletik.

Daß der Erfolg ein derart überlegener werden würde, hatte jedoch
kaum jemand erwartet. Von den 15 Wettbewerben fielen nicht
weniger als elf an Deutſchland, zwei an die Schweiz und nur
einer an Frankreich, während ſich Deutſchland und Frankreich
noch den Sieg im Stabhochſprung bei gleicher Leiſtung
teilten. Für Deutſchland waren Körnig über 100 und 200 Meter,
Dr. Peltzer über 1500 Meter, Dieckmann über 5000 Meter,
Troßbach im 110 Meter-Hürdenlauf, Dobermann im Weit
ſprung, Hofmeiſter im Diskuswerfen, Molles im Speer-
werfen und Möbius als Halbſieger im Stabhochſprung in Front
zu finden. Ferner wurden auch, wie vorauszuſehen, die beiden
Staffeln von den Deutſchen gewonnen, davon die 4 mal 400
Meter in der neuen deutſchen Rekordzeit 3:17,4. Für die
Schweiz traten Jmbach und Martin im 400 bezw. 800 Meter-
Lauf erfolgreich ein, Frankreich belegte im Hochſprung durch
Lewden und im Stabhochſprung mit dem Halbſtege von
Vintiuskhy den erſten Platz.

Das Länderklaſſement ſtellt ſich wie folgt: 1. Deutſchland
128,5 P., 2. Frankreich 88,5 P., 3. Schweig 68 P.

Nachſtehend die Einzelergebniſſe:

100 Meter: 1. Körnig (D.) 10,9, 2. Degrelle (F.) 11,1,
3. Mourlon (F.), 4. Dreibholz (D.), 5. Borner (S.). 200 Meter:
1. Körnig (D.) 21,8, 2. Degrelle (F.) 22, 3. Wege (D.) Bruſt
breite, 4. Mourlon (F.), 5. Borner (S.), 6. Jmbach (S.).
400 Meter: 1. Jmbach (S.) 48,8, 2. Schmidt (F.) 50, 3. Faiſt
(D.), 4. Simmen (S.), 5. Pontvianne (F.), 6. Wolljung (F.).
800 Meter: 1. Martin (S.) 1:55, 2. VBöcher (D.), 1:55,6, 8.
Martin (F.), 4. Oſchwald (S.), 5. Blot (F), 6. Engeöhardt (D.).
1500 Meter 1. Dr. Peltzer (D.) 3:59,8, 2. Böcher (D.), 3. Pele
(F.), 4. Berger (F.), 5. Mercier (S.), 6. Marthe (S.). 5000

Meter: 1. Dieckmann (D.) 15:18,4, 2. Guillemot (F.) 15:18,7,
3. Ladoumegue Ka 4. Frandſen (D.), 5. Gaſchen (S.), 6. Amrein
(S.). 110 Meter-Hürden: 1. Troßbach (D.), 15, 2. Meier
(S.), 3. Allart (F.). 4 mal 100 Meter-Staffel: 1. Deutſch
land (Körnig, Wege, Dreibholz, Houben) 41,8 Sek., 2. Frankreich
42,8 3. Schweiz Handbreite. 4 mal 400 Meter-Staffel:
1. Deutſchland (Peltzer, Faiſt, Schmidt, Engelhardt) 3:17,4,
2. Schweiz 3:21,8, 8. Frankreich 8:25,8. Hochſprung: 1. Lew
den (F.) 1,89, 2. Huhn (D.) 1,87, 8. Migault (F.) 1,85, 4. Beetz
D.) 1,83, 5. Stauber (S.) 1,75, 6. Schuler (S.) 1,70.
eitſprung: 1. Dobermann (D.) 7,03, 2. Schumacher (D.)

7,02, 8. Meier (S.) 6,92. Stabhochſprung: 1. Möbius (D.)
und Vintousky (F.) je 83,65, 8. Gröber (D.), Lewden (F.), Egli (S.)
je 34,0. Kugelſtoßen: 1. Brechermacher (D.) 14,19, 2.
Duhours (F.) 18,995, 3. Schröder (D.) 18,89, 4. Paoli (F.) 18,50,
5. Nüeſch (S.) 18,105, 6. Grütter (S.) 12,03. Diskuswerfen:
1. Hoffmeiſter (D.) 40,85, 2. Conturbia (S.) 89,60, 8. Hänchen
(D.) 39,04, 4. Berenger (F.) 37,09, 5. Guggenheim (P.) 34,88,
6. Duhours (F.) 32,64. Speerwerfen: 1. Molles (D.) 54,46,
2. Dr. Lüdecke (D.) 54,29, 3. Wächerli (S.) 53,47, 4, Degland
(F.) 53,88, 6. Würth (S.) 50,06, 6. Diringer (F.) 48,06.

Athletikmeiſterſchaften in Braun
ſchweig

Fünf neue Höchſtleiſtungen.

Meiſterſchaften der Frauen: Schleuderball: 1. Luxem-Eims-
büttel 66,68 Meter. 1000 Meter: 1. Batſchauer Baden-
Baden 3:20,8; 2. Knies-Charlottenburg 3:27,2. Weitſprung:
1. Mäkelmann- Charlottenburg 5,18 Meter. Kugel-
ſtoßen: 1. Häuptlein- Elberfeld 11,49 Meter. 4 mal 100-
Meter-Staffel: 1. Berliner SC. 52,9, 2. Viktorig- Magdeburg 53.

Dreikampf: 1. Luxem-Eimsbüttel 250 Punkte; 2. Gla-
ditſch- Karlsruhe 207. P. 3. Gütſchow II-Dresden 199 P.
Diskuswerfen: 1. Reuter Frankfurt a. M. 38,834 Meter Re
kord); 2. Mäder-Bernau 36,20 Meter. Hochſprung: 1. v. Bre
dow Berlin 1,495 Meter (Rekard); 2. AmtorSchweinfurt
1,48 Meter 3. Gütſchow II-Dresden 1,48 Meter durch Stechen.

Speerwerfen: 1. HargusLübeck 32,80 Meter (Rekord).
100 Meter: 1. Wittmann-Charlottenburg 12,5; 2. Haux-
Frankfurt a. M. 12,6; 3. J. Drieling- Magdeburg 13 Sek.

Zehnkampf für Männer: 1. Hol z Brandenbuvrg- Berlin
636 Punkte; 2. Weiß (Berliner SC.) 608 P. 8. Weſterhaus
(Berliner SC.) 598 Punkte; 4. Leppke (Siemens-Berlin),
Wegener Halle und BarthNütringen, je 561 Punkte.

Marathonlauf: 1. Reichmann-Siegen 2:41:09 (Rekord),
2. Hempel-Charlottenburg 2:47:40,4 3. Wanderer- Potsdam
2:50:37,2.

6. Mitteldeutſche Schülerkampfſpiele 1926
Die Schwimmwettkämpfe, die bereits am Freitag

im Stadtbad zur Durchführung kamen, ergaben ſehr ſcharfe
Kämpfe. Die Ueberlegenheit, die im Vorjahre die Magdeburger
Schulen noch zeigten, iſt gebrochen. Jn Halberſtadt und
Deſſau ſind für Magdeburg ſchwere Konkurrenten herange-
wachſen; im Waſſerſpringen konnten die Halle ſchen Schulen
die erſten Preiſe erringen.

Die leichtathletiſchen und turneriſchen Kämpfe ſowie die
Spiele zeigten, daß der Schulſport nicht nur an Quantität,
ſondern auch an Qualität zugenommen hat, und ſo wurden bei den
unter der Oberleitung des Rektors der Latina, Oberſtudiendirektor
Dr. Michagaelis, ſtehenden und von den Herren Studienräten
Cleve und Schüppe beſtens organiſierten Wettkämpfen ſehr
achtbare Leiſtungen erzielt.

Auch hier zeigte ſich, daß nicht mehr die Schulen der Groß-
ſtädte die überragende Rolle ſpielen, ſondern daß ſie von den An
ſtalten und Schulen der Provinz eingeholt ſind.

Bei den ſehr guten Bahnverhältniſſen hätte man in Klaſſe I
über 100 Meter beſſere Zeiten erwartet. Die Zeit der Sieger
bleibt mit 11,9 Sekunden um Sekunden hinter der des Siegers
in Klaſſe II zurück. Ueberraſchend kam der Sieg in der 4 mal
100-Meter-Staffel der Klaſſe T durch das Pädagogium
U. L. F. Magdeburg, das, nur mit ſehr wenigen Leuten zur
Stelle, in ſeinem Schlußmann Beutel, der in der 100 Meter-
Entſcheidung nur um Handbreite geſchlagen wurde, einen ſehr
guten Sprinter beſitzt.

Die beſten Leiſtungen wurden jedoch im 3000 Meter-Laufen
und in den Sprungkonkurrenzen erzielt. Ueber 3000 Meter lief
der Wickersdorfer Friedel in erſtklaſſigem Stil unangefochten
ein glänzendes Rennen und die Zeit von 9:17,3 Min. berechtigt
zu großen Hoffnungen. Jn Böwing, Guerickeſchule Magde-
burg, ſcheint der „deutſche Hochſpringer“ heranzuwachſen. Die
Leiſtung von 1,74 Meter (die Latte lag auf 1,80 Meter) ſpricht
für ſich ſelbſt. Auch die Leiſtung des Eiſenacher Haumann
im Stabhochſprung mit 3,30 Metern läßt aufhorchen.

Hervorragend waren die Leiſtungen im Geräteturnen; aber
auch hier zeigten ſich Erfurt, Torgau und Suhl den Großſtädten
überlegen.

Lebhaftem Jntereſſe begegneten noch die Maſſenfreiübungen
der Latinaſchüler.

Sehr ſpannend waren auch die Kämpfe der Lehrer. Hier
konnte Kluge vom Rrg. Halle in den vier Konkurrenzen die
Siege an ſich bringen.

Das Städtehandballſpiel Halle gegen Magdeburg endete nach
ſchönem fairen Kampf mit einem Siege der Hallenſer Schüler,
ein Beweis dafür, daß Halle ſeinen Namen als Hochburg im
Handball zu Recht trägt.

Als am Schluß der Kampftage Oberſtudiendirektor Dr.
Michaelis die Preisverteilung vornahm, durfte man die erfreu-
liche Feſtſtellung machen, daß, dank der Förderung durch die
Lating, die Sportbewegung in den Schulen wieder einen großen
Schritt vorwärts gekommen iſt. Und ſo freuen wir uns heute
ſchon wieder auf die Kämpfe des nächſten Jahres.

Schwimmen.
Klaſſe I: 100 Meter Bruſt: 1. Heins, Guerickeſch. Magde-

burg 1: 23,3; 2. Eßkuche, O. R. Quedlinburg; 3. Naumann, Bis-
marckſchule Magdeburg. 100 Meter Freiſtil: 1. Buch meier,
O. R. Halberſtadt 1: 9,2; 2. Rummel, O. R. Deſſau; 3. Nord
hauſen, Domgymn. Magdeburg. 100 Meter Rücken: 1. Buch
meier, OR. Halberſtadt 1: 22,1; 2. Strunk, O. R. Deſſau;
3. Lüddemann, O. R. Zeitz. 4 X 50 Meter Lagenſtaffel:
1. O. R. Deſſau 2:30,8; 2. Realgymn. Halberſtadt; 3. Bis-
marckſchule Magdeburg.

Klaſſe II: 50 Meter Freiſtil: 1. Ahrendt, D. O. Magde-
burg 30; 2. Bieler, O. R. Deſſau; 3. Gruß, Realgymn. Magde-
burg. 5060 Meter Seite: 1. Thäle, O. R. Deſſau, 39;
2. Strecker, OR. Weißenfels; 3. Weyhe, O. R. Quedlinburg.
100 Meter Bruſt: 1. Peters, Bismarckſchule Magdeburg 1: 28;
2. Handtke. Gymn. Wernigerode; 3. Looß, D. A. Eiſenach.

Realghmn. M

4 X 50 Meter Lagenſtaffel: 1. Bismarckſchule Magde-
burg 2:38; 2. Guerickeſchule Magdeburg; 3. Latinag.

aſſe III: 50 Meter Bruſt: 1. Kühn, Gymn. Altenburg
4022; 7. Stützner, O. R. Mühlhauſen; 3. Brick, Gymn. Nord
hauſen. 50 Meter Freiſtil: 1. Schlüter, Bismarckſchule
Magdeburg 33,4; 2. Schulgze, Guerickeſchule Magdeburg; 3. Broſig,

4 X 50 Meter Staffel (Bruſt):
1. Guerickeſchule Magdeburg 83:4; 2. Domgymn.
Magdeburg; 3. Domgymn. Merſeburg.

Waſſerſpringen
Klaſſe I: 1. Weigel, Fr. O. R. Halle 262 P. 2. Schulze,

Gymn. Wittenberg; 3. Kreutzer, Realgymn. Weimar.
Klaſſe II: 1. Schinköthe, Fr O. R. Halle, 24 P., Haaſe,

O. R. Erfurt, 24 P. 2. Lohoff, O. R. Erfurt; 83. Meyer, O. R.
Halberſtadt.

Klaſſe III: 1. G. Frengzzel, Latinag, 22 P.; 2. Ramme,
Realgymn. Halberſtadt; 3. Fuhrmann, Realgmyn. Halberſtadt.

Spiele.
Fauſtball: 1. Lutherghymn. Eisleben; 2. Fr. O. K.

e.

Schlagball: 1. Realgymn. Eilenburg; 2. Gymn.
Heiligenſtadt.

HandballStädteSpiel: Halle Magdeburg 6:8.
Turnen

GeräteSechskampf: Klaſſe I: 1. Oſterloh, O. R. Suhl,
110 P.; Puttrich, St. B. A. Naumburg, 110 P. 2. Mehyer,
O. R. Erfurt; 3. Schröder, Mackenſenſchule Bitterfeld.

Geräte-Sechskampf: Klaſſe II: 1. Eibenſtein, Gymn.
Torgau, 101 P. 2. G. Werk, O. R. Sulhl; Möller, O. R. Erfurt;
8. Müller, Rrg. Halle.

Riegenkampf: Klaſſe J und II: 1. O. R. Erfurt 457 P.
2. Domgymn. Halberſtadt; 3. Rrg. Halle.

Riegenkampf, Klaſſe III: 1. O. R. Erfurt 379 P. 2. Pädag.
Bad Sachſa; 3. Realſchule Magdeburg.

Sechskampf: Klaſſe III: 1. W. Lohrengel, Pädag. Bad
en 127 P. 2. H. Werk, O. R. Suhl; 8. Korrmann, O. R.

rt.
Gerätemeiſter: Friedrich, Guerickeſchule Magdeburg.

Glympiſche Kämpfe
Klaſſe I: Hochſprung m. A.: 1. Böwing, Guerickeſchule

Magdeburg, 1,74 Meter; 2. Wilhelm, Gymn. Wevnigerode;
3. Beel, Rg. Arnſtadt. Diskus: 1. Sieburg, Rrg. Saalfeld,
35,30 Meter 2. Neſtler, Rrg. Eiſenach; 3. Griep, Bismarckſchule
Magdeburg. 100-Meter-Lauf: 1. Dannemann Realghann.

vg, 11,9; 2. Beutel, Pädag. U. L. Magdeburg;
3. Burghold, Rrg. Aſchersleben. 3000-Meter-Lauf: 1. Frie-
del, Fr. Schulgem. Wickersdorf, 9: 17,3; 2. Erbe, Gymn. Wer-
nigerode; 3. Fink, Lating. Dreikampf: 1. Haumann, Rrg.
Eiſenach, 277 P.; 2. Sieburg, Rrg. Saalfeld; 3. Borrmann,
Gymn. Wernigerode. Stabhochſprung: 1. Haumann, Rrg.
Eiſenach, 3,30 Meter; 2. Linß, Rrg. Eiſenach; 3. Schrödter,
Mackenſenſchule Bitterfeld. 4 X 100 Meter Staffel: 1. Pädag.
zum Kloſter U. L. Fr., Magdeburg, 46,9; 2. St. B. A. Naum-
burg; 3. Lating. Schwedenſtaffel: 1. St. B. A. Naum-
burg 2:11,4; 2. Latina; 3. Goetheſchule Jlmenau.

Klaſſe II: Speerwurf: 1. Lauſſch, Gymn. Wittenberg, 40,45 m
2. Kanitz, O. R. Erfurt; 3. Eibenſtein, Gymn. Torgau.
100-Meter-Lauf: 1. Ermiſch, Gymn. Mühlhauſen, 11,6;
2. Apitz, Gymn. Sangerhauſen 3. Sander, Rrg. Aſchersleben.
Weitſprung: 1. Grimmert, O. R. Halberſtadt, 5,73 Meter;
2. v. Schenck, Gymn. Wernigerode; 3. Knigge, Gymn. Halber-
ſtadt. 4 X 100 Meter Staffel: 1. Gymn. Wernigerode,
48,3; 2. Guerickeſchule Magdeburg; 3. O. R. Erfurt.

Klaſſe III: 50-Meter-Lauf: 1. Niemczyk, Rrg. Halle, 6,9;
2. Wallberg, Mackenſenſchule Bitterfeld; 3. May, Privatſchule
Dr. Buſſe. Schlagballwerfen: 1. Hartung, Goetheſchule
Jlhmenau, 74,69 Meter; 2. Kurze, O. R. Weißenfels; 3. Schmid,



Paädag. Bad 4 X 100 Meter Staffel: 1.
51,8; 2. Guerickeſchule urg; 3. mn. M urg.
Gemiſchte Staffel: 1. Rrg. Halle, 47,4; 2. Buſſes höhere
Privatſchule; 8. O. R. Halbe

Schulkampf: 1. Guerickeſchule Magdeburg; 2. Bismarckſchule
Magdeburg.

Lehrerkämpfe
Dreikampf: 1. Kluge, Rrg. Halle, 154 P. 2. Wuttke,

Landesſchule Pforta; 3. Barth, Privatſchule Dr. Schuppe, Arn-ſtadt. 100MeterLauf: 1. Kluge, Rrg. Halle, 11,8; 2. Barth,
Privatſchule Dr. Schuppe, Arnſtadt; 3. Dr. Wuttke, Landesſchule
Pforta. Kugelſtoßen: 1. Kluge, Rrg. Halle, 9,46 Meter;
2. Marczinski, Rog. Staßfurt; 8. Barth, Privatſchule Dr. Schuppe,
Arnſtadt. Weitſprung m. A.: 1 Kluge, Rrg. Halle, 5,88
Meter; 2. Peſchel, Gymn. Sangerhauſen 8. Klemm, Rrg Halber
ſtadt.

Sportſpiegel
Bei der Motorrad-Sechstage-Prüfung in England konnten

anter den 112 Teilnehmern auch zwei deutſche Fahrer goldene
Medaillen erringen, der B. M. W.-Fahrer Schleiche r-München,
der nur einen Strafpunkt hatte, und H. H. Stinnes Berlin auf
einer engliſchen Panter-Maſchine, der 15 Strafpunkte hatte.

Der Weltſchwimmverband beſchloß, die Europameiſterſchaften
1927 in Jtalien und 1980 in Belgien auszutragen. Von da ab
wird es dann, einem deutſchen Antrag entſprechend, nur mehr alle
vier Jahre Europameiſterſchaften geben.

Mit einer kleinen Ueberraſchung endete in Baden-Baden das
Hauptrennen am Sonntag, der Preis von Bernried, das Stall
Hönwalt's Sonnenblümchen gegen den heißen Favoriten Lampos
und ſechs andere gewann.

Nürnberg Fürth 1:0 (1:0). Der Fußballmeiſter Spielver
einigung Fürth konnte in dem Freundſchaftsſpiel mit ſeinem alten
Rivalen 1. F. C. Nürnberg dieſen nicht ſchlagen. Die Nürnberger
gewannen vielmehr mit einem Tore, das Wieder in der erſten
Spielhälfte ſchoß.

Das wertvolle Stichfahren in Ruhleben endete erwartungs
gemäß mit einem leichten Siege von Florentiner, der, nach
dem Alpengeier im erſten Stechen eine große Ueberraſchung ge-
gebracht hatte, das zweite und dritte Stechen ganz überlegen
gewann.

Das ZweiſtundenMannſchaftsfahren des B. D. R. auf der
RüttArenag mußte wegen wiederholter Regenfälle nach der fünften
Wertung abgebrochen werden. Es wird Montag abend
7 Uhr im Rahmen eines erweiterten Programms fortgeſetzt.

Von den internationalen Rennen auf der Olympiabahn konnte
nur der 40 Kilometer-Lauf, den Möller mit großem Vorſprung
gegen Sawall und Wittig gewann, ausgetragen werden. Der
60 Kilometer-Lauf mußte nach 84 Kilometern wegen Regen ab
gebrochen werden.

Der Amateur-Radweltmeiſter Martinetti-Jtalien wurde
am Sonntag bei den Radrennen zu Frankfurt a. M. im Zwiſchen
lauf von Engel, Steffes und Doiocchi geſchlagen. Jm Endlauf der
Erſten ſiegte der Kölner Engel gegen Oszmella.

TennisClubTurnier des V. f. L. 96
Die Clubmeiſter: Frl. Müller und Dr. Jacoby.

Die Tennisabteil des V. f. L. 96 hat ihr diesjähriges
Clubturnier trotz der Schwierigkeiten, die das Wetter bereitete,
am den 22. Auguſt, auf den Plätzen am Sandanger
faſt Jn den erſten Tagen durch Regen häufig
unterbrochen, konnten wenigſtens am Sonntag die Spiele durch
geführt werden, denn der Wind hatte den Regen vertrieben, aber
er trieb auch die Bälle ſo ſtark in Kurven, daß dadurch alle Spiele
ungemein beeinträchtigt wurden. Man war gezwungen, immer
auf Mitte zu ſpielen, denn bei einer ſeitlichen Placierung ris
kierde man ſtets ein „Aus“ infolge Abtreibens durch einen

ß

Halle,

Die Meiſterſ im Damen-Einzelſpiel hat, wieerwartet, Frl. ggrf er gang glatt errungen, im Endſpiel ſrgen

Fr. Mederake 6: 1, 6: 2, nach den vorhergehenden Siegen über
Frl. Weilepp 6: 2, 6:0 und Frl. J. Thal 6:0, 6 0; Fr. Mede-
rake hat Frl. L. Thal 6 8, 6: 8 und Frl. Wartenberg 6: 2, 6: 4
geſchlagen.

Jm Herren-Ginzelſpiel um die Meiſterſchaft ſiegte
im Endſpiel Dr. Jac ob y über Schoke nach ziemlich hartnäckiger
Gegenwehr 6:2,6 4,83 6, 6: 8. Dr. Jacobh iſt überlegen durch
überlegenes und ſicheres Spiel, das er auch in den vorhergehenden
Runden Mederake 6 2, 6:4 und Seewald 6:0, 6:1zeigte. Auch Schoke kann viel und hat den zweiten Preis ver-
dient errungen, denn er hatte vorher in Förderer 6: 4, 6: 1 und
Müller 6: 1, 6: 4 keine zu unterſchätzenden Gegner.

Dieſe beiden Konkurrengen waren die eingigen ohne Vor
gabe. Es wurden keine Doppelſpiele und auch keine zweite Klaſſe
geſpielt, vermutlich, da die Clubmitglieder im allgemeinen von zu
verſchiedener Spielſtärke ſind, und das Bewußtſein der völligen
Ausſichtsloſigkeit auf Gewinn bei dem Schwächeren eine eben-
ſolche Unluſt erzeugt, wie die Müheloſigkeit leicht dem Stärkeren
den Reiz am Spiel nimmt. Aus dieſer Erwägung heraus ſind
alle anderen Konkurrengzen „mit Vorgabe“ angeſetzt worden, und
die Turnierleitung hat ſich der mühevollen und undankbaren Auf
r unterziehen müſſen, jeden Teilnehmer mit der ihm ge

ührenden Vorgabe einzuſchätzen. Sind dieſe Schätzungen der
beiden Parteien ſehr richtig ausgefallen, ſo entſtehen dadurch
naturgemäß unendlich lange dauernde, aber auch ebenſo hart
näckige und ſpannende Kämpfe. Hier hat die Turnierleitung im
allgemeinen eine glückliche Hand gehabt. Bei dieſen Vorgabe-
Spielen hat man vor allem auch den Nachwuchs des Clubs kennen
gelernt, unter denen beſonders Förderer jun. auffiel. Gr
ſchlägt gut auf und verſteht es, im Doppel ſehr gut den Gegner
am Netz durch hohe Bälle zu überſpielen. Bei eifrigem Training
dürfte er in einigen Jahren ſehr Schönes leiſten.

Damen-Einzelſpiel mit Vorgabe: Vorrunde: Frl.
Weilepp Frl. Schmauch 5:6, 6:0, 6:4; Frl. Förderer--Frl.
Hempel 6 2, 6: 1; Frl. L. Thal--Frl. Männecke 6: 1, 6: 4; erſte
Runde Frl. Brauer-Frl. Schräpler 6: 4, 6: 1; Fr. Mederake--
Frl. Wünſch 6 2, 6:5; Frl. Förderep--Frl. Weilepp 6:8, 8:6,
6 2; Frl. L. Thal--Fr. Multhaupt 6:2, 6:2; Frl. Willig-
mann--Fr. Weiß 6:0, 6:4; Frl. Pupke--Frl. Kühm 6:2, 6 8.
Zweite Runde: Fr. Mederake-- Frl. Brauer 6:2, 6:0; Frl. J.
Thal-—-Frl. d v 6 2, 6: 1; Frl. L. Thal--Frl. Willigmann
6:0, 6 0; Frl. Müller--Frl. Pupke 6 2, 6: 0. Dritte Runde:
Sr. Thal u r Fr. Mederake 6:8,6: 1; Frl. Müller

30 3 6 6, 6 1, 6 1. Endſpiel: Frl.Müller--Frl. J. Thal 6:2, 6 1.
Herren-Eintzzelſprel mit Vorgabe: Vorrunde:

Hermann--Teltz 6: 2, 6: 4; Bachwitz--Stortz 6: 1, 6: 2. Erſte
Runde: Müller Cordes 6:8, 5:6, 6: 5; Werneburg--Dr.
Buttermilch 6 0, 6: 2; Schoke--Mederake 6: 1, 6: 2; Rüther--
Bachwitz 6 8, 6: 2; Dr. Jacoby--Jungblut 6 4, 6 2; För-
derer --Weiß 6:5, 4:6, 6 1. Zweite Runde: Werneburg-—
Müller 6:3, 6: 3; Schoke Hermann 6:0, 6:0; Rüther-—För
derer jun. 6: 5, 6: 2; Fö ſen. Dr. Jacoby 4:6, 6:0,
6 4. Dritte Runde: Werneburg 30 Schoke 6:2,
3 6, 6 4; Rüther 156*, Förderer 6 0, 3:6,Gndſpiel Werneburg Rüther 6 0, s 6, 6 4.

Herren-Doppelſpiel mit Vorgabe: Erſte Runde:
MüllerRüther-SchokeWerneburg 6: 4, 6: 5; Seewald-Bachwitz
CordesStortz 6 0, 6 3. Zweite Runde: Müller-Rüther-—
Seewald itz 1:6, 6 5, 6: 4 Förderer ſen. und jun. Dr.
ButtermilchMederake 6 2, 6: 4. Endſpiel: Förderers--Müller
Rüther 6:3, 6:3.

Die Platzweihe des V. f. R. Reideburg geſtaltete ſich zu
einer eindrucksvollen Kundgebung für den Gedanken der Leibes-
übungen. Teilnehmer und Gäſte, beſonders aber der V. f. R.
können mit dieſer Werbeveranſtaltung und dem Erfolge vollauf
zufrieden ſein.

Ein wohlgelungener Sternlauf und ein Feſtkom-
mers leitete bereits am Sonnabend abend die Feſtlichkeiten
ein. Der Sonntagvormittag war für Spiele der unteren Mann

f. L. 96 Junioren gegen V. f. R. Reideburg 2:0.
V. f. B. Bad Köſen II Herren gegen V. f. R. Reideburg III

1 1.
V. f. B. Bad Köſen I Herren gegen V. f. R. Reideburg II

1 8.
Am Nachmittag begann um 1 Uhr der Feſtumzug durch den

Ort zum Sportplatz. Reicher Schmuck der Straßen und Häuſer
bewies das gute Einvernehmen zwiſchen Bürgern und Sportlern.
Die Beteiligung am Umzug war überaus rege und das farben-
c Feld dürfte den Einwohnern noch lange in Erinnerung

eiben.
Nachdem Herr Voigt vom Vorſtand des Saalegaues dem

V. f. R. in herzlichen Worten die Glückwünſche dargebracht hatte
und Vertreter der Sp.-Vg. Leipzig, Sportfreunde und Favorit
ſich ebenfalls anſchloſſen und ſinnige Blumengaben und Wimpel
überreichten, begannen die Hauptkämpfe. Etwa 1500 Zu-
ſchauer wohnten dieſen mit großem Jntereſſe bei.

Zuerſt eröffneten die beiden erſten Mannſchaften von
Favorit und V. f. R. Reideburg 2:0 (2:0).

den Reigen der Spiele. Mit dem Wind als Bundesgenoſſe iſt
Favorit mehr oder weniger überlegen. Es dauert aber denn
noch geraume Zeit, ehe eine Drängelei zum erſten Tore führt
1:0. Reideburg läßt eine günſtige Ausgleichsmöglichkeit unge-
nutzt vorübergehen. Der Mittelſtürmer der Rothoſen ſchießt
dann ein ſchönes 2. Tor, wobei es bis zur Pauſe bleibt.

Dann iſt Reideburg etwas mehr im Angriff. Der Sturm
verſteht ſich aber abſolut nicht und ſchießt außerdem herzlich
ſchlecht. bwohl verſchiedentlich günſtigere Gelegenheiten her
ausgeſpielt werden, bleibt den Grauhoſen der Ehrentreffer ver
ſagt. Auch Fabvorit gelingt nichts mehr. Hohl amtierte recht
ges Hierauf folgte das Handball-Pokalſpiel
zwiſchen

P. S. V. und V. f. L. 96 7:1 (2:1).
Die beiderſeitigen Aufſtellungen lauteten:
P. S. V.: Ewald; Jaeck, Knobbe! Donath, Willigmann, Koch;

Sindram, Hourticolon, v. Jeger, Marczinski, Sauerhering.
V. f. L. 96: Weiſe; Löhr, Mengebier; Brettſchneider, Spar

mann, Peſchel; Döhling, Fiſcher, Schröder, Hintſch, Schönfelder.
96 iſt mit Windunterſtützung zunächſt im Vorteil, Hintſh

kommt durch, doch Ewald hält. Ein Strafwurf von Sauerhering
und Alleingang von Sindram ſcheitert an dem hervorragendenKönnen von Weiſe im 96er Tor. Dann trifft v. Jeger mit
prächtigem Rückhandwurf die Latte und Sauerherings Straf-
wurf ſcheitert an Weiſe. Marczinski trifft den Pfoſten. Da
kommt 96 hübſch vor, Fiſcher wird behindert. Strafwurf.
Fiſcher placiert und 96 führt 1:0. Trotz des ſtarken Gegen-
windes hält der P. S. V. das Spiel völlig offen. Nach Vorlage
von Sauerhering kommt Hourticolon frei zum Wurf und der
Ausgleich iſt fällig. 1:1 (10 Min.). Bald darauf (12 Min.)
bringt Sauerhering den P. S. V. durch Strafwurf in Führung
2:1. Einige gute Gelegenheiten läßt 96 aus. Ewald hält dann
einige Wiſrfe ſicher und Hintſch wirft einen Strafwurf neben
das Gehl.uſe. Pauſe 2:1. Mit dem Wind im Rücken kommt

Wacker--98 4:2 (1:2)
Auf dem Zooplatz am Angerweg trafen ſich die beiden

Mannſchaften von Wacker und 98 im Vorrundenſpiel um den
L. A. G.-Pokal, der die beiden Sieger in den Vorrunden
nächſten Sonntag auf dem Stadion anläßlich der großen leicht
athletiſchen Veranſtaltung von V. f. L. 96, Sportv. 98 und
Wacker zuſammenbringt.

Dem Spiel wohnten bei windigem, aber ſonſt ſchönem
Fußballwetter ca. 1200 Zuſchauer bei, die Zeugen eines techniſch

ſchönen, fairen Kampfes wurden. Es iſt bedauerlich, daß dem
Spiel nicht mehr Zuſchauer beiwohnten. Offenſichtlich hat die
Platzeinweihung des V. f. R. Reideburg hierzu beigetragen.
Währden Wacker gut in Schwung war, ha man 898 das allzu
lange Pauſieren angemerkt. Beide Mannſchaften traten mit
ſtärkſter Aufſtellung an.

Für Wacker ſpielten: Quas, Keindorf, Hanſe; Schulz,
Riemann, Heinemann; Biewald, Batan, Bräutigam, Thomas,
Sachſe.

98 trat an mit: Naumann, Gaebelein, Mülker; Klemmt,
Rehn, Probſt; Rößler, Grauert, Hoske, Vogler, Wetterling.

98 hatte Plotzwahl und nimmt ſich den Wind und die
Sonne zum Bundesgenoſſen. Den Anſtoß von Wacker fängt 98

zut ab und ſchon entſtehen brenzliche Situationen vor dem
ckertor. Die Verteidigung und Läuferreihe von Wacker

ſchafft aber Luft, trägt dem Wind Rechnung und führt ein
ſchönes Paßſpiel vor. So bleibt der weitere Spielverlauf in
der erſten Halbzeit ſtets offen. Jn der 7. Minute kann der
R. A. von 98, Rößler, Tor 1 für 988 buchen. Jn der
15. Minute verwirkt Rieman einen Strafſtoß. der von Quas
gut aufgehalten wird. Lebhaft geht es auf und ab, wobei auch
Naumann im 8ser Tor ſein Können zeigen muß. Jn der
26. Minute flankt Biewald (R. A.) geſchickt zur Mitte,
Thomas nimmt den Ball direkt aus der Luft und kann ſo-
mit den Gleichſtand herſtellen. Nach Wiederanſtoß kommt
Wacker gut vor, den Schuß von Bräutigam aus 20 Meter
Entfernung rettet Naumann famos. Jn den weiteren 10 Min.
entſtehen heikle Momente vor dem 98er Tor und hat Naumann
des öfteren Gelegenheit, ſein Torhütertalent unter Beweis zu
ſtellen. Jn der 40. Minute läßt Quas einen Schuß prallen,
der Nachſchuß 1 Meter vor dem Tore geht weit daneben. Gleich
darauf leiſtet ſich Thomas auf der gegneriſchen Seite dasſelbe.
Kurz vor Halbzeit gibt der Schiedsrichter Tor für 98, obwohl
e W die Torlinie noch nicht überſchritten hat. Bald darauf

auſe.
Nach Wiederanpfiff geht Wacker mit dem Wind im Rücken

gleich mächtig los und geſtaltet das Spiel für die Folge voll
ſtändig überlegen. Die Verteidiger waren bis zur Mittellinie
aufgerückt und kam das Eingeſpieltſein durch die verſchiedenen
Spiele, die Wacker bereits nach der Spielpauſe hinter ſich hat,
klar zur Geltung. 98 war im Vergleich zu den Spielen vor der
Spielpauſe nicht wieder zu erkennen. Schon in der 4. Minute
kann Bräutigam durch Nachſetzen ausgleichen. Batan
verhilft ſeinem Verein in der 9. Minute zum Führungstor.
Jn der 19. Minute köpft Thomas einen gut hereingetretenen
Eckball knapp daneben. Die weiter entſtehenden klaren Tor-
gelegenheiten werden prompt vom Wackerſturm ausgelaſſen, ſo
geht Thomas allein durch und ſchießt 1 Meter vor dem Tore
ungehindert haushoch darüber. 98 verlegt ſich vereinzelt auf
Durchbrüche, die aber nichts einbringen. Jn der 34. Minute
57 e mas aus einem Gedränge den Schlußſtand von 4:2

herſtellen.
Dem Spielverlauf nach konnte das Spiel leicht höher aus

fallen. Von 98 waren die Außenſtürmer die Beſten, Rehn als
Mittelſtürmer war gut, das Ve Gaebelein--

t freigehalten, wobei folgende Ergebniſſe erzielt wurden

W

Sportplatzweihe in Reideburg
Eine machtvolle Kundgebung

nun der P. S. V. t auf. Ein Mißverſtändnis zwi chen
Weiſe und Löhr nutzt Marczinski zum 3:1 aus. (2 in.
96 gibt ſich bereits geſchlagen. Nun demonſtriert aber der
P. S. V. in recht anſ-haulicher Weiſe hochklaſſige Handballkunſt,
Neben der großen Fangſicherheit, dem genauen Zu und Ah,
ſpiel erregen die kraftvollen Würfe Bewunderung.
Strafwurf, hart neben dem Pfoſten, erhöht v. Jeger auf 4
und Erich Knobbe folgt bald darauf mit 5:1. Einige Vorſtöße
der 96er führen zu Strafwürfen, die aber erfolglos verpuffen,
Der P. S. V. beherrſcht die Lage und Marczinski bringt nach
prächtiger Täuſchung den nächſten Treffer fertig 6:1. Längere
Zeit bleibt es bei dieſem Ergebnis, doch noch kurz vor luß
t ein Strafwurf durch Sauerhering zum 7:1, wobei es dann

eibt.
Der V. f. L. 96 enttäuſchte, gegen das Vorjahr hat die Elf

ſcheinbar am Können eingebüßt. Der aus der Jugend gekom-
mene Torhüter Weiſe verhinderte durch ſeine überragende
Leiſtung eine höhere Niederlage.

Die Elf der „roten Teufel“ verdient ein uneingeſchränktes
Geſamtlob.

Lange (S. V. 98) leitete korrekt.
Als Abſchluß folgte dann das Rüchkſpiel

Sportfreunde Sp. Bg. Leipzig 7:0 (1:0).
Vor drei Wochen wurde Sportfreunde in Leipzig 8:1 geſchlagen
und aus dieſem Grunde galt die Spielvereinigung als Favorit
dieſes Pokalſpiels.

Schon die erſten Minuten laſſen klar erkennen, daß ſich
Sportfreunde etwas vorgenommen hat. Schon die erſten Angriffe
bringen das Gäſtetor in Gefahr. Plötzlich zieht Winter Läufer und
Verteidiger auf ſich, täuſcht und legt H. Böhme eine Steilvorlage
auf den freien Raum und deſſen Flachſchuß in die äußerſte Ecke
bringt Sportfreunde in Führung, 1:0. (5 Min.) Dreſe und
Jakob I (Leipgzig) begehen einige grobe Diſziplinloſigkeiten an
H. Böhme. Bis zur Pauſe kann Leipzig weder ſein gutes techniſches
Können, noch die Windunterſtützung durch Erfolge zur Geltung
bringen.

Die zweite Hälfte hatte große Aehnlichkeit mit der des Vor
ſonntags (Wackerſpiel), nur mit dem Unterſchied, daß Sp. Vg. noch
mehr überrannt wurde. Bewundernswert wieder die Kampfesfreude
urnd die Energie unſeres Saalegau-Meiſters. Als nach Verlauf
der erſten Viertelſtunde Sportfreunde durch H. Böhme und Richter
zu zwei weiteren Erfolgen kam, 3:0, verſuchte Spielvereinigung
mit aller Macht, das Ergebnis zu ändern. Ecke, welcher ſein
Abſchiedsſpiel leiſtete und in der Pauſe durch einen rieſigen Lorbeer
kranz geehrt wurde, ſowie Hartmann--O. Böhme ſind nicht zu
ſchlagen. Sportfreunde verſtärkt den Druck. Winter ſchießt kurz
hintereinander 4 und 5 und H. Böhme bringt mit Prachtſchuß das
6. Tor fertig. Als dann Dreſe den vorſtürmenden Lüſſel unfair
legt, gibt Winter den Strafſtoß fein berechnet vors Tor, wo
Richter hochſpringend fein einköpft, 7:.0. Die Sportfreunde ver
laſſen vielbejubelt als überlegene Sieger den Platz.

Während bei Sportfreunde, bis auf Lüſſel, der etwas abfiel,
jeder ſein Beſtes gab und dafür volle Anerkennung verdient, ent
täuſchte Leipzig gewaltig.

Zipfel (Eintracht) leitete einwandfrei.
Am Abend vereinigte ein Feſtball die Teilnehmer zur Sieger

verkündung und Preisverteilung. Neben einigen Anſprachen, die
nochmals auf den guten Verlauf hinwieſen, wurde bei dieſer Ge
legenheit der verdienſtvolle 1. Vorſitzende des V. f. R. Reideburg,
O. Rothe, mit der Ehrennadel des Saalegaues ausgezeichnet.

Müller konnte. gefallen; Naumann im Tor hielt, was zu
halten war. Bei Wacker ſpielte erſtmals Ketindorf in der
Verteidigung und Schulz in der Läuferreihe. Beide waren
hervorragend, ebenſo ſtellte Heinemann als b. L.
ſeinen Mann. Jm Sturm waren die Außen die Beſten. Ueber
BVatan zu urteilen, wäre verfrüht; wenn ſeine Nebenleute
auf ſeine Steilvorlagen eingehen, dürfte auch Zählbares er
reicht werden. Der Schiedsrichter v. Haußen (Sporthr.)
konnte nicht reſtlos gefallen.

Voruſſia-- Eintracht 3 1 (3:0)
Vor einer kleinen Schar Anhänger beider Vereine trafen

ſich obige Mannſchaften zu einem Freundſchaftsſpiel, um noch
mals ihre Kräfte vor den kommenden Verbandsſpielen zu meſſen.
Boruſſig trat mit 2 Mann Erſatz an und Eintracht mußte für
den verletzten L.A. Zech einen anderen einſtellen. Eintracht
hielt nicht ganz das, was man ſich nach dem letzten Spiel gegen
Sportfreunde von ihnen verſprochen hatte. Boruſſig hatte in
den 45 Minuten meiſt mehr vom Spiel und entſpricht auch das
Reſultat voll und ganz dem Spielverlauf. Unter der ganz her
vorragenden Leitung von Geibel als Mittelläufer dürfte die
Mannſchaft in der Meiſterſchaft ein ernſtes Wörtchen mitreden.

Zum Spiel kurz folgendes: Jn der 13. Minute kommt Arlt
auf Linksaußen gut durch, die hereingegebene Flanke wird
von Schubert (Mitte) ſchön eingeköpft. Schon in der
20. Minute kann Arlt auf einen gut vorgetragenen Angriff
von Kaiſer (h. r.) durch krönenden Schuß Tor 2 erzielen.
Geipel füttert immer wieder ſeinen Sturm mit Bällen. und auf
einen ſolchen hin geht Kaiſer mit dem Ball allein durch und
ſchießt für Necke unhaltbar Tor 8. Jn der zweiten Halbzeit
kommt Eintracht etwas mehr zur Geltung und kann auch durch
ſeinen halblinken Bergt das verdiente Ehrentor erzielen.
Kaiſer (Boruſſig) verſchießt noch einen in der zweiten Halbzeit
gegebenen Handelfmeter. Beide Torwächter hielten, was zu
halten war. Von beiden Mannſchaften waren die Mittelläufer
die Beſten. Der Schiedsrichter Gebhardt (Wacker) war gut.

Rennen zu Magdeburg
Die Ergebniſſe: 1. Rennen: 1. Stall Halmas Parnaß

(Bismark); 2. Eſto (Schuller); 3. Florfing (Mats). Tot.: 559,
Pl. 22, 16, 32. 34—4 Längen. 2. Rennen: 1. F. Clauß' Ma
zeppa II (Jaeckel); 2. Fechterin (Huguenin); 3. Rinaldo (Baſch).
Tot. 22, Pl. 12, 12. 134 Lg. 3. Rennen: 1. Geſtüt Weils
Lelia (Tarras); 2. Dictator (Bleuler); 3. Roſenkelch (Huguenin).
Tot. 88, PI. 16, 15, 15. 34 Lg. Kopf. 4. Rennen (Großer
Preis von Magdeburg): 1. O. Blumenfeld und R. Samſons
Tibia (Haynes); 2. Rheinwein (Tarras); 3. Patrizier (O.
Müller). Tot. 16, Pl. 11, 12. L. 65. Rennen:
1. H. Große-Allermanns Sonnenvogel (Gerlach); 2. Kam-
tſchatka (O. Müller); 8. Tornado (Haynes). Tot. 49, Pl. 16, 12,
14. Kopf--35 Lg. 6. Rennen: 1. E. Gottſchalks Embroca
tion (Maté); 2. Faſtnacht (E. Eichhorn); 3. Taſſo II (Gürgen).
Tot. 29, Pl. 12, 14, 28. 6 Lg. 7. Rennen: 1. L. Korns
Frage (Saager); 2. Adonis (Huguenin); 8. Laurana (Zehmiſch).
Tot. 34, Pl. 14, 14, 62. 35-—1 Lg.

Druck und Verlag von: Otto Thiele.
Leiter der Redaktion: Adolf Lindemann.

Verantwortlich für Politik: Adolf Lindemann; für Lokales, gunß
und Unterhaltung: Dr. Erich Sellheim: für Volkswirtſchaft Mitteldeutſchland
und Sport Dr. Hans Henningſen. Für den Anzeigenteil; Paul Lerſten
ſämtlich in Halle. Berliner Schriftleitung: Berlin 8WM sl,
Blücherſtraße 12. Leitung Alfred W. Kames.
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Jörfehler.

schikanen gegen die Reichswehr
Auf die deutſche Reichswehr iſt die Sozialdemokratie nicht gut

Sie kann es nicht verwinden, daß die Reichswehr
die eingi ige Einrichtung nach der ſogenannten Revolution ge

De iſt, in der die roten Gewerkſchaftsführer ohne jeden Ein
3 Der Schöpfer der Reichswehr, Genetaloberſt von Seeckt,
u r als all die ſozialdemokratiſchen Miniſter und Partei

Wie ſchmerglich für die Sozial5 mmengenommen.
trat daß ſie gegen die kühle Sachlichkeit und l ar

it dieſes Mannes nicht ankannl Dann entlädt ſich der
ichen Schikanen. So iſt

r iſſer i ſatz zwiſchen der preußiſchenSubpoliger und de ichswehr künſtlich erzeugt worden, der bei
er paſſenden Gelegenheit in die Erſcheinung tritt. Sicherlich

e Mehrgahl der Offiziere und Mannſchaften der SchutzAbe zei der Reichswehr ne freundſchaftlich und kameradſchaft

bch

bei kleinen Geiſtern ine ben herab ein

nüber. Aber man weiß in den Kreiſen der Schutzpoligei,
daß Herr Severing ſolche Gefühle nicht wünſcht. Davon ein neues

kurzem wurde im Preußiſchen Landtage von deutſchaationaler Seite eine Anfrage an das Staatsminiſterium geriet
hie ſich m dem gang unglaublichen Fall beſchäftigte, daß einer Ab
ardnung de s Potsdamer Reichswehrregiments bei einer militäriFenenerurgeſerr in Brandenburg ein Quartier in der

erne der Schupo verweigert wurde, daß aber kurze Zeit vorher
in roter Sportverein in dieſer Kaſerne Unterkunft erhalten hat.

Severing iſt die Antwort auf dieſe Anfrage noch ſchuldig ge
Kieben und ſchon hat ſich eine weitere, kaum giaubliche Unhoöflich
ſeit der Schupo in derſelben Stadt gegen die Reichswehr ereignet.
Liihich militäriſcher Uebungen erhielt die Stadt Brandenburg an

der Havel irre e W Es war ne Kraft ine chrichten.wagenkolonne mit etwa Se Hierzu Kle
eignete ſich am beſten der geräumige Poligeiſchule in Wie wir vom Dresdener ſtädtiſchen Verkehrsamt erſahren, dar
der Magdeburger Straße. Er befindet ſich inmitten hoher Ge nunmehr nach langwierigen Verhandlungen damit gerechnet werden,
bäude, iſt geſichert abgegrengt und an den Eingängen mit daß die langerſehnte 27 Prag--unterkünften verſehen. Der Führer der Kraftwagenabteilung Wien nunmehr in den erſten Septem Price wirt
e ſetzte ſich mit dem Leiter der h e n Damit wäre die große Flugverbindung fatt r Kopen

ing, um die Genehmigung zur U Kraft- hagen Lübeck- Berlin Dresden Prag--Wien,auf dem oSportplatz zu erhalten. Le der di in Dresden unter werd te,okheih e p u günſtige e die bisher in Dre unterbrochen en mußte, fertiggeſtellt

ar F n weht und ſo 73 27er ſi r nicht zuſt und verwi Der Krankheitszuſtand der Viktoria von SchwedenHer Regierungspräſident ſengen iſt deſforgnise 8 regend. Fünf Aerzte wurden an das
den Hauptmann an den Oberpräſidenten.präſdinn überlegte den ſchwierigen Fall, eine S

ab und verwies den Hauptmann an denMittlerweile war aber ſo b Zeit vergangen, n der Hauptmann

änger auf der Straße ſtehen laſſeneine 50 n nicht Imte. Er ſuchte ſich ſhuebnch einen anderen Platz und
dann nach vieler Mühe weit außerhalb der T auf dem r

unterbringen.
des Miniſteriums deshofe ſeine Kraft ſo gut es ging,wann in Bran enburg die Genehmigung

nnern eingetroffen
önnen wir ſagen, da

wehr der Leiter der
ſeiner vorgeſetzten Behörde wartete.

eine Woche

Das iſt ſo ein Beweis für die Nadelſtichpolitik des Miniſters
a mit Ruhe ertragen kann.nicht zu Bewußtſein gu

rats Dinge die Schutzpolizei in
Severing, die die e int gar

ſt, entzieht ſich unſerer Kenntnis.
nach dem Abrücken der Reichs

olizeiſchuble noch immer auf einen Beſcheid

Hber Krankenlager der Königin gerufen. Profeſſor KrehlHeidelberg iſt
geſtern e S eingetroffen. Wenn möglich, wird die Königin

des Jnnern. nach Stockholm gebra werden
Nach dem jetzt verktſeniſchten königlichen Dekret über das in

Italien zugelaſſene Brot darf vom 1. September an kein Weiß-
rot mehr gebacken werden. Auch die Verwendung von Weigzen-
mehl für Zuckergebäck iſt ſtrengſtens verboten. Zur Herſtellung
von Brot darf vom 1. September ab nur zu 80 35 Progent aus-
gemahlenes Mehl verwandt werden.

Wie der „Petit Pariſien“ aus Rabat meldet, wird Abd el
Krim Fez am 28. Auguſt verlaſſen, um ſeine Verbannung auf
der Jnſel Reunion anzutreten. Die Reiſe wird vermutlich von
Caſablanca aus ſtattfinden, wohin Abd el Krim in einem ver
ſchloſſenen Waggon geſchafft werden ſoll.

und konnte

Ob und

Nur ſoviel

Dem
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f n u an
z. g terß n e Aamifie, J. WMann, 3 die Geſchäfte. d. Bis e r W r en
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preiswert bei uns zum Berkauf.
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Geſucht ſofort oder 1. Sept.
Knecht.ordentl.

Paul Hippe, Crumpa.
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Hausdame
h n De e perfektrſonal voren derr mit
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e den
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Weſcnel eſteüe d. Zig.Ndoentl. de
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e
päter geſucht.

Ferdinand Bösel,
Siebigerode b. Mansfeld.

e Arbeiter, erfahren in
er Brot und Weißbäckerei
owie etwas Konditoret, ſucht
r ſofort od. ſpäter sten
ngebote erb. an
Börnhard Petrikowskl,

per Adr.: Karl Thlerbach,
CLangenbogen, Bez Halle.

Berufslandwirt, unverh.,
82 J. alt, 12jährige Praxis
in Sachſen, Pommern und
Brandenburg, ſucht, geſtützt
auf Ia lückenloſe Zeugniſſe
und Empfehlungen Stellung
als erſter oder alleiniger

Beamter
1. Oktober. z

eraut WarFürſtenwerder (Um.). gen

Fandwirtsſohn. 28 Jahre
alt, 5 Jahre Praxis in fremden
Betrieben, mit elektr. Anl. u.
Fal inen vertraut, auch in

2 hrung nicht ganz un
ren, ſucht, geſtützt aufb Zeugniſſe, Stellung als

Verwalter,
Wirtſchafter oder anderen
Vertrauenspoſten. Bin gern
ſelbſt tätig. Angeb. erb, an

H. rBerlin-Alt-Olienicke,
Köpenicker Str. 11. 8699

Tüchtiger, ſtrebſamer Land
wirtsſohn, 80 Jahre alt, mit
jähriger Praxis, ſehr guten

ugniſſen, 2 Semeſter Landw.
ule, Einjährigenbildung,
m gewandt ſu s

vertrauen oſten.
eit Aufſeher aufehe ute. 4ngebote an FritzPoſt an

beramt Saulgau (Würitbg
BVerheirateter

1. Oktober Dauerſtellung zu
25 bis 30 Milchkühen und

etwas di

Anſtändig. jüngeres

welches ſchon in r war
zum 1. September pt.

gel. mitReparaturen aus,
ofort Stellung.

Zwätzen,

19j. jg. MädchenW Ig. welches kochen,

plätten und etwas ſchneidern
erlernt hat. ſucht Stellun e
in feinem Haughalt z. 1. O
Halle oder Naumburg bevor
zugt. Angeb. erbeten unter
J. M. 7988 an die
ſchäftsſtelle d. Z3g.

Bauersfeld,Jakobſtraße 27. 6470
Sut möbl. Woßin u.

Seklaf ſzimmer,
Dipl.Schreibtiſch, Klavier, elekt.
Licht, ſep. Eingang, Front nach
dem Markt ſoſort oder 1. Sept.
evtl. an 2 Herren zu vermtieten.

Martt 15, I. GtageJunges Aidchen

kinderlieb, ſucht Stellung,
evtl. als Tagesmädchen bei
vornehmer Herrſchaft. An
gebote unter J. P. 7901 an
die Geſchäftsſtelle dieſ. Blattes.

Heirat 1

ellenes dwgebo
für aleinsiehend

Des Alleinſeins müde, ſucht
akademiſch gedildeterHerr greke
vornehme und ſtaitliche Er
ſchetwung, gelernter Landwirt,
früherer Direktor großer Werke,Witwer, frei und unabhängig
ſolide, geſund u. rüſtig, Naſur
freund, Anfang der Sechsziger,politiſch und ſchriftſtelleriſch
tärig. eine vermögende Dame
als Lebenskameradin. Wohne
jetzt in mburg bin jedoch
bereit, auf's Land oder anders
wo hin zu ziehen. Strengſte
Diskretion renſ Nicht
Konventerend, unauffällig zurück.
Zuſchriften unter J. F. 68000Geſchäftsſt. d. zig 5465

Jg. Landwirt,
an d

Gut u Wohnund Schiafzimmer
mit Schreibtiſch u. Televhon
z. 1. Aug. od. ſpäter ganz in der
Nähe der Bahn u. Riebeckpla
zu vermiet. Off. u. J. J. 798

an die Geſchäftéſt. d. Zig. 2618
Möbliertes

4,30-6,30 Uhr Durchgabe von „Liebes Leid und Luſt“,Zuſtſpiel in 4 Aufzügen von Willig h vom S
theater in Thale am von Gerhard Broſigk.arbeitet und Regie: r

7--7,30 Uhrz Neues veranſtaltet von der Naturwiſſenſchaftlichen inſchaft derUniverſität Leipzig: 7 5 r: Der
gegenwirh Stand der Vitaminforſchung.“hr: Eine Reiſe nach Jan Schlenderepiſtelnvon in Kjager für die
Martina OttoMorgenſtern
Rundfunkorcheſter unter Leit

Anſchließend (etwa 6,80 Preſſebericht und Sport
unk.

der Funkpranger. 10--12 Uhrder Tanzmuſik aus dem Tanzpalaſt Libelle im Städt. Ausungsgelände zu Dresden. ine Kilipine-Band aus
anila (Philippinen). Außerdem Kapelle Kriening Berlin.

Kus verſchiedenen Zeitungen.

Mitwirkende
und das Leipzigerden Alfred Simon.
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Seibſtändiger TnaſssſongueHandwerksmeiſter, neu, ſolide Arbeit n

e r alt, u einer ans r vernen Stadt, ſucht die Bekanntalt eines ralen ober ren Wettiner Sr. 8 pt.

Cutaway
ſzt neu, Figur ca. 1.72, füe
5 M. zu u

g, aus der die u Wegeverlegun
iſt, liegt bei dem Unterzeichneten vom 25. baut

September Eläßß 8 57 rn udigkeitsg
Gem

1883 wird dieſes Vorhaben mit der
Vermeid

z ebenen
re rſs den x Auguſt 1926.

Der

vom 1. Auguſt
ufforderung bekannt

Ausſchuſſes inner
friſt beim Unter

Amtsvorſteher.

r mee nsſteuerng. des W aeldes Vierteſahr e erdekavitalſteuern für JuliSeptember, ſowie GewerbeſteuerVoxanmelu für hat nun s zuml dee Tieigen ver bacher an
nicht rechtzeitiger Zahlung erfolgt Zwangsbej

et enmölfen, den 17. Auguſt 1936.
Der Magiſtrat.

Fiſere

gen

Bekanntmachung.

Die A. Ri Montanwerke, GrubenverwalDeuben, r t n in Flur eine Kohlbenö
eine lleine

Zweges zwiſchen den
in Flur Naundorf verl

tung

ftenwerden muß, e ſo tn
KenntnisVorhaben hiermit zur lichen

Zeichnungen liegen während der Dienſtſtunden in
meinem Amtsbüro zur Einſicht aus und ſind Einwendungen
hierg innerhalb vier er anzubringen.

be h, d

r

e



Dr. pkul. ſoeinrich Lüthge

Margret Luthe
geb. Lökne
Permählte

Tovesſalie;
GHanſi W 4 z Jobl Wolfen. BeerdigungDie la ihr. Panl urdReichebahn r cnienn Halberſtadt. Einäſche

rung Diensta Uhr im Krematorium zuMagdeburg. anbwlr Sir Peter, „6 Jahre,
Gatersleben. den Dienstag nachm. 3 UhrWilbelm Sindler- ar Werben. Beerdig.

7 rn m Hchenkeuberg Fraua Samletz geb. e Jahre Zſchortau.
eerdigung Dienstag nachmittag 3 Uhr.

Zurück
Dr. Malbrane

Facharzt für Haut- und Harnleiden
Große Steinstraße 59 80/886

Spreehstundent I0-l, 47.

c Von der Reise zurück
Dr. med. Gerhard Rammelt
ReoUstraßso 114 sprechet. 10 46.

Becrdigungs- Anstalt
Willy Lutz2e, e

Halle a. S., Kraukenbergstraße 7, Tel. 5920.
Erd- und Feuerbestattung, Ueberführungen
mit Geschirr oder erstklassigen Leichen-
überführungskraftwagen mit Passagierabteil.

In der
u halt ſchule gen Aen

ordſee,ar u. Ausbildung in allen

e e n n nAnf u. eder Lhule 5464Gernrode-Harz t „levana““-
Rrgteos dentseheos Institutrar Hport, und Leibegü bungen

nach pehwoedigehen Link-Syatem.
lInspektion: Herr m EigentümerinternatſonaienShuexer Silkebo r Dänemark

nker und Miss Gough aus a
Leidesüdungen in Silkeboin von acht im Insi t

h n n ne r sowleediet der tfrelenn E. Dreyschartt.

5416

und Real ule

u eheder eam

Wchlußexamen an Dr. Sommer.

FRACHTBEFORDE RM G
NACH ALLREN TRLELRN DER WVE L T

r 53 VAh R
Auskunfte und Drucksachen durch
alle Reisebüros und Vertretungen der
HABBBRG- AMERIKA UINIE

HAMBURO AEBSTBRDAMM 25
a. 4eres Vorweter en anen groberes FRtren Aes Ia- u. Abulandes

wir r Eduard Leissner.
9.

Aallesches VerKkehrabüro,Turma, Marktplatz

Frachtausunfte erteilt das Schiffsfrach-
tenkontor G. m H., Breiteweg 14.

72/9

wo AhPBERSOMEM- D

Eintritt 60 Pf.
s

Gesamtleitung:

(Bei jeder Witterung

g

Saaiscnioshraueret
und 25. August, 8 Uhr abends

u Phren der alten deutschen Armee
Hallegohe Berg Kapelle Steuer-Orchestor

I. Armeemusißinspizient a. D. Trojessor Th. Srawert- Berlin.
Eintritt 60 Pf.

Gebe hiermit bekannt, daß ich das Gesechäft meines ver-
storbenen Mannes in seinem Sinne weiterführe. Da mir alte,
bewährte Kräfte zur Seite ztehen, Kann ich alle
Bildhauer-, Stuck- u. Kunststeinarbeiten
solid und sachgemäßs ausführen.

Das der Firma bisher entgexgengebrachte Vertrauen vitte ich
aufrechterhalten zu wollen. ochachtungsvoll

Frau A. Watzinger,
Advokatenweg 15. PFernr. 8753.

Halle S.
eipgigerſtr. G.

v. Born, eln Meister in

(cateh as eateh can)
V. BoPN Legen Seine

dieser Kamptart, hai Steinke
zu diesem Kampf gefordert
und glaubt bdestimmt, sich
für seine Niederlage am
Freitag e eren zubei clesen am sind

sämtliche Griffe erlaubt!
Ferner ringen

La egen UFhach
Revanche-Kampt

bis zur Entscheidung!
Aetroseholt.. krauewalt

Vorhner: Vartets- Tel.

Vorverkauf ad 11 Uhr.

r

Kocenh's
kKünsllerspiele.

Allabendlich Uhr:
Das umfangreiche

Programm
mit Sondergastspiel

La Camarol
Das Musikal-

Phänomen
mit ihren

Farbenwunder-Shimy.

Bombenerfolgt
Ermaäbigte Preise.
Erstklassige fachm.

Bewirtschaftung!

Aummirtie Wheater

e ausen:Ding den 24. uuſt,
Uhr Candida.

t. deunee Aaehl., e
Erſtes Spezialgeſchäft fün
gute Strumpfwaren
und Trikotagen. 224

Solhad Wittekind.
Dlenstag, den 24. Aug., früh ,7 u. nachm. 4 Uhr

Konzertedes Hall. Sinfonie Orchesters.
Leitung Benno Plätz.

Abends s Uhr 800091

des Hall. Sinfonie-Orchesters
unt. Mitwirkung v. Pr. Friedreteh VIol (Gesang)

Leitung: Benno Plätz.
Mlttwoch, 28. August, früh 7 VhrSintonische Morgenmusik
Nachmittags 4 Uhr und abends 8 Uhr

Konzerte
des Ha. Sinfonie-Orchesters

Leitung: Benno Plätz.

Nur Dienstag

Gr. Ulrichstraße 58.

Goldbarsch 19.
ohne Kopf

Seelachs ohne Kopf
Kabeljau ohne Kopf Pfd. 30 Pf.
Karbonaden, bratfertig Pfd. 40 Pf.
Kotzunge, Heillbutt, Flusgzander.

pfä. 25 Pf.

Ferner sehr preiswert: 5473
geräuch. Schellfsech Pfd. nur 40 Pf.

ff. Seelachs, Goldbarsch. Makrelen,
Sprotten, Fettbücklinge, Flundern.

Korn L Zöllner,
Brüderstraße 13. Fernruf 3763Risen waren. W er für Holz-

vbearbeitung. Dekorationaartikoel,
Beschläge in vielfacher Ausführung

AUſa Alte
Theater Teomenace

Ab morgoen, i nur 8 TagePola rin dem äros Im

Die Frau des KommandeSpielt in a Vorkri i n deutschn verin. r hat Witten le zenSee Film aſs die dest nd

e eer gro nnerin alle Gelegenheit zur Entfaltung ins 33 ihres Talentes. anres Temperament

Der Garten der SündeDie Geschichte eines Verſungungs-Experiments.

Ufa-Wochensehau
Beginn 4 Uhr. 106

U a Leipziger
Khßegater Straße
r Humop ist Trumpf

Das zelgt der rege Besuch unserer vielbesprochenen

Lusti gen Woche.
Man nehme die Gelegenheit wahr. sich einmal rechtZwerchfellschoner können leider nicht ausgegeben weraen,

Theaterarzt steht für alles ein.
Jugendiche haben zur erston Vorstellug et ne zu kleinen Prolsen Zutritt

Ia Haustriukkuren
bei Gicht, Rheumatismus, Zucker-, Nieren-,
Biasen-, Harnieiden (Harnsäsure), Arterien-
verkalkung, Frauenleiden, Magenleiden usw.

Aan deofrage don RAaus arzt

engne anreh dasn M. e V

Der glänzende
kronnungs- Spleipian

nen kiteen 50 fl.

Auch Or. Vvititz t
Herlin rGJais ber

S S enbilli

ße 18.

Taschentücher,
gute Qualitäten.

grobe Auswahl
H. Schnee Nacht.

Gr. Steinstr. 84.
la Ederfettküſe

9 Pfund 6, Mark frattko
Damvpfkäſefabrik,

196/66 Rendsburg.

aus Wellbdlech, 5287

Kteuorauitlärungsrersannln-

Am Montag, den 23. Auguſt abends bſindet in en Garteit Weikenfele,
öteuerauſtlärungsverfamminn

des d t gandes vom Stadtenfels ſtatt.
Vortrag: Pabſt „Der Mittelund die z wriiee Sleneraeſengernns t

r haben Mitglieder des Handwerkerble
ſowie de Vereins der Kolonialwaren n ber

Gewerbetreibenden, auch wenn ſie den be
Organiſationen nicht C e

Der Vorſtdes Stadt und gFkerbloge u
des Vereins der Kolonialware
224/259 mittelbändler.

a e 9
V J eP

Weißenfels.

Tankanlagen,
Fahrradstàänder,

Schuppen jeder Art.
Gebr. Achenpach,

ren un d iibiech-
werke, Weidenau (Sieg),

Posifach 109.
Vertr. Fritz Weide, Halle,

Wegscheiderstrabe 9.
elephon 8631.

AmbPienstag, den 24. August, abends 8 Uhr in Schumanss

Arbeitsabend-
224/257 Der Vors

Inserieren
Hie

mittelhändler Weißenfels, ferner alle ſelb ſtarrte e

Geben Ihre
Anzeigen

„Halleschen
Zeitung“
auf.

es r Gewinn
e

in der

Gegenerchäudleung un peret

lhres Fahrrades hilft „Rad schut
D. R. G. M. 95 1173. Verlangen Sie 3

Postschliestach 84 Weisenfels (Saale

Berl
betrachtet
außenmin

Lage als
ſpan iſd
Italien di
noch zu li
nicht ſt ä
ſtändig
geäußertet
höhung de
drei auf
ren Moda
erzielen

ſhwieri
den könne
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unterbleib

6

Vr
Berli

Donnerst
ein große
gegenzune
verſucht, d

göſiſche
abzule

ſamment
entgegen
konferen
nehmen,
lichkeit
Völkerb
Feierlich
der Gro
kanzler

Mat
eine län
der Zeit
F. ſein
Nachgebe

erklärte
läßlich,
wendige!
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werden
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einen ſt
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Spaniei
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